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Die Abhandlungender Kdnigl.Schwes
diſchenAkademie der Wiſſenſchaf»
ten,deren zweyterTheilhierüber»
ſeßtgeliefertwird, ſinddenen,wels

theder erſteThei enthielt,an Mannigfaltigz
keitneuer und nüßlicerUnterſuchungenſoähn-
lich,daß ſîeſichinDeutſchlandbeyKennern der

wahren und brauchbarenNaturlehreeinegleich
gütigeAufnahmezu veriprechenhaben, Bey»
de Arten von Narurforſchern, diejenigen,diebloß
ihreNeugierzu vergnügenſuchen, und diejenigen,
diebloßaufNugenbedachtſind,(1chháttebald
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Vorrede.

ſtattdeſſengeſagt,dieGelehrtenund dieUngelehr-
ten)werden hieretwas fürſichfinden.Von frem-
den Ländernlieſetman ordentlichnichtſogern,wie
derFleißund dieGeſchicklichkeitder Einwohnerfür
ihrenUnterhaltund ihreGlückſeligkeitarbeiten,als
was etwa dieNatur daſelbſtfürSeltſamkeitenheat,
dienur gänzlichunbrauchbarſeynmdgen,wenn ſie
uns nur neu ſind.Wer ſogeſinnetiſt,dem wer-

den verſchiedeneNachrichtenvon dernordiſchenNa-

turgeſchichteVergnügenmachen können, Der

Schneeſperlinghatdem HerrnLinnäuszu verſchie-
denen artigenAnmerkungenAnlaßgegeben"),und
wenn eben dieſerGelehrtedas erdichteteWunder-
bare beyden Thieren,dieaus den Wolken regnen
follen,zerſtdret,ſoentde>ter beydemſelbenver-
ſchiedenes,das man mit mehrererSicherheit,und

eben ſovielGrunde bewundert*), Denn das er-

folgtordentlichaus den ſorgfältigernUnterſuchun-
gen der neuern Naturforſcher,daß Wunder,die
von dem Wahne der Menſchenerdichtetwurden,
wirklichenWundern der Allmachtweichen,und
wir ſindſoglücklich, denGeſchmackderbarbariſchen
Jahrhunderteverſchwundenzuſchen,der das Un-

geheurein der Naturgeſchichtewie in den Ritter-

büchernverlangte.Wird aberwohlauchder Zeit-
vertreibderſineſiſhenGroßen mit dem Goldfiſche
nachdem europäiſchenGeſchmackeſeyn**), oder

wird er kindiſchſcheinen;weil er zu wenigkoſtet,
und niemandenieichtarm machet,oderanderearm zu
machenveranlaſſet?

Die
*)134 Seite, **)75 GS. ***)182S,



Vorrede.

Die Gedanken des Herrn Linnäus, von der

Wichtigkeitder Naturlehre bey der Haushaltungs-
kunſt*)fönntenvielleichtmanchenGelehrtenAnlaß
geben,überden NutenihrerBemühungennachzu-
denken, Wenn der Rang in einem Staate nah
dem, was jedesMitgliedzum gemeinenBeſtenbey-
trägt,beurtheiletwird,was füreineStellewürden
wohlverſchiedeneStudirteeinnehmenmüſſen,die
weder dieBequemlichkeitenunſeresLebens,no<
dieVergnügungendes VerſtandesdurchihreWiſ-
ſenſchaftzu vermehrenvermögendſind?Doch ih
ſchreibedeutſch,und willes den Ungelehrteneben

nichtverrathen,was mir manchmal,wenn ſichein
Paarſo genannteGelehrteneinanderbegegnen,für
ein Ausſpruchdes Cato beyfällt, denwir Gelehr-
te beym Ciceroin Il.B. de diuinationenachleſen
können, Bey HerrnLinnausVorſchlageaber,die
Naturgeſchichtefürſondthig,alsdieMetaphyſik,
Logikund Moral,beyErlangungakademiſcherWür-
den anzuſehen**), findeichkeinenVortheil,wenn

dieUmſtändeinSchwedennichtetwan ganzanders

ſind,als ineinemgroßenTheilevon dem übrigen
Europa,wo die HerrenMagiſtrideswegeneben
nichtalleLogik, Metaphyſikund Moral verſtehen,
weilſieLehrerder Philoſophieheißen,und von den
ſiebenfreyenKünſtenbisweilendieviermathema-
tiſchenkaum dem Namen nach,und diedreyandern

auchnichtallezeitaus dem Grunde kennen,
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Vorrede.

Die Unterſuchungendes HerrnCelſiusvon Abs

weichungderMagnetnadel*),und derſelbenVerän
derunain einem Tage**),ſindkeinbloßerZeitvertreib
eines Naturforſchers.Man darfnur bedenken,
daß der Maanet dem Schifferund dem Bergmanne
dienet,den ReichrhumandererLänderüberdieSee,
und dieSchâäßeunſereraus dem Abgrundezuho-
len,ſowird man die WichtigkeitdiejerBemühun-
genleichteinſehen,daherphyſikaliſcheKenner des

Bergbauesſchongewünſchethaden, dieMarfſcheider
möchtenaufdieAbweichungder Magnetnadel?:che
tung geben®**).Von der täglichenVeränderung
des Standes der Magnetnadelfindetman außerden
Beobachtungen,in den BergmänniſchenNebenſun-
den , die1748zu Scbneebergherausgetommenſind,
in der 11! Abh.wie auch inHerrnKraftsmeteoro-
logiſchenObſervationenim 1747 JahrederSchrifs
ten derKönigl.BerliniſchenAkademie255S.

EineandereProbevon demNutenphyſikaliſcher
Entdeckungen, diedem erſtenAnſchennachnichts
weiter,alsdieNeugierzu ergdßen, dienen,geben
dieJupiterótratantenab. Man weißesichon,daß
ſieuns unſereErde innerhaibeinesJahrhunderts
beſſerhabenkennenlernen,alsunſereigenerMond ins

nerhalbſovielenhate thunkönnen. HerrCelſiushat
dieArt,wie Whiſtonſiezu Erfindungder Länge
aufder See anwenden wollen,beſchrieben|). Ich
weißnicht,obichmichunterſtehendarf,beyHerrn

Whiſtons

#) 161 Seite. **)45 S. ***)StehedesHexrnv.Oppel
Markcheidekun,686 $. Þ 219 Seite.



Vorrede,

WhiſtonsVorſchlageeineErinnerungzutnachett,
dievielleichtvon ſehrgeringerWichtigkeit,und des-

wegen von HerrnCelſiusnichterwähntworden iſt.
Die LehrerderOptikverlangen,daßdas Objectiv
und das OculareinesSternrohreseinerleyAxeha-
ben ſollen,und Hevelerfordertdieſes,vielleichtmit

Unrecht,in ſolcherScharfe,daßer deswegendie
Röhrenvon Pappezuden Tubis verwirft,weilſte,
ſeinenGedankennach,dieſesnichtgenau genug er-

haltenkönnen*). AberbeyHerrnWhiſtonsStel-
lungverſchiedenerObjectivein eineKugelflächeiſt
es unmöglich,daßdieAxedes Augenglaſesmit der

Axe von mehrals einem Obijectioglaſezuſammen
paſſenkann;ih befürchteſehr,einſolherTubus
würde eherdieWirkungeneinesPolyhedrithun,
als zu aſtronomiſchemGebrauchedienen, Hiezu
kommt noh, daß HerrWhiſtonſelbeufordert,
das AugenglasſolleeinegroßeChorde‘haben,wie
aber hierausfolgt,daß ſeinBrennpunktebenfalls
weit von ihmentferntſeynmüſſe,ſowürde ſolches
das ganzeWerkzeugſehrverlängern,wenn man

dieObjectiogläſerauchdeſtolängerhabenmüßte,
beyeinemſolchenAugenglaſediegehdrigeVergrdße-
rung zu erhalten,Sollteman nichtvon ſolchen
VorſchlägenerſteinigeVerſuchemachen, dieſogar
vielWeitläuftigkeitenebennichterfordern,eheman
ſieaufſolchewichtigeUnternehmungenanwendete?

Die AusdehnungderMetallevon der Wärme,
und dieVerringerungdes Raumes,denfieeinneh-

(4 men,
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YVorrede,

tien, von der Kalte, dürfte ebenfallsvielen als eine

bloße phyſikaliſcheSpibfindigkeitvorkommen, da

HerrFaggotzeiget,wie nothwendiges ſey,dieſe
Veränderungenbeyverſchiedenenin Künſtenund
HandwerkenſichereignendenFällenzubetrachten*),

DieVerſuchevom Auſſteigender Dünſteim
luftleerenRaume **),bringenuns zwar bisher
nichtsunmittelbarein;iſ es indeßnichtgenug,
daß ſieuns Kräftein den ausdünſtendenKdrpern
entdecken,vermittelſtderer ſichTheilchenvon ihnen
abſondern,ohnedaß ſiedie Luftvermitrelſteiner

auflöſendenKrafttrennet, oder in ſichſchwimmend
erhält.UebrigensſinddieſeVerſucheauchdeßwegen
merkwürdig,weilſiedas Ausdünſtenim luftleeren
Raume beweiſen, das von einigenauchgeſchickten
NaturforſcherniſtinZweifelgezogenworden **),

Meine Abſichtiſtnicht,die Abhandlungender
Akademiehierallezu erwähnen.Für eineſoúbers
flúßigeArbeit würde der Raum gegenwärtiger
Vorrede nichtzureichen.Wie ichnur einigehabe
anführenwollen,die mir zu zufälligenGedanken
Anlaßgegebenhaben,ſowird man, ohnedarauf
geführetzu werden, das Nüsblicheund Wichtigein
den Schriftender ſchwediſchenGelehrtenentdecken.
Wasich nochzuſagenhabe,betrifftEntſchuldigungen
zweyerFehler,derentwegenichum Verzeihungremuß,

*)207 S. '**)27S. ***)Man ſehedieBetrachtungen
überdas AuſfſlieigenderDünſte7. $.im zweytenStües
deserſienBandes vom Hamburg.Magazin,149 S.
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Norl'ede,

muß, undeines Verfahrens, das kein Fehlernichtiſ,
aber ſokdnnteaqusgelegetwerden. Es iſmirunbe-
kanntgeweſen,daßichdieEhrehabe,ein Lands-
mann von dem HerrnUeberſeterdieſerAbhandlun-
gen, HerrnHolzbechern,zu ſeyn.Es ſolltemir
ſchwerfallen,aufmein Gewiſſenzuſagen,wie ich
in dieſenJrrthumgerathenbin. Vielleichti es

mir wahrſcheinlichervorgekommen,daßeinSchwede
ſo viel Deutſch,als daß ein Deutſcherſoviel
Schwediſchkönnenſollte,alszu dieſerUeberſezung
erfodertwird, und ihhabeaus die'emVorurtheile
Nachrichtenwegen des HerrnUeberſeßersfalſch
ausgelegt.Die nordiſchenGelehrtenhaben bisher
dieSprache,inder ſieihreSchriftenabgefaſſetha-
ben,mehr zum Vortheileder Auéländer, alsihrer
Landsleutegewählt: Aber bloßihreießohierinner-
wachende Liebezum Vaterlandewürde uns noch
nichtndthigen,die Sprache derſelbenzu lernen,
wenn ſieuns nichtdurchdie Menge wichtigerSa-
chen,dieſieuns inſolchervortragen,dazuverban-
den. Fchhabenichtdaran gedacht,daßſchonver-
ſchiedenenüklicheſchwediſcheSchriften,unter denen

ih nur BromellsAbhandlungder in dem Kdnigsz
reicheSchweden beftndlichenMineralienund Stei»
ne nenne, weilſiemirzuerſtindieGedankenkömmt,
von DeutſcheninsDeutſcheUberſeßtworden.

Aus dieſemmeinem erſtenFJrrthumei der

{weytegefloſſen.Auf dem Titelblatiedes Manu-

ſcriptsvon der Ueberſezungwar die Genehmhal-
tung der Akademieerwähnt: DieſeRedensart, die

X 5 bey



Yorrede,

bey dern Abdruck weggebliebeniſt,habeih inden

Gedanken,daßderAufenthaltdes HerrnUeberſe-
hersin Schwedenſey,von der Ueberſeßungan-

genommen, da fievon der Ausgabeder Grund-

ſchriftzu verſtehenwar. Die Akademiebezeigtzu
vielund zurühmlichenEiferfürdasgemeineBeſte,
alsdaßman ſichbefürchtendürfte,ihrzuwiderzu
handeln,wenn man ihreAufſäßein Deutſchland
auchſolchenLeſernbekanntzu machenſucht,die
ihreGrundſäsgenichtverſtehen.

Das dritte,was ih nochzu erwähnenhabe,
gehetdieStärkegegenwärtigenBandes an. Daß
ſiedem vorhergehendennichtganz gleichkömmt,
rúhretdaher,weilman ihnmit dem 1740 Jahre
ließenwollen, und künftiginjedemBande ein

ganzesJahrzulieferngeſonneniſt,

<eipzig,
den 27 Sept,1749

AbrahatnGotthelfKäſtner,
Matth,P, P.E.

Ver-
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Praſes
derKöniglichenAkademiederWiſſenſchaften,

fürje6tlaufendesQuartal,
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Gedanken

Hausmitteln
(Hausarztneyen )

und

{vie die Akademie etwas, davon zum allgemeinen
Nußen in ihre Abhandlungeneinflieſſen

zu laſſen, geſonneniſt.

vorgetragenvon der AkademiedermaligenPräſes,

Andreasvon Höpken.

|*hedieAkademiezuirgendeinemTheile
0/5

dererſichvorgeſeßtenMacerienſchreis
ten wollen,hätteſiewohlgewünſchet,
des PubliciGedanken über die Arc

und Weiſe,derſieſichzu folgenvors
genömmen , einholenzu mögen, Auchhatdieſelbeinihs
ren Angelegenheitenniemand näherum Rathzu fragen,
alsdiejenigen, dieRichterüberihreVerrichtungund ends

licheErbendieſerihrerSammlungenſind,
Y 2 Noch



4 HöôpkensGedanken

Noch eine gleihwichtige Urſachezu einerſolchenvors

gängigenRathspflegung, iſtdieWichtigkeitdesEndzwe-
>es, deſſenBeſchaffenheit, und ein wiederholtesMachs
denfen,alswelchesallem andern vorgehet.

Andere Probenund Verſuchein der Natur fönnen,
ohneſonderliheEmpfindung,als nur des Verluſts‘der
daraufgewendetenMühe und Koſten,welchedochbald
genug wiedereinzuholenſind,mislingen; einunglücklicher
Verſuchaberan einesMenſchenKörperläſſetviel{hwerere
Folgenhinterſih. Es iſtkeingeringes, einesMenſchen
Leibund Geſundheitauf dieWage zu ſeßen, oder durch
einenunzeitigenRathſeineigenGewiſſenzu verleben.

Esiſtunleugbar, daßdieGeſundheit, unter denzeits
lichenVorcheilen, diegrößteWohlchatiſt,diewir von

dem Himmelerbittenkönnen;ſiewürde aberfürweniger
unſchäbßbarangeſehenwerden , wenn dieUngeſundheitder-

ſelbennichtentgegenſtünde.Wennaber pflegenwohldie
Menſchenzuerkennen, wieunbehutſamſiejenebetrachtet?
Selteneher,als wenn ſelbigeverloren, und ſieineinen
fränflichenZuſtandgerathenſind.

Hierinnenſowohl,alsinallenandernDingen,ſindwir
einandergleih.Wir genieſſender Früchtedes Landes,
alswenn wirLebenund Arbeitdazugegebenhätten.Wir

verſchwendeneinreichlichesGewächs einesganzenJahres,
alswenn wirverſichertwären , daß uns in dem nächſtdares
auffolgendennichtsmangelnkönnte. OhneBedachtſam-
feitim Wohlſtande,richtenwir dieAugen nur aufuns
ſelbſt, und laſſendasjenigeaus der Acht,was wir zu bes

trachten,zu bedenfenund hochzuſchäßennöthighaben.
Niedergeſchlagenim Unglück, zweifelnwir an der Hülfe,
um welchewir gleichwohlflehen.Wir ſind,nichtüber
unſerevorhergegangeneUnachtſamkeit, ſondernnur dar-

Übergerühretund becrübet,daßwir das Vergnügen,ſowir
in vorigenZeitengenoſſenhaben, nichtmit gleicher
Unachtſamkeitfernerweitgenießenfönnen, So iſtder
Menſch!

Eine



von Haustmitteln. 5

Eine ſolcheAbbildungführetuns bald aufdie
Spuhr,dem NusenallerAbwechſelungennachzudenken,
diewirtäglichverſpühren.Sturm,Ungewitcer,Peſt,ans
ſte>endeKrankheiten,Hungerund mehrandere Plagen
ſind,indieſemAbſehen,ebenſonúßlichund eben ſounent-

behrlicp,alsgütigereVeränderungen.Die Oeconomie
desSchöpfersiſtum ſovielherrlicher,alsBöſesund Gutes

zugleihund wechſelsweiſeeinerleyEndzweckzuwege brin-

gen, DieſeWahrheitzubegreifen, laſſetuns in uns ſel«
bergehen,und betrachten, was, ſogutealsſchlimmeUms
ſtände,beyuns fürunterſchiedlicheWirkungenverurſachen.
Wir ſîndgemeiniglicham wenigſtenunglücklich,wenn wir
es zuſeynſcheinen.Wir werden alsdennwenigſtensunſes
rer eigenenUnachtſamkeitÜberzeuget, und eignenſodann
dem SchöpferdieEhrerbiethungzu, diewirim Wohlſtan-
de nur füruns ſelbſtgehegethaben,

Laſſetuns mitunſernBetrachtungennochweitergehen,
und ſolchergeſtaltallmählichunſermvorgeſeßtenZwecke
näherfommen. So werden wirzwar neue Materienzubes

trachtenhaben; jedochimmerdieſelbigeAbſicht,dieſelbigen
ErinnerungeninderVermiſchungdesBöſenund Guecen,ſo
ſichin der ganzen Natur,und in jedemTheilederſelben,
äußert.Die Erde,diewir zu unſermVortheilebauen,
pflúgenund warten, predigetuns von dem Schöpfer,und
von unſererPflicht,ſowohlinAnſehungihrer,alsunſerer
ſelbſt,vor. DieFrüchte, dieineinerunzählichenMenge
und Veränderungdaraus hervorkommen,fönnendas ¿eben
beydesverkürzenund erhalten.Eineungleicheund deswe-

genunbegreifliheWirkung!ſoferndieUrſachendazunicht
ineinemmäßigoder unmäßigen,vorſichtigoderunvorſich-
tigenGebrauchederſelbengegründetſind,dervon derMens

ſcheneigenenBegierdenherrühret.SelbſtdieKräuter,
dieeinzigund alleinzuWiederherſtellungdermenſchlichen
Geſundhßeicbeſtimmetzu ſeynſcheinen,ſindunnüß,jagar
fchâdlih,wo einreifesund vernünftigesNachdenkender-

ſelbenGebrauchnichtnachderBeſchaffenheitderKrankheit
A 3 und



6 Hôpkens Gedanken

und der Luféeinrichtet: Eine Vorſichtigkeit, welcheder
Schöpferſelbſtuns inſeinerEinrichtungvor Augengeles
getz;maßen nichtallerleyKrankheitenmit einem und

demſelbenMittelgeheilet,ſowenigalsalleKräuter,diein
einerwärmern tuftgutwachſen, ineinerkaltenaufgebracht
werden fônnen.UnddieſesſollunſerejcßigeMacerieſeyn.

Dadieſem nun alſoiſt,wie niemand leugnenkann,
ſolltedenn wohlzuglaubenmöglichſeyn, daßalleininden
ſüdländiſchenKräutern das HülfsmittelfürdieKrankheis-
tengefundenwerden ſollte,dieunſretuftund Nahrunghier
inNorden nachſichziehen?Jt einſolcherGedanke wohl
mitGottesgnädigerVorſorge,mitdeſſelben,nächunglei-
cher¿uftund tage, eingerichtetenOeconomie,und mit der

Erfahrungſelbſt,diewir bereitshaben,und nochfernerhas
benföônnen,wenn wir nur wollen,Übereinſtimmend?

Nein! ſondernweilwir,der Vorzügeunſerseigenen
Vaterlandesunwiſſend,und unſreeigeneDingezu verache
ten gewohntſind,ſoſtrebenwir nachaueländiſchen; viels

leichtläßtſichmancher auchdurcheineungegründeteHoffe
nung einesgroßenGewinnſtesaufeineArztneyanlocken,
derenKoſtbarkeitgemeiniglichebenſoungewißiſt,alsdie
Oerter,woherſiegeholetwerden ; allesdieſesiſtvielleicht
Urſachean dem allgemeinenMisbrauche,daßman datjenis

ge
foſibaranſchafferund verſchreibet,was hierunachtſamer
eiſeunter dieFüſſegetretenwird.
Wenn auchkeineandereFolgedaraus entſtúnde,als

daßdieAusländerdadurchvon derSchwedenUnwiſſenheie,
oder wiewir ohneNothfremde‘änderbereichern,Überzeus
getwürden;ſoiſtdochderVorſas, einerſounanſtändigen
und das ReichausſaugendenUngelegenheit,durchdergleis
chenBetrachtungen,Einhaltzuthun,nichtohneNuten.

JnzwiſchenhegetdieAkademiehieruntereineweitzärls
lichereAbſihe,Sie richtetihreGedanken aufdas ge-
meine BeſteinſeinenTheilen,nämlichaufihreMitbürs
ger,welchediezahlreichſtenund nüßlichſtenim tandeſind;
derenSchweißund Arbeitdas Reichernähret,und

derenrm
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Arm und Blut daſſelbebeſ<húbet;und welchedeswegen
am meiſtengepflegetund am wenigſtenaus derAchtgelaſ«
ſenwerden müſſen,

Es muß denſelbennichtunbekanntſeyn,daßjährlich,
theilsbeyVeränderungdertuftzurFrühlings-und Herbſt«
zeit,theilsauh nachfaltenSommern, wenn dieErds-
früchtenichtzuihrervolllommenenReifegelangetſind,ſih
ſchwere:undzehrendeKrankheitenim landeeinſchleichen,
welche,in ErmangelungdererdawiderdienlichenMittel,
leichtlichÜberhandnehmen,und um ſovielunheilbarerſind,
jeallgemeinerſîewerden.

SolchemunerſeßblihenVerluſteabereinigermaßen
vorzukommen,iſtdieAkademiegeneigt,diehierim Lande
befindlichenKräuter, ſozu ſolhemEndzweckedienenkôns
nen, nachder Handnichtalleinſelbſtzuprüfen; ſondern
auch,von allenOrten des Reichesher,dieſogenannten
Hausmitctelzu ſammlen, dieſelbenzu unterſuchen,und

ſodennzujedermannsNußenan den Tagzugeben.
SolcheHausmittelwerdentheilszuviel,theilszu uns

vorſichriggebraucht,theilsaberauchohneUrſacheverachtet,
nichtzwar aus einervolllommenenKenntmißihrèrEigen-
ſchaftund Wirkung,ſondernöftersnur bloßdarum,weil
das gemeineVolk dieſelbenbeſistund ausgiebt.

Es habenzuallenZeitenMänner gelebet, welcheſich,
dieNacur inihrenmannigfalcigenHervorbringungenzu
erfennenund zu erforſchen,bemühechaben; weshalben
auchdieſe,ſowohlalswir,allerleynüßlicheshabenerfinden
können: Alleinwas dieſeſolchergeſtalthervorgeſuchtund

erforſchet, iſtentweder in ihremGeſchlechtund Heimath
geblieben, oder auchaus Unwiſſenheitganz und gar ver-

ſhlimmertworden.
DergleichenUnwiſſenheitder Urſacheneinerſeltſamen

Wirkung, hatauchnachgehendsdieArztneymittelſowun-
derlichgemacht,daßderGebrauchderſelbenaufeinenAberse
glaubenhinausgelaufeniſt,Daraus vielleichteingroßer
TheilderHexenmährleindorrühret,welcheninvorigenZeis

4 ten
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ten mehr als zu viel Glauben beygemeſſenwurde;dieaber

jeóounter vernünftigenLeutenmehrentheilsverachtet
werden.

Damit man nun zu einerſolhenSammlunggelangen
möge,findetſichdieAkademieveranlaſſet,alleguteHauss-
halterhierim ¿andehiermitzu erſuchen, daßſiederſelben
ineinemVorhabenbehülflichſeynmögen, deſſenWirkung
ihnenſelbſtmehrNußkenals derAkademieeinbringenwird,
alswelchedieheilſameAbſichtheget,den unglücklichenVer«

ſtörungenvorzubeugen,diedas Reichjährlichbetreffenkôns

neri,und um ſovielnachdenklichereVerluſteverurſachen,
als dieMengenüsklicherGliedereinesLandes größteKraft
iſt,und die Menſchenſogèſhwindenichtwachſenund
zu ihrerReifegelangen, als dieſelbenſterbenund ere

lôſchen.

Il.Bex-
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Verſuchund Antnerkungen
über

Éleine Fnſfſekten,
welchein die Hdhe hüpfenkdnnen,

herausgegehben
von

Carl de Geer.

8 fîndvielerleyJnſektenbekannt,und auchvielebes
ſchriebenworden ; gleichwohlaberiſtdieſeWiſſens
ſchaftnochſehrſchwach,unvollkommenundin groſs

ſerVerwirrung,Vis hieherhatnochkeinSchriftſtel«
lerdieFnſektenin eine richtigeOrdnunggebracht,nach
welcherman dieſelbenmitGewißheiterkennen, und denſels
benihrenrichtigenNamenbeylegenkönnte. Dergelehrte
Doctor Linnäus iſ der einzige,von dem mir bekannt,
daßer aufdieſeSachebedachtgeweſen:und der auchjebo
dieſeGeſchöpfein einerrichtigenOrdnungvorzutragenans
gefangenhat.Jchbinverſichert,daß,wenn er einſorühms
lichesWerk auszuführenim Standeiſ , vieleLiebhaberim

kurzenſichan deſſelbenfleißigerAusarbeitungbeſonders
ergößenund vergnügenwerden,

Wer ſichdieMühegebenwill, FJnſeftenzuſammlen,
und denſelbenüberallnachzuforſchen,kannöftersneue Sors
ten derſelbenfinden, diebishernochnichtbeſchriebenwors

den. Jh habeſolcheszuverſchiedenenmalen , und inſons
derheitim Jahre1737,befunden,alsmir eineArt von Jns
ſektenvorkam,dieganz neu, und,ſovielmir bewußt,noh
von niemandbeſchriebenworden. Weswegenichjeßo,auf
derAl’ademieſelbſteigenesVerlangen,derſelbendieVerſus

A5 che,



IO VerſuchundAntnerkfungen
che,welcheihmicdieſenJnſektengemacht,vorlegen,und

einigeGattungenderſelbenzum AnfangeindieſemFolgen-
den vorſtellenwollen.

C,1.

Kleine{warzeJnſeften,welcheunter den
RindenalterBäumeſißen,und mitdem

Sterzehüpfen,Tab. 1.

Jn denWintermonatenNovember,December,Ja-
nuariusund Februarius,fandichverſchiedenefleineſchhwar-
zeThierchen, unter loſenRindenalterBirnbäume,welche
hüpftenund ſehrſchnellirnKriechenwaren, von Geſtaltviel
längerals di, dochwar die‘ângenochkleiner,alseinetis
nievon einemZoll.Fig.A. ſtelleteinesdieſerJnſektenin
ſeinernaturlichenGrößevor , welchesichmiccelſteinesMis

croſcopiigezeichnet,wiedurchFig.1.vorgebildetwird, da

ſelbigeswohlfünfmallängeralsdie,derKörperdemnächſt
Überallgleidi>,an Farbeaberüberden ganzenLeibund
Kopf ganz {hwarzwar. Der Kopf(Fig.1. -a. c. c. a)
iſtvon fornezu bey2, a. rund;vor dem Rumpfeaberhat
er zwo EckenoderWinkel(c.c.)An dieſemKopfeſißen
zwey Hörneroder antennae (3,b. a. b.)welcheaus vier

Gliedernbeſtehen,derenjedes,ſowiederRumpfund Kopf,
vielÉleineHaareaufſichhae. Der Rumpf (c.d.c.)iſtin
achtungleicheTheileoderGelenkevertheilec; das förderſte
Theil, mitwelchemderKopfzuſammenhänget,iſſchmal,
und das Hintertheil(dl)formireteinen,fegelförmigenKörs-

per. Unterden dreyförderſtenGliedernſindſehsBeine
feſt,und zwar eins an jedemGliede,ſodaßſichan jeder
SeitedesRumpfesderendreybefinden.Jn derFigurer-
ſcheiner,wiedieBeine an den andern Gliedern,wiegeſagt,
befeſtigtſind;wenn man aberbemerket, daßdieſelbenbey
dem Rumpfeeingebeuget, derſiegrößtenTheilsbede>et,
Und daßdas Thierdieſelbennah Gefallenvor und hinters
wärtsbeugenkann,ſowird man die Urſacheſehen,ieſedieſels
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über éleine Jnſekten: 1)

dieſelbeninderFigurſoabgezeichneterſcheinen.Dieſe
Beinebeſtehenaus vierGelenken, von welchendiebeyden
förderſten(Fig.2. a. b.b.c.)ſoſichinFig.1. nichterblis
>en laſſen, vielkürzeralsdiebeydenandern (c.d.d.e,)
ſind;dieFüßeſindan den Enden mitzwo krummen Klaus
en (k.h.)bewaffnet,deren eine(k.)längerund dier,
als die andere (b.),beydeaber,wie dieandern Theile
des Thieres,haarichtſind.

Esiſ ſehrſchwerzuſehen, wo dieſesJnſektſeineAus
genhat,weildieſelben, ſowohlals das Geſchöpfeſelbſt,
pechſchwarzſind,Wenn man dasJnſektabergegenden
Sonnenſcheinhält,ſiehetman am Kopfezweenlängliche
runde Flecken(Fig.x. 00),aufwelchenichverſchiedenefleis

nefohlſchwarzeund glänzendeKugelnwahrgenommen,mite
hinnichtsanders findenkönnen, alsdaßdieſefleineKus-
gelndieſesGeſchöpfesAugenſeynmüſſen,derenAnzahlich
nichtausfündigmachenkonnte.

Etwas weitläuftigerwillicheinanderJnſekcbeſchreis
ben,welchesunter ebendieſesGeſchlecht, alsdas vorhin
berührte,gehöret,ſoan Farbegrau iſt,und zwar weildeſe
ſelbenAugenſichvieldeutlichererkennenlaſſen, indem ich
derMeynungbin,daßdieſeGattungebendieſelbeAnzahl
Augenals dieſhwarzehat,und wenn dieſemalſowäre,
fönnteman aus derAnzahlderAugendieſesgrauenZnſeks
tes leichtlichdieAnzahlderAugendes vorherangeführten
abnehmen.

Das Vornehmſte,was beyoberwähntemſhwarzen
Inſektezubeobachtenvorkbömmc,iſteinGlied, welchesan

deſſelbenHintertheilefeſtiſt,und fornunter dem Bauche
lieget, wie aus Fig.3. (aa.bb. cc.)zu erſeheniſt,Dies
ſesiſtbey(aa.)an dem Rumpfefeſt,und beſtehetaus zwey

Theilen(Fig.4.bc.bc.),welchemit den di>kenEnden (bb)
an einem breiterenTheile, (aa.bb.)befeſtigtſind,das in
der Mitcegeſpaltenzu ſeynſcheinet.

DieſesGliediſgleicheinerGabel mit zweenlangen
Zähnenverſehen,von welcherdieEnden(cc.)großtentgeLsſehr
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ſehrdichtzuſammengehen, wie aus den Figuren3 und 4

zuerſehen.Es iſſehrweih und beugſam, und hatviel
kleineHaareaufſich,Das Thierchenträgtdieſelbenforn
unter dem Bauche,wieerwehnet,kann abergleichwolalle

Gliedergeradeaus in einertíniemit dem Körperrühren
und ſtellen,wie ichſolcheinFig.4. gezeichnet, da ichdas

Thierleinzwang,dieſeerwehntenGliederhervorzuſtre>en.
Bey aa. Fig.3. wo es an dem Rumpfefeſtiſt,iſtdas

GliedoderGangeiſen(wo iches ſonennen darf),aufwels
chem es ſichrühre.Nun könntegefragetwerden, wozu
dem ThierleindieſeGliedernüßewären ? Es iſtbereitsvors-

hingeſagt,daßes hüpfenkönne,welchesjedochnichteher
geſchiehet, als bisman daſſelbeeinigermaßenrührecoder
verfolget,da hüpfetes,ſeinLebenzu retten,davon,jedoch
nichtweiteroder höher,als2 bis 3Zoll,Jh ſtelltemir:

vor, daßes dieſesGlieddazubrauchte,und betrogmich
nicht.Esiſtauchleichtzubegreifen,aufwas Weiſeſolches
geſchiehet:denn das Thierlein,ſodieſesGlied,welchesman
billigeinenSchwanznennen kann,gleich-amEnde des Körs

persführet,fanndaſſelbehinterſihausſtre>en.Wenn es

nun aufderRindedesBaumes ſißt,und den Schwanzhinso
terwártsgeſchwindevon ſichſtreet,ſopralletdieſergegen
dieRinde,und ſolchergeſtaltkannes denſelbennichtanders
hervorktriegen,es ſeydenn,daßderKörperzugleicherhoben
werde: MittelſtdieſerPrallungdesSchwanzes,ſozweifels
ohneebendieWirkunghat,wieeineFeder,wird dieſeErs
hebungzuwege gebracht.Und aufſolcheWeiſehüpfenauch
dieſefleinenThierchen,welchesetwas rechtbeſonderesiſt.

Unter der RindeebendeſſelbenBaumes fandichauch,
unter dieſenThierchen,eineMengekleinergelberEyer,ſo
nichégrößer,alsman beyFig.5. abgezeichnetſindee.Fig.
6. AB. zeigetzwey dieſerEyer,wie ſolchemittelſtdesMis

croſcropiigezeichnetworden,welcherundlihund etwas

durchſichtigwaren.
|

Wenn es ſoweitkömmt,daßſieausgebrütetwerden

ſollen,bekommenſieerſtlicheinePurpurfarbe,und wieih
dies
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dieſelbenöffnete,konnteihdes ThierchensGeſtaltnicht,
ſondernnuretlicheſchwarzeFlecken, darinnfinden.

Jchverwahreteeinigevon dieſenEyern, aus welchen,
nachetlichenTagen,verſchiedenefleineThierchenhervorkros"
then,dievon Farberöthlichund ſofleinwaren, daßman ſie
mit bloßemAugeſchwerlichunterſcheidenkonnte. Jchun-
terſuchtedieſelbenmittelſtcinesVergrößerungsglaſes,und

fand,daßſiedurhgehendsebenſobeſchaffenwären , wie

das Junſekft,ſobereitsbeſchrieben,und durchFig.7. bezeich-
nec worden.

DieſeFigurſtelletein,dur< dasMicroſcopiumnachge
zeichnetes, und aus dieſenfleinenEyerchenausgebrütetes
Thierchenvor. Der doppelteSchwanz(a )erſcheinectan

dieſenfleinenThierchenetwas vorausgebogen.
Die Zeit,zuwelcherdieſeFnſektenihreEyerlegen,iſt,

ſonderZweifei, im November und December, weilichin
dieſenMonaten Eyerbeyihnengefundenhabe; dochfann
es wohlſeyn, daßſiedes Jahresmehrals einmalEyer
legen.°

DieſeoberwehnteThierchenverwandelnebenſowohl
ihreHaut,wie andere Inſekten; maßen ichvielkleine
weißeHäurchenoderFellebeyihnengefunden,welchedurchs
gehendsebenſo,wiedas Thierchen,geſtaltetwaren.

AusdieſerProbeſiehetman, daßbeſagteJnſektenin
ebenderGeſtaltaus ihrenEyernkriechen,dieſieihreganze
LebenszeitÚberbehalten,und darinnwiedie‘äuſe,Spins-
nen, Grauſchweine

*

):c.ſind,dieihreFormoder Geſtale
nichtverändern, wie etwan dieZwiefalter,Fliegenu ſ.f.,
woraus folget,daß dieſeangeführtenJaſektenunter
Swroammerdams erſteClaſſevon VerwandlungderIns
ſeftengehören.

Leeuvoenhöôkſ{heinetin ſeinem77. Briefevom 20

December1693.S.547,von dieſemJunſektezuſprechen,wels

ches

*)Schwediſch!Graſuggor, welchesnach der buchſkäblis
chendeutſcyenUeberſezungeinbeyuns unbekanntesUns
gezieferiſt,
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cheser unter dem GraſeeinesWaſensgefunden; dochgehet
er darinndavonab, daßer meynet, esſeydieſesThierzuvor
eineMade geweſen;wobeyer zurUrſacheanführet,daßihr
RumpfingeringelteGelenkeabgetheiletſey: Alleinhieraus
Fann ſolherSchlußnichtfolgen;maßen die‘äuſeund
GrauſchweinedergleichengeringelteGelenkehaben, dena

nochabervorherniemalsMaden geweſenſind«

$,2

KleinegraueJnſeften,dieſichunterdenvors-
erwehntenſchwarzenunter Baumrinden aufhalten,

und mitjeneneinerleyGeſchlechtes
ſind.Tab. 11.

H

AufebendemſelbenBaume,wo ichdievorangeführten
ſchwarzenJnſektengefunden, ſaheichaucheineandereArt
Thierchen, dielichtbraunodergrau von Farbeſind.Wie
ichdieſelbendurchdas Vergrößerungsglasbetrachtete,fand
ichſieden vorigenziemlichähnlich;dochwaren derſelben
Gelenkezum Theilvon andererGeſtalt, ſodaßſieeinean-
dereGatkungausmachen, obſiegleichmitdenandernunter

einerleyGeſchlechtgehören.
Dieſehaben, wiedieſchwarzen, einenlangenKörper,

ſehsBeine,zweyHörner,oderantennas,an dem Kopfe,und
einendoppeltenSchwanzam Hintertheile,mit welchemſie
ebenſowie dievorigenhüpfen, ſieſindauchetwas größer,
alsdieſhwarzen, kriechenauchwie dieſelben,dochetwas
geſchwinder.Fig.A.bildeteinſolchesThiercheninſeiner
natürlichenGrößevor. JchhabedaſſelbemittelſtdesVers

größerungsglaſeszudeſtodeutlihererVorſtellungſeinerGes
ſtalt,wieFig1. ausweiſet,inderSrellung,wieſolcheskriésa
chet,nachgezeichnee.Der KörperiſtinacheungleicheTheis
leabgecheilec,Es iſtmerkwürdig, daß das ſechſteTheil
vom Kopfeab (1mnp.)alleineſolangiſt,alsdieGeOra
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ſörderſkenzuſainmen; dagegendiezweyhintetſten,oderdas

ſiebendeund achte,wiederſehrfurzſind,und einefegelförmi«
ge Geſtalthaben.Oben aufdem Rumpfeſiehetman ver«

ſchiedeneſ<hwarzeFle>kenund Striemen, nämlichaufdem
zweyten,vierten,fünftenund ſechſtenTheiledes Körpers,
aufdieſemſechſtenTheile(lmanp) ſtelletſicheineFigur,
gleicheinemGalgen,vor.

Der Kopfiſtetwas ablänglichtmit einerSpikevor«
aus, woraus zwey Hörnerſißen,dieviellänger,als
an den {warzen, gleichwolabernihtmehrals vier
TheileoderGelenkehaben.

Die ſehsBeine,diebeſagtesThierhac,ſindebenfalls
länger,als an den ſhwarzenJnſekten,dochin gleicher
Anzahl,nämlich,vierTheileGlieder,derenjedesgleis
chergeſtaltzroofleineKlauen an den Füßenhat.

Qu bendenSeitendesKopfesiſteinlänglichterſc{<wars«
zerFle>(Fig.1.00),aufwelchendes ThierchensAugen
ſigen,wie bereitsinderBeſchreibungderſchwarzenJnſeks
ten gemeldetworden , wiewol dieAugenan denſelbenniche
ſodeuclichzu erkennenſind,an dieſengrauen aberverden

ſiefeinbemerket,wie aus Folgendemgeurtheiletwerden
fann.

AufjedemdererobbenanntenſchwarzenFle>énerſcheis
nen wiederkleinere,gleicheinerhalbenKugeloderdurchges
ſchnictenenSphäre,wieaus Fig.2. zuerſehen, welchedie
eineSeitedesKopfesvorſtellet,aufdereinerderbepdengroſe
ſenlangrundenFle>feniſt.DieſefleinenKugelnſindohns
fehlbardesJnſektesAugen; derenſindalſoan jederSeite
desKopfesachtean derZahl.Dieſeſtehenin zwo Reihen
aufdem Flecken(Fig2. qr st),dievierförderſtenAugen
(qusp)ſindetwasgrößer,alsdievierhinterſten(vr xt)
Die bendenunterſten(rt)ſtehenſehrdichtbeyſammen.

DieſeſechzehnAugenſindkohlſchwarz,aberſehrgläns
zend,wie Schildkrötenſchalen.Die Augenan den Zwies
falterraupenund Spinnenſind faſtvon derſelbenGeſtale,
wie dieſe.

Der
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Der doppelteSchwanz,womitdieſeThtere, gleichwie

dieſchwarzen,hüpfen,iſtaufdieſelbeWeiſeund aufderſel-
benStellebefeſtigt,als beyden ſchwarzen,dochſindſolche
an Geſtalteinanderetwas ungleih.Das Glied(Fig.3.
abab ),woran diebeydenGabelzähne(wieichſolchebenen-
net)(bebe)feſtſind,iſtan meinem grauen Jnſektceviel

länger,alsan dem oberwehntenſchwarzen;dahingegenſind
wieder dieGabelzähne(bcbe) an dieſemkürzer,als an

jenem;dieſeſtehenauchmit den Enden(cc )von einander,
welchesbeyden ſchwarzenFnſektenganzdasGegentheiliſt.
Der Schwanz(Fig.3.aa bb cc)i ſehrwollicht, und an

dem Hintertheile(daad)des Thierchensan dem dien

Ende (aa)feſt,Die grauen Junſektenhüpfenaufeben
ſolcheWeiſe,wie dieſchwarzen.

NochiſbeydieſengrauenThierchenzubemerken,daß
ſievielraucherſind,als dieerſten; derſelbenkleineHaare
ſindauchviellänger,wie aus Fig.1. zu erſehen.

Von dieſengrauenJnſeftenhabeichkeineEyergefun
den,weißalſonicht,wiedieſelbenausſehen,wenn ſiezuerſt
aus den Eyernkriechen,ſiehabenaberalsdennſonderZweis-
felebendieſelbeGeſtalc,als wenn ſieihrenvollenWuchs
habensa!échwieihvorhinvon den andern geſagt;denn ich
fanb'votbjeſengrößereund Éleinere,an Geſtaltaberwaren
ſieeinandergleich.

Weil man dieſegrauenJnſeftenunter ebendenRin-
den,wie dieſchwarzen, auchmitdenſelbenzuſammenſißen
findet,ſokönnteman aufdieGedankenfommen,dieſebey«
den GattungenThierchenmüßtenuntereinanderan Geſtalt
Und Farbedarum etwas ungleichſeyn, weilſievon zweyers-
leyGeſchlehtewären; daßdieeineGattungdas Männchen
unddieandere das Weibgenvorſteliete; und ſieſolcherges
fialtnichtvon verſchiedenerArt waren.

Jh habeverſchiedeneProbengemacht, diemiranno
weiterenAnlaßzuErforſchungdieſerSachegeben; willes

alſohierbeoyſolangebewendenlaſſen,disicheinma!dieels
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BermiſchungdieſerThierchenzuſehenbekomme,da ih
alsdann dieWahrheitdavon einziehenwerde;bisſolange
ichdieſelbenfürzwounterſchiedeneGattungenhaltenwer-
de. Jch habemit Gewißheitnichtverſpührenkönnen,
was dieſeſchwarzenund grauenJunſefteneſſen;michdúns
Tet aber, daßſievon den SäftenoderFeuchtigkeitendes
Baumesleben,daraufſieſiben.

H:Zo

KleineſchwarzeJuſekten,diebeykauſenden
zuſammenaufdem Waſſerſißen,-undwiedie

vorigenhüpfen.Tab, 11,

Nun folgetwiedereinéandere Gattungvon Jnſekten,
biezu demſelbenGeſchlechtegehören,alsdievorigen,wele
he ichfolgendermaßenbeſchreibenwill:

Jm FebruarmonateſaheichinkleinenGräben, großé
ſchwarzeFle>kenaufdem Waſſerliegen,welchesmich,beſe
ſernachzuſehen,und was es etwan ſeynmöchte, zuerfors
ſchenveranlaſſete:

IchſaheverſchiedénéſolcherFle>én,Und wurdemie
großerVerwunderunggewahr,daßdieſelbenaus ganzen
Haufenkleinerſc<hwarzënThierchenbeſtunden, diebeytau-
ſendén,und ſodi>aufund beyeinanderlagen, daßſiedas
Waſſergánzbedecften, und aufeinerStelleblieben.Es
war rechtartiganzuſehen3;ſielagenmeiſtensam Rände
desGrabensoder unter irgendeinemWaſſergewächſe,und

ſaßenniemalsſtille,ſondernregtenſichimmerfort,Jes
dennochaberbliebenfieimmer aufderOberflächedes Waſa
ſersund tauchtenſichniemalsunter. Jchſahenochinehri
Alsih mit einemfleinenSteen unter dieſenInſekten
ſóhrece, hüpftendieſelbenhierund dar zu beydenSeitén
bin,undbreitetenſichetwas aus einanderz wieichſéaber
Schw,Abh,11,Ch. B jufries
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zufriedenließ,foverſamnmletenſieſichwieder, undkrothen
aufeinerStellezuſammen.

DieſeFnſeftenſindſehrklein,und diegrößtendarun-
ternichtſolang,alseineLinie. Sie findeinanderan Gröôfe
ſeungleich; diefleinernaberſindden größernan Geſtalt
ganzähnlich,Jh unterſuchtedieſelbenmittelſteinesVere

größerungsglaſes,und befand,daßſiedenvorangeführten
ſchwarzenZnſektengleichkämen , dieunter den Baumrin-
den ſiben,dochmit dieſemUnterſcheide,daßihrerauh
zweyerleyGattungen, jedochvon einerleyGeſchlechteſind,
wiedieFigurenund Beſchreibungenausweiſenſollen.

Fig.1, und 2. ſindzwey dieſerFnſekten,ſomit dem

Vergrößerungsglaſegezeichnetworden,dochiſtdas eine

ThierchenÉleiner,als das andere. Fig.3. habeih durch
einander Microſcopiumnachgezeichnet, welchesdieſelbe
etwas größervorſtellete.

Der Körperiſtlänglicher, invielegeringelteTheileab-
getheilet,und hatdabeyvielRunzeln.Das Hinctertheil
(Fig.3. bac.)haceinekegelförmigeGeſtal.Der Kopf
iſtrund, und nachdem Ebenmaßedes Körpersziemlich
groß, Die Hörner(lh.)ſindkurz,aberdie , und das

Thierchenbewegetſiebeſtändig;jedesdieſerHörnerbeftes
hetaus vierTheilen.

Es iſtſehrſchwer,dieAugendieſesJnſekteszu erken
nen , denn ſieliegennichteinenAugenblickſtille,ſondern
béwegenſihimmer,wenn man ſie gleich,wieihgethan,
zwiſchenzwo ÉleineGläſerleget.Jedochſaheih obenauf
dem Kopfezwo etwas erhabeneStellen, aufwelchenviele
fleineſchwarzeglänzendeFleckenſaßen, dieſonderZweifel
des JnſeftesAugenanzeigeten; man konnteabernichtzäh-
len,wie großderenAnzahlwäre. Jn Fig.3.habeicheis
nigermaßendieStellenabgezeichnet,woraufdieAugen
ſißen,wie (00)ausweiſen.Der Mund ſibetunten am

Kopfe,den ichoftund vielunterſucht,aberdochindemſel-
ben keineGelenfehabevernehmenfönnen;denndasThiers
chenhältdenſelbenallezeitgeſchloffen,

D €
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Die Beine,deren an jederSeitedes Körpersdrey
ſiben,ſindnichtlang. Sie ſindinver’chiedeneGelenke

abgetheilet,und habenan den Enden oderFüßennureine
langeund ſcharfeKlaue,welchewie dieVogelflquenge-
frümmet iſt.Es iſtmerkwürdig,daßdieſeJnſektenan

jedemFußenichtmehrals eineKlaue haben, dahinge-
gen dievorerwehnten,ſoaufden Bäumen ſißen,an
jedemFußezwo haben.

UebrigensſinddieBeine,Hörner,und der ganze
Körperetwas rauch.

DieſeWaſſerinſeftenhaben, ſowiediebeydenvorigen
Landinſeften,einenSchwanzunter dem Bauche,niitwele
chemſiehüpfenkönnenz er iſtaberetwas andersgeſtaltet,
wie nun gewieſenwerden ſoll.

Wenn man das FJnſektaufden Rückenleget, ſoſicher
man zuerſtam Ende desRumpfes(Fig.4.2)zweykleine
runde Theile(bb),nebenwelcheneinerhabenesTheil,
wie einRand (cc)iſ,womit derSchwanz(ddee)vers
einigtiſt,DieſenSchwanzhabeichabſonderlichgezeichs
net, wie (Fig.5. detdet)zeiget.Er beſtehet, wiebey
den vorigenThierchen, aus zwey langenGliedern(ete),
deren Spißen(fk)ſehrnahebeyſammenſtehen.Dieſe
Gliederſindan zwey andernfürzernGelenken(dd)feſt,
welchemit denſelbeneinenWinkelmachen, wieam beſten
aus derFigurzu erſeheniſt,DieſekleinenfurzenGelenke
(da)ſißenwiederan dem vorerwehntenerhöhetenRande

Cece)feſt,der Schwanzliegtunter dem BauchedesThies
res,wie man an Fig.4.erſiehet,und reicherbisan diebeyden
mictelſtenBeine.

Bey dem Rande(cc), woſelbſtdiebeydenkurzenGes
lenke(dd)befeſtigeſind,fann das Jnſektden Schwanz
rühren.Er iſſehrweichund beugſam,wie bereitsvon
den Schwänzender vorigenJnſektenerwähnetworden.
Wenndieſe-Thierchenden Körperſtarkbewegen, ſoſiehet
nian oft, daßſichder Schwanzan verſchiedenenStellen
Veuget,ſodaßdieEnden aufeinanderzu liegenflommen:

B 2 Das
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Das Thierchenhüpfetebenſo,wie dievorigen,dochhabe
ich,inAnſehungdesHüpſens,nochetwas mehran dieſet
Inſektbeobachtet.Jh ſahenämlich,daß,wenn es erſteie
nen Sprunggethanhatte,derSchwanzeinekleineWeile
hintenauslag,welchenes alsdennallgemachwiederunter
den ¿eibzog; es hüpferaberſehrplump;denn meiſtentheils
fälltes, wenn es gehüpfethat,aufdenRücken,liegetund
frümmet ſich,bises endlihwiederaufdieFüßekömmt.
Esrichtetſichaberdochbaldwiederauf,und iſalsdenn
wiederimStande,aufsneue zuhüpfen,welcheses denn auch
oftund baldnacheinanderthuc.Wenn man nichtim Waſs
ſerbeyihnenrührec,ſohüpfenſiefaſtniemals,ſondernfries
chennur aufdem Waſſerab und zu, welchesſehrlangſam
und trägezugeht,So lebhaftdievorerwehntenJnſekten
in dieſemStückeſind,ſotrâgeſinddagegendieſedarinn.
Wenn man ſie abereinwenigbeunruhiget,ſofangenſiean,
ohnUnterlaßzuhüpfen,denn da ſindſiefurhtſamund wols

lengern wegfliehen.Sie habenſichauchöftersaufdieſe
Weiſeaus meinen Händenerrettet;denn wenn ichſieauf
einGlas legen,und einanderkleinesausgehöltesGlas dare-

Überdeckenwollte,damit ichſiedurcheinVetgrößerungs-
glasbetrachtenfönnte, ſohüftenſiemirfaſtallemaldavon,
Jh habeauchnochbemerket,daß,wenn ſiehüpfenſollen,
ſiedieHörnerbleyrehtmit dem Kopfein dieLufthalten,
und das Hintertheileinwenigerheben;und wenn man ſie
dieſesthunſiehet,ſoiſtes einunfehlbaresZeichen, daßſie
weghüpfenwollen.

Zwiſchenden beydenvorhinbeſchriebenenlangenGes
lenfendesSchwanzes,ſiehetman einkleineserhobenesund

länglichesGlied (Fig.4. und 5.2), ſoan dem Rumpfe
feſtſiget,DieſesGliedhatderlängenacheineOeffnung,
wieeinRiß,welchendieſesThieröffnenkann,wenn es will,
wiewol iches ebennichtgeſehenhabe,daßes geſchehenſey.
Ichkannnichtglauben, daßdieſesGliedzurZeugungdies
ne, weilalleThierchen, dieichunterſuchet, ebendaſſelbe
hatten,unter welchendoch,zweifelsohne,ſoMännchena8elvas
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Weibgengeweſenſind.Jc habeaufeinenandern Nu-
ßen dieſesGliedes nachgeſonnen,welchenih hiermit
wenigWorten vorſtellenwill.

DieſeJnſektenſindvon der Natur und Eigenſchaf,
daßſienichtlangelebenfönnen, wenn ſievon dem Waſſer
abgeſondertrwoerden. Jchhabedieſesoftgefunden; denn
wenn diejenigen, die,ichzwiſchenzwey kleineausgehölte
Gläſergelegt, feineFeuchtigkeitbeyſichhatten,ſotros
neten ſieinnerhalbzwo bis dreyStunden zuſammen,
und ſtarbengleichdarnah. Hierausſiehetman, daß
ſieimmer einigerNäſſezu ErhaltungihresKörpersbes
dürfen;denn wenn ihnendieſefehlet,ſodünſtetdie
Feuchtigkeitſogeſhwindeaus ihremKörperheraus,daß
ſienichtlängerlebenfönnen.

Daßdie Ausdünſtungder Feuchtigkeitan ihremTode
Urſacheſey,beweiſetfolgendeBeobachtungz nämlich:das
Thierchen,das ichaus dem Waſſergenommen hatte,wur-
de,meinem Befindennach,jelänger,je kleiner,ſowiedie
Feuchtigfkeitenaus démſelbenausdünſteten,da es zroarnoch
am ¿ebenblieb; aberdochimmer ſchwächerwurde, bises
den Odem ausblies. Hierausläßtſichnun erſehen, wie

unähnlichdieſeWaſſerinſektenden vorigenſind, alswelche
mitten inden ſtarkenStrahlender Sonne kriechenund
leben,ohnedaßdieFeuchtigkeitzu ſehraus ihremKör«
per ausdúnſte.

DurchdieſenVerſuchbinihaufdieGedanken geras-

then,ob nichtvorangeführtesund mit einerOeffnungver-
ſeheneserhobenesGlied (Fig.5.2), ſoan dem Bauche
ſiót,dazugeſchaffenſey,daßdieFeuchtigkeitdesWaſſers
dadurchimmer indenKörperaufſteigen, und ſolchergeſtalt
das Jnſektbeygutem Stande erhaltenmöge; wiewolih
dieſesdochfürkeineGewißheitausgebenwill,weiliches,
wegender KleinigkeitdesThieres,durchkeineVerſuchebe-
weiſenfann.

Daß dieſekleinen.ſ{<warzenThierchen, dur<ihre
Menge, großeſchwarzeSlecenaufdem Waſſermachen,

3 iſt
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iſtbereitsvorhinerwähnet.Man ſſiehetoberauchnahe
und unter dieſenſchwarzenFlecken, weißeStellenaufdem
Waſſer,welcheichbeynähererUnterſuchung,aus unzähs
lichenfleinenweißenTheilchenbeſtehendbefunden, dieauf
dem Waſſerbeyſammenlagen.DieſeTheilchenunterſuche
te ih mit dem Vergrößerungsglaſe,und befand,daßes

HäutchenoderBälgewären,diemeineThierchenabg:wors
fenhattenzdenn ſiehattendieſelbeGeſtalt,alsderKörper
des Thierchens,zudemerſchienenauc)dieBeine,Hörner,
Schwanzundalle andere Gliederdaran. Jh hatteeinige
dieſerThierchenineinergläſernenFlaſche,welcheihreHaut
wéechjelten,ſodaßes mir alſonichtfehlenkonnte,ihreBäls
gezufinden.Es iſtindeſſenmerkwürdig,daßfohlſchwars
zeThiereweiſſeBalzehinterſichlaſſen.

JchhabezweendieſerBalgeabgezeichnet, wieFig.6.
und 7. zeigen,wo . der Kopfund B. der Schwanziſ.
Sieſehennichtallegleihaus denn einigeliegenſehrwohl
ausgebreitet(Fig.6.),dagegenandere wiedermehrzus
ſammen getro>netſind;dieſeThierhenwechſelnihren
Balg, wenner ihnenzu engewird,wie alleandereJns
ſekten.

Sonſthates mit den BälgendieſerJnſektenſolche
Beſchaffenheit,daß er von dem Waſſernichtleichtnaß
wird,und ob man ſchondas Thierchenunter das Waſſer
drüúcket,ſokömmter dochgleichtro>enwiederindieHöhe.
Jedochlageneinigevon denen , dieichineinerFlaſchemit
Waſſeraufbehielc,unten aufdem Boden der Flaſcheim

Waſſer;wie ſieſichnun daſelbſtbeſchweretfanden, ſobes

müúhetenfieſichſehr,wiederobenaufzufommen, konnten
abernichtdazugelangen, weilſienicht, wieandereThiere,
ſ{hwimmenfonnten.Sie lebtenaberdochunten im Waſs
ſereinigeTagenacheinander, dochglaubeich,daßſiees
nichélangealſoaushaltenkönnen.

6.4.
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$.4.

Graue Jnſekften,dieunter denvorigen{war-
zenzuſammenaufdem Waſſerſigen,und

etwas größerſind.Tab. 1V.

Es iſſonderbar, daß man unter den vorberührten
ſhwarzenWaſſerinſekteneinigefindet, diebräunlichgrau,
ſehrgroß,und einigenUnterſcheidinderGeſtalcvon den

vorigenhaben,ohnerachtetſievon ebendemſelbenGeſchlech-
te,alsjene,ſind.Es befandenſichebendergleichenunter

denInſekten,diean den Bäumen ſißen, welcheihindem
2 $.vorſtelliggemachthabe.

Fig.A. zeigeteinsdieſergrauen Junſekteninſeinernas
türlichenGröße,welcheihdur einVergrößerungs«las
nachgezeichnet, wie aus Fig.1. zu erſehen.Wenn man

dieſeFigurmit denvorigenſhwarzenThierengegeneinan-
derhâlt,ſoſiehetman, worinnen dieſeJnſekten,ihrerGes
ſtaltnach,von einanderunterſchiedenſind.

Das ZJnſeftFig.l,,ſoÜberallrauchiſt,haceinenlans
gen Körper,einen faſtrunden Kopfuud zwey Hörner
(1hrh) die in vierGliederabgecheilecſind.Jchſahe
aber etwas merkwürdigesbeydieſenHörnern,nämlich,
daßdas linke(rh)nichtmehralsdreyGliederhatte,und
folglihum einGliedfürzeralsdas rechteHorn(1h)war.
Hierúberverwunderte ih mich,betrachteteaberſofortein
ander dergleichenThierchen; alleindieſeshatteebenden
Mangel; dochhabenalleandre ſolcheJnſekten, dieih
nachherunterſuchet,an jedemHorneihrevierGlieder
richtiggehabt. :

WenndieſesJnſekckriehet,rühretes dieHörnerbes
ſtändig.Am Kopfebefindenſichzween länglichteFlecken
(Fig.1. 00),woraufdieAugenunfehlbarſiben,ichkonnte
ſieabernichtſobalddaran gewahrwerden , wie beyden
vorigenThierchen.Die Beine dieſesJnſeftsſindanden
dreyförderſtenGliederndes Rumpfes(cettgg)befes

B 4 ſtiget,
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ſtiget, und habenzwo kleinegekrümmteKlauenan den Füſs
ſen(Fig.2,kk), dagegendieleßfangeführtenſhwoarzen
Thierchenan ſedemFußenur eineKlauehaben,Oben
aufdem Rumpfe laufender Längenachzweenſchwarzes
Striche,wie aus Fig x. zu erſehen.

Dieſegrauen WaſſerinſeÉtenhüpfenebenſo,wiedie
ſchwarzenz derSchwanzaberiſteinwenigandersgeſtaltet,
als beyden leßtgemeldeten;denn deſſelbenbeydelangen
Glieder(efef)ſindmiteînem dicfenGliede(dede)ver«
einigt, wo ſieſehrdicht(e€ )beyſammenſißen,weiterhin
aberſichvon einandergeben(tf).Wir habenbereitsges
ſchen,daßderSchwanzderſchwarzenWaſſerthierchenganz
anders geſtaltetiſt,

Zwiſchendem doppeltenSchwanzedieſesleßtbenannten
Thierchensi einkleineserhabenesund geſpaltenesGlied,
wie auchin dem drittenAbſabebereitserwähnetworden.
Ein dergleichenGlied ſiehetman auch an dieſemgrauen
Inſekt,wie aus Fig.3. beys zuerſehenz es ſißketaberam

Rumpfe,wo dieEndendes Schwanzes(tt)liegen.
Dieſefónnen,wie dieebenerwähntenſhwarzenJns

ſektennichtlangeleben, wenn ſievon dem Waſſerabgeſons
dertwerden.

ErélärungobigerFiguren,
Tab. I.

Fig.A. ifeinesderkleinenſchwarzenFJnſekten, dieun-
fer den Baumriuden ſißen,und mit dem Schwanzes
hápfen, in ſeinernaturlichenGröße.

Fig,1. DaſſelbeJnſekcdurcheinVergrößerungsglas
gezeichnet.
acac Der Kopf.
abab ZweyHörner,oderantennae,
d Das Hintertheil.
00 ZweeneFle>en,woraufdieAugenE g-2e
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Fig.2. Ein Bein von dem Jnſekt,
abcde zeigendeſſelbenvierGelenkean,
kh Zwo Klauen.

Fig.3. Die dreyhinterſtenGliederdesRumpfes, wos
von das unterſtezu oberſtgekehret.
abcabcDerSchwanz,womitdieſesThierchenhüpfek,

Fig.4, Der Schwanzin vergrößerternRiſſe.
2bab Das dike Glied,ſoam Rumpfeſibt.
bebe Die langenGlieder,dieihmitGabelzähnen
verglichenhabe.

Fig.5. Die natürlicheGrößederEyer,ſodurchÉleine
Punkteausgedru>tſind.

Fig.6. A,B. ZweydieſerEyer,ſodurcheinVergrößes
rungsglasgezeichnetſind.

Fig.7. Ein neulichausgebrütetesJuſekt.
a DeſſelbenSchwanz.

Tab. II.

Fig.A. Einesderergrauen Juſekten,dieſihmit den

vorigenbeyſammenaufhalten; in ſeinernatürlichen
Größe.

Fig.1.DaſſelbeJnſektdurcheinMicroſcopiumgezeichnet,
00 Fle>en,woraufdieAugenſißen,.
IlmnpDasſechſteGliedam Rumpfe,dasſehrlangiſk.

Fig.2. EineSeitedes Kopfes,aufwelchereinerderer
Fleckenſißet,aufdenen dieAugenſind,
quyrtxps Die Augen.

Fig.3. Der SchwanzdesThierchens,welchenes unter
dem ¿eibeträgt.
aadd EinTheilvon dem RumpfedesThieres.
abcabc Der Schwanzſelb.

Tab. IL

Fig.1.und 2. ZweydererſchwarzenJnſekten,dieinMens
ge aufdem Waſſerſiken,und hüpfenföônnen,beyda
durcheinerleyVergrößerungsglasgezeichnet.

‘

|
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Fig.3. EinesdieſerJnſeftenim Großen,aberdurcheîn
ander Microſcopiumgezeichnet,

-

hh Die Hörner.
00 Die Augen.
bac Das Hintertheil.

Fig.4 DaſſelbeJnſekcaufdem Rückenliegend,
a Das äußerſteEnde des Hintercheiles.
bb ZweenÉleine,runde,erhobeneKörper.
cc Ein erhobenesTheil,gleicheinem Saumeoder

Rande.
dede Der doppelteSchwanz.
g EinkleingeſpalcenlänglichesGlied, ſoam Bauche

feſtſißet.
Fig.5. Der Schwanzalleinegezeichnet.

ee Säume oder Ránde.
defdef Der Schwanz,
g Das lânglichegeſpalteneGlied.

Fig.6 und 7. Zwo BâälgedieſesJnſefts,
Bey À iſtder Kopf,und bey

B derSchwanzzuſehen.
Tab. W.

Fig.A. NatürlicheGrößeder grauen Waſſerinſekten,
dieman.unter den ſchwarzenmitfindet.

Fig.1, DaſſelbeJnſeft,dur<hdas Vergrößerungs«
glasvorgeſtellt.
rh 1h Die beydenHörner.
00 Die Flecken, woraufdieAugenſiben.
eeftggDie dreyfórderſtenGelenkedes Körpers,

woran die Beine feſtſind.
Fig.2. Ein Bein, ſobeyaf abgebrochen,

bcde Das äußerſteoder lebteGelenk.
kk Zwo Klauen.

Fig.3. Der halbeRumpfmitobengekehrtemBauche,
deídetDer Schwanz.
2 Des länglichegeſpalteneGlied, ſoam Bauchefeſt

ſibet,:
Ill,Vere
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¿u Upſal.

ÿ, 1.

$
aß es inunſermLuftkfreiſeeinegroſſeAbwechſelung
von Dünſtenund Dämpfengiebt,wird einjeder
zugeben,der nur einwenignachdenket, wie viel

Regenjährlichfälle,und wie öftersBlis,Donner,Feuers
Élumpen,und dergleichenDingemehrunſern¿ufckreisente

weder auftlärenoderverdunkeln,und denſelbenzuweilener«

ſchre>lichgenug machen. Daß aberauch,inden helleſten
und trofenſtenSommertagen, wenn ſichgarkeinedergleis
chenKennzeichenweiſen, eineunendlicheSammlung von

Dünſtenoder wäſſerigenTheilenin derLuftgefundenwers«
den ſolle,ſolchesdürfcevielleichtnichtſoglaublichfallen5
man hat aberdeutlicheProbenund wahrhaftigeBeweiſe
davon. Wenn Weinſteinſalzam Feuerwohlgetro>net
wird, bises keineFeuchtigkeitmehrbeyſichverborgenhat,
Und alsdenn in ein reinesund tro>enesgläſernesGefäß
geleget,und damitin freyertuſc,untereinemlarenumsmel,
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mel, étwas hochvon der Erde aufgehängetwird ; ſowird
man finden,daßbemeldetesSalzan Schwerébeſtändig
zunimmec,und immer feuchterund feuchterwird,bises
ganz und gar in einWaſſerverwandeltwird,das ohne
gefährdreymalſchwereriſt,alsdas Salzſelbſtwar.

DaßdieſeFeuchtigkeitund Schwerevon wäſſerichenThei-
len,dieſichin der klarenLuftbefunden, und von dem

Salzeangezogenworden,herrühren,zeigetdas reine

WaſſerzurGnügean, welchesaus denen in der tuftbes
reitetenFeuchtigkeitenausgezogenwerden kann. (Siehe
BöôrhavensChem. Tom. I.p. m. 464). Faſtebender-
gleichenSchickſalhabeih beyeinerVermiſchungvdn
Weinſteinſalz,Salpeterund Schwefel,da ichſolche
einigeTagein einem offenenGefäßeliegenlaſſen,wahr-
genommen. Die Poctaſchekann auchnichtlangein der
freyenLuftliegen,oder ſiewird durchderſelbenan ſich
gezogeneFeuchtigkeitin eine ſchleimicheeWäſſerichkeit
verwandelt. Aus dieſenund mehrernProbenmuß man

billig{hlüßen, daßin der klarenLuftimmer eineanſehn-
licheMenge Dünſtegefundenwerden,die,jeÉlärerund
wärmer einSommertagiſ, jemehrWaſſerauszudüns-
ſtenpflegen.Jchhabebefunden,daßaus einem walz
förmigenfüpfernenmitWaſſerangefüllrenGefäſſe,deſſen
Höheein halbQuart,oder255 geometriſcheScrupel, der

Durchmeſſerder BaſisaberohngefähreinQuart,oder
meiſtens497 Scrupelausmachte,von des Morgensum
ſiebenUhr, den viertenHeumonatsdes vorigenJahres,
bisum dieſelbeZeitdes darauffolgendenMorgens,und
alſoin vierund zwanzigStunden, infreyer¿uft,unter
eineniflarenund ſ{höônenHimmel,fünfUnzenan Ges

wichtausgedunſtetſind.(Hierausſowohl,als nah
MafßigebungeinerEbenmaße,dieih beydenAusdún-
fungengefunden, folget,daß, wenn man einenWaſſer
reichgehabthätte,deſſenoberſteFlächevon 100 Quadrats
ellenoder 400 Quadratfußwäre,ſohättein einerund

derſelbenZeit,durchdieAusdünſtungwenigſtensJOZII

nzen
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Unzenund 123 Aß, deſſelbenGewichtesfortgehenmüſſen,
welches1274Kannen ausmachenmürdez;weilih zu der

Zeit,da ichdieſeProbemachte, eineKanne Regenwaſa
ſer81 Unzenſchwerbefand.Manſieherdaher, wie viel

Waſſeraus einemſolchenkleinenTeichean einem hellen
Sommertageausdünſtet, welchesgleichwohlnichts,ges‘
gen großerSeen, und des weitenMeeres Ausdünſkuns
gen, vorſtellece.Dieſesaber,nebſtmehrernnüblichen
Anmerkungenund Folgerungen,ausführlicherzubeſchreis
ben,willihaufeineandereZeicverſparen.

$.2.

Ohnerachtetwirnun deshalbengewißwiſſen,daßdas
Waſſerund andere Feuchtigkeitenbeſtändigausdünſten,
ſofônnenroirdieUrſacheſolcherAusdüúnſtungſelbſtnoh
nichtgewißbeſtimmen.Man harzwarverſchiedenewahrs-
ſcheinliche,aber meiſtensſolheSäbe davon angeben
wollen, die,ichdarfes wohlſagen,ſichmic der Erfahs-
rung und den Begebenheiten, ſodieNatur zeiget, kaum

einigermaßen zuſammenreimenlaſſen.Es iſ alſo,o
wohlindieſem,alsvielenandern Fällen,weitdienlicher,
daß man die Geheimniſſeder Natur,mittelſtfleißiger
Probenund Verſuche, erforſchet, dieihrefleißigenNachs
forſcherniemalsverlaſſen, ſondernvielmehrmit vieler

nüblicherSachenErkenntnißwohlvergnügethat.Dies
ſes,ſageich, iſtweicnüßlicher,alswenn man aus ſeinenx
eigenenGehirneeinenHaufenungegründeteHypotheſesers

ſinnet,diefeinenVortheil,wohlabereherSchadenverurs
ſachen.Eben das iſtauchdieUrſache,warum ichinvere

ſchiedenenJahren, wegen Erforſchungder Urſacheder
Ausdünſtungen, unterſchiedlicheVerſucheangeſtellethabe,
aus welchenich,bendieſerGelegenheit, diejenigenzu-bea

ſchreibengeſonnenbin, welchedieAusdünſkungenineinem
luftleerenRaume,nebſtdenen darauszuziehendenFolgea
rungen, becreffen.

'

ÿ.3
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$.3.

ErſterBerſuch.
Alsih,nacheineretlihtägigenUnterſuchung, befuns

denhatte,daßdie¿uftpumpe, derenichmichbedienet,die

tuftwohlausſchlöſſe,füllteiheinParallelepipedum,ſovon
verzinntemeiſernenBlechegemachtwar, zur Hälftemit
reinemRegenwaſſer,ſo6 Unzenund 483Aß wog; dieſes
ſeßteichden 5 Octob.um fünfUhrNachmittage, im Jahre
1727, unter einegroßegläſerneGlocke,aufeinenfleinen
Tiſchüber den Tellerder Pumpe. Als ichhieraufdie
Luftgeſchwindeauspumpte, erſchienen,wiebeydergleichen
Umſtändenallezeitzugeſchehenpfleget,fleineWindblaſen
aufdem Waſſer,welchealle,ſovielih vermerkenfonnte,
zerſprungenund aufderOberflächedesWaſſersverſchhwans-
den. Den folgendenMorgenum ſiebenUhrfandich,mit
derſelbenWaage,daßdasWaſſer,ſodieſeganze Zeitüber
indieſemluftleerenRaumegeſtanden,11 Aß von ſeinemGes
wichteverlorenhatte.

Der zweyteBerſuch.
Sobald das Waſſerim vorhergehendenVerſucheab

gewogenworden,ſchloßihdaſſelbewieder,wiezuvor, in
den luftleerenRaum, da ihweder unter dem Auspumpen,
nochnachheroeinigeLuftblaſenaus dem Waſſeraufſ:-igen
ſahe,weilſelbigesdurchden vorigenVerſuchvon der(uft

gereinigetworden, Damit auchdieAusdúnſtungdeſto
merklichergeſchehenmöchte,ließihden Kachelofeneinheis
zen, nebenwelchemdiePunipeſtand;woheres geſchahe,
daßan ſelbigemVormittage,nämlichden 6 Octobr.um 9

Uhr,ſi auswendigaufdemParallelepipedo, Waſſertro-
pfen,gleicheinemSchweiße,inebenſolcherHöheanſeßten,
alsdas Waſſervon innenzuhochwar. Um 10 Uhrließich
Windein , und wog ſofortdasWaſſernebſtdem Schweiße,
da ſichſolches6 Aß ſchwererbefand, alsbeymAnfangedies
ſesVerſuches.Wie aberderSchweißabgeſtrichenarand
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fand ih das Waſſerim Gefäße6 Aß leichter,alsbeydes
VerſuchesAnfange,ſodaßderabgetro>neteSchweiß12 Aß
gewogen. WeshalbendasWaſſerindem Gefäßewährend
dieſerZeit6 Aß gemiſſet,dieandern 6 Aß aberaus dem

feuchtenFelle,(woraufdiegläſerneGlockeſtund)ausges
dunſtetſind,und ſichimAufſteigenauswendigan deinGes

fäßeangeſeßethaben.

Der dritteBerſuch.
Gleichdarauf,alsbeſagtesWaſſerurn 1c Uhrgewogen

war, ſeßeichſolcheswiederunter dieſelbigeGlasglocfe,aus

welcherichdieLuftgeſhwindeauspumpete,dochſo, daßniche
der geringſteTropfenaus dem Gefäßeverſchüttetwurde.

Um 11 Uhrfandich, daßdieVorlagevon innenzuan der

Seite,dievon dem Ofenabgewendetwar, mit einemhâus
figenSchweißebede>etwar, der ſonderZweiſelvon den

aufgeſtiegenenDünſtenverurſachet, ſodurchdieWirkung
des Feuersin dem warmen Ofenherbeygeführetworden-

Der SchweißinwendiginderGlocke,derſichinden folgens
den Stunden immer vermehrte,gabeineſichereProbevon
dem beſtändigenAufſteigender Dünſteab. Um 5 Uhr
Nachmittagefandih,daßdas Waſſer25Aß leichter,als

beymAnfangedieſesVerſuches,wäre.

Der vierteVerſuch.
Ih ſchloßebendieſesWaſſergleichnachvorhergehender

Abwägungwiederin einenluftleerenRaum ein. Nachs
dem ichden folgendenMorgen, war der 7 Octob.den Ofen
wiedergeheizet, fandih, daßſichaußenan dem Gefäße
ringsumWaſſertropfenſeßten,ebenwie beydem zweyten
Verſuche,weswegen ih um 7 Uhrtufteinließ,da ichdenn
bemerkte,daßdas Waſſerim Gefäße,ſammtdem rund um

daſſelbebefindlichenSchweiße,22 Afßweniger,alsanfängs
lich,wog, wo ichaberdenSchweißabgeſtrichen,wogdaſſelbe
33 Aß weniger,alsbeymAnfange,

Der
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Der fünfteBerſuch,

Am ſelbigenTagevon 7 bisum 12 Uhrfandih,
daß das übrigeWaſſerin dem lufcleerenNaume 9 Aß
von ſeinerSchwereverloren,und die aufſteigenden
Dünſtedie Glasglockeinwendigbefeuchtechatten,wie
în dem drittenVerſuche,

Der ſechſteBerſuch.

Rheinwein, derſechsStundenlanginberluftpumpe
von derLuftgereinigtworden,und nachhervon 5Uhrdes

Abends,vom ſiebendenOctober1737, bisum dieſelbige
Stundedes folgendenMorgens1556Aßgewogen,vermiſſe»
teineinemluftleerenRaume 34 Aß an ſeinemGewichte»

Anmerkung.

Bey dieſenVerſuchenhabeihinieitér gutenund
{chnellenWage bedienecr,welchean dem einenArme des

BalkenséinhalbAß überwieget;wennjederderſelbenmit
einemPfundebeſchweretiſ,giebtſieeinenmerklichenAuss

chlagziſtſieabernur mic einem geringernGewichtebe-
{hweret,wieim vorhergehendenVerſuche,0 iſtſolcherauf
X Aß merklich.DieWagſchalenſelbſthängenan meßins
genen Drähten, welchesbeyrichrigerAnſtellungverſchiez
dentlicherVerſuchenöthigiſt,Ferneriſtzu merken,daß,
alsdieſeVerſuchevorgenommen woörden,allesînſolcher
Bereitſchaftgeweſen, daßkaum vierMinutendarüberverz
gangen, da ichdieLufteingelaſſen,dasWaſſergewogen,
und wiederinden leeren{uftraumeingeſchloſſen,in wels

cherfurzenZeitdas Waſſerfaum 2 Aß an ſeinerSchwerè
verlor.Weswegen, went ſolchesauch abgezogenwera
den ſollte,dochdas Übrigenachbleibec,das indem luſts
leerenRaume fortgehet»

Dex
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Der ſtebendèVerſuch.
Wenn maneinen tſchbrandineinerverdünnekenLuft,

Unter einergläſernenGloe aufdieLuftpumpeſtellet.dene

ſelbenauslöſchet,und die¿uftſofortvölligausziehet,ſtele
getnids deſtowenigerderRauchauf,wenn eeraberaufeine
gewiſſeHöhegekommen,fälleter pieder,und machtbeym
MiederfalleneineparaboliſcheFigur.Wenn gegen den

niederfallendenRauchLufteingelaſſenwird,breitetſichſelbi4
gerüberdieganze Vorlageaus , wenn aberdietuftwieder
ausgezogenwird,ſofangederſelbeaufsneue an, niederzu
fallen.¿Faſtaufgleiche’Weiſehabeichzu verichiedènen
malen befunden,wenn ichzerſtoßenenSchwefel,Steinkoh«
len uyd dergleichenMateríi-.naufeinglüendesEiſenin
einemluftleerenRaumeniedergelaſſen, daß derRauthdas

von ín dieHöhegeſtiegen, nacbheroaberwiederaufden
Tellerder¿uftpumpezurückgefalleniſt,

$.4.

AusdieſenVerſuchenkannmn zurGnügèabnehmetz
dáßWaſſerund Wein ineinem luftleerenRaume ausdüns

ſen, weil dieVerminderungder Schwereſowohlalsdis
MWermehrungdesSchweißes,innerhalbderlufrlöſéngläſer
nen Glocke,zumal,wenn vöônäußennichtshineinkommen
können,dus feinerandern Urſachehergefloſſern, alsdaß
ſolchevon der Subſtanzdes WaſſersoderWeinesábges
ſondertund verſchiedénemateriäliſcheſchwereTheilé, dièa

femzu folgèdurcheinêwahreund richtigéAusdünſtung
üufgeſtiegenſind.Es dürftezar ſeinanddénfen; daßdiè
Dôrſſte,ſodurchdieausdehnendeKräftderIheilchénétra
höhetwördén und aufgeſtiegenſind,welchéwährender
AuspuinpungalsBläjénaus dem Waſſerhervorzuköins
men ſ{einen;ſichauchinderOberflächebesWaſſersjeigetiz
dieſetEinwutfaberfälltdurchdiewiederholtenVerſuche
von 2/3;4 Und 5mit einerleyund demſelbigenWaſſergänza
lichweg, ivorinnſichfeineſolchetuftblaſenbefunden_

Schw.Abh,[1,Th. C Ÿ.Zo
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$.5.

Manſîndetalſo, daßdererjenigenSäßevon derBes

ſchaffenheitder Natur ganz und garabgehen„ dieda mey-

nen, daßdieDúnſtewegen ihrerLeichtigkeitinAnſehung
dernächſtenLuft,nachden hydroſtatiſchenGeſeßen,ſichvon
dem Waſſerabſondernund in dieHöheſteigen: denn es

fannniemand ohneUngereimtheitbejahen, daßdieDúnſte
ſtetsleichterſeyn,alsderluftleereRaum , und wenn diefes
auchwáre,müßtenſolcheunendlichweitüberunſern¿(ufts
Éreisaufſteigen, und niemals fallen, welchesdochderErs
fahrungſchnurſtrasentgegenläuft,

C.6. ”

Hierausiſtzu ſchließen, daßdieDünſtenicht,wie
HerrLiiuroentyrmeynet, kleineaus wäſſerihtenund

feurigenTheilchenzuſammengeſeßteKörper, auchinAns

ſehungdeſſen,wegen der großenFeinigkeitund Leichtedes
Feuersweitleichter,alsdienächſteLuft,ſind,inwelcheſie
dochnachden Geſeßender Hydroſtatikaufſteigenmüßten.
Außerdieſemwürden aus ſolcherMeynung,wie bereits

$.5.erwieſen, mancheverſchiedeneDingefolgenmüſſen,
wovon die Natur nichtsweiß. Uns iſtbekannt,daß
das Waſſer850mal ſchwereriſt,als dieLuft, weswegen,
wenn vorbeſchriebeneMeynung ihreRichtigkeithaben
ſollte,wenigſtens1000 mal mehrFeueroderWärme, als

Waſſerzu jedemDunſteerfordertwürde. Man müßte
demnachaufeinem hohenBerge,dermitNebeloderWols
fen bede>tiſ,einen nichegeringenGrad der Wärme
merktenkönnen: alleindie beſtändigeErfahrung,nicht
alleinin dieſennordiſchenund kälteren, ſondernauchin
denſúdlichernund wärmern ¿andern, hatgewieſen, daß,
obſchonan dem FußederBergezu Sommerszeiteneine

großeHißegeſpüretwird,dennochaufderen Spißeneine
ſtarkeWinterkaälteherrſche.Fernerweißichnicht, wiedie

beſtändigeAusdünſtungdesEiſes,auchindem Faeenille
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Wineéer,ſh mitdieſesHerrnLTiuroentptsMeynung
zuiammenreimenlaſſe.Jchgedenkeaber,beyanderer
G-legenheit,aus andernangeſtelleenVerſuchenweirläuftis
gerhiervonzu reden

$.7
Aus dem bereits$.4.c.angeführtenGrunde({<ließet

iman ganz billig,daßdieDúnſtenichtBlaſenvon einem

wäſſerichten, ölichtenund dergleichenLäutchenſind,und
aus einereingeichloſſenendünnen Luftbeſtehen, auh dem

zu.folge, ihrerLeichtigkeithalben,ſowohlinAnſehungder
Materien,woraus ſieentſtehen,alsdernäheſtenufr,ſich
von ihrenKörpernabſondern,und indenLuſtktreisaufſteis
gen, Denn dieſeMeynung, dieje!:0einund ändern gés

fällt,fann um ſovielwenigergebilligetwerden,weildaraus

nothwendigſolgenmüßte,daßineinem luftleerenRaume
eineDünſteav ſteigenmüßten,welchesdochbereits,©. 3.
augenſcheinlicherwieſeni?Jm übrigen,wenn man*auh
ſchonzugebenwollte,daßLuftund Waſſerſohochauiges
hen,daß ſieeine behöórigeBlaſeaufwerfenkönnten, #0
könnteſichſolchedochnichtlangein der Lufterhalten:
denn das TheildesHäutchens,das voraufgehe,würde
bald durch ſeineeigeneSchwere und dasflüßigeWeſent
derMateriezerrinnen,und das Lochofenlaſſen,wodur<
das Häutchenvon ſeinerverdünntenLuftbaldabgeſondert
werden,und zuſammenfällenwürde,nichtanders,alstian
wohlfindet,daßes ſowohlmit ſolchenBlaſengeſchiehet,
dieſichaufderOberflächedes Waſſersaufgeben, als mice
denen , die man aus mit SeifegeſhäumtemWaſſerdurch
einRöhrchenbläſee.Ferrer,„ weildieeingetcloſſeneLuft
hierdünneriſt,alsdiejenige,welchedieBlajeumgliebt,(0
folgetnothwendig, daßdie leßteremittelſtihrerſtärkern
El«ſticitätdieBlaſezuſammendrücken und zerſpret:gett
müßte,wie ſowohlbeyviere>igtenals runden dünnen

gläſernenFlaſchenzu geſchehenpfleget, die wegenihrerin
ſichhabendendünnerenuf,

und der ſtärkerenElaſticität
à der
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der äußern, ganzleichtzerberſten,Am 29Junilvertls
chenenSommersthaticheineKanne WaſſerineinenTopf,
welcheunter beſtändigemKocheninnerhalb50 Minuten
gänzlichausdünſtete.Mun iſ bekannt, daßdiejenigen,
welchedieſeMeynung von den Blaſenvertheidigen, dafür
halten,daßder Durchmeſſerder Waſſertropfen,woraus

dieBlaſenentſtehen, ſichgegenden DurchmeſſerderBlaſe
wie1 gegen 1c verhalte; dieKugelnaberſindinihremZus
und Abnehmen, wie dieCubi überihreDurchmeſſer(18.

prop.XII.des Buchesvon Euclid,Geom.)weshalbenſh
dieWaſſertropfengegendieBlaſen, wie1gegen 10c0 vere

halten.Alſohättein berührterKanne Waſſerweitmehr
‘uft,alsWaſſer,ſeynmüſſen,welchesaus verſchiedenenUrs«

ſachennichtzugegebenwerden fann. Geſeßtauch,daß
ſihſehrwenigLuftin einem großenRaume ausbreiten

fôönne,ſowird dochniemand behauptenkönnen,daßſoviel
ufc in einem übereinem ſtarkenFeuerfochendenWaſſer
enthaltenſeynfönne,alshinlänglichwäre,daſſelbeganz
und gax inDünſteaufzulöſen.

. 8.

Der HerrRegierungsrathWolf führetin ſeinem
Werke,ſo er allerhandnünlicheVerſuchenenner,
Tom. 11, $.84.$.85. einenVerſuchan, wodurcher die

$,7. berührteMeynungerweiſenzu könnenſicheinbilder,
Der Verſuchiſtkürzlichfolgender:Er ſeßteFeuerauf
Brandcewein,und zogdieaufſteigendenDünſtemiteiner
großenVorlage,dieer darüberhielt,entgegen,ſeßteſodann
dieVorlageaufdem Tellerder Pumpe nieder,da er denn

merkte,daß, nachdem einTheilLuftausgepumpet war,
dieDünſtewie einNebelerſchienenund niederzufallenbes

guntenz als aberdie‘uftwiedereingeführetworden , ſich
wieder aus einandertheiltenund indieHöhezu ſteigenans

fiengen.Alleinaus dieſemVerſuchefolgertkeinesweges,
daßdieDüunſteLufrblaſenſind,noh wenigeraber,daß
ſieſichihrerLeichtigkeithalbenvon ihrenKörpernabsote



in einem luftleerenRaume. 37

fondern und in die Höheſteigen.Viel ehergiebtdiefer
Verſuch,ſowohlals unſerſiebenter{.z. an dieHand,
daß,wenn dieDúnſtevon ihrenKörpernabgeſondertund

erhöhetſind,dieMitwirkungder tuftzu deren höherem
Aufſteigenund Verbleibenindem Luftkreiſebeförderlichſey.
Wannenheroman , ſofernman ſowohldesHerrnWolfs
angeführtenVerſuch,alsden unſrigen,den wirin$.3. bos
ſchrieben, mic gehörigemNachdenkenerwäget, baldwird

ſchließenkönnen, daßeineandere Urſacheoder wirkende

KraftzurerſtenAufſteigungderDünſte,eineandere aber
zu deren fernererErhöhungund Schwebungin der Luft
ſeynmüſſe;die erſterewird ebenwohlin einem lufcleeren
Raumezuwege gebracht, dieleßtereabererfordertdieMits

wirfungder ¿ufe.DieſerbeydenKräfteunterſchiedes
ne Art und Beſchaffenheit, und wie dieLuftzueinerſtärs
kernAusdünſtungdienet, kann aus angeführtemVerſus
che,$,3. nichterfläretwerden, we8wegenich.es für
dieſesmalhierbeybewendenlaſſenwill.
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IV,

Unterricht
von der

wahren Urſacheder Erdhaufen
auf

niedrigenund verſenftenWieſen,
ne bſi

einerbequemenWeiſe,
denſelbenvorzubeugenundſiewegzuraumenz

AufVeranlaſſungdererſtenFragederAkademiederWiſs
ſenſchaften,inderſelbenAbhandlungenfürdieMonateJulius,

AuguſtusundSeptember1739,
eingegeben

von

Sr. Ercellenz
dem HochwohlgebohrnenHerrn

Baron Eric Wrangel,
Sr. Königl.Majeſtätund des ReichesHoch-

betrautemRathe,
|

D"VerlangenderAkademiederWiſſenſchaften,nach
einerzuverläß1genNachricht, von derwahrenUr-
ſachederErdhaufen, und obeinemitVortheilzu

bewerkſtelligendeWeiſe,ſolchenvorzubeugen, erfunden
worden: hatmichveranlaſſet, derſelbenmeineGedauken

hierübermitzutheilen, diezum TheilaufeigeneVerſuche
Ur d Erfahrungengegründetſind;inHoffnung,daß,obſols
cheſchonnichtdiebeſtenund reifeſten, dieſelbenbennoais
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alsaus einergutenAbſichtherrührend,einergeneigten
Aufnahmegenießenwerden.

Es iſtohneZweifelwohlbekannt, daßalleErdhaufen
nichtvon einerleyAre ſind;ſiekönnen aberinsgemeinin
zwo Gactcungengebrachtwerden , dieingarvielenDingen
unterſchiedenſind,Zu der einengehörendie,ſoaufhar-
tem ¿ande, und zuderandern , die,ſoaufniedrigenoder

ſumpfigenWieſenu. �.|.gefundenwerden. Derſelben
merflichſterUnterſcheidbeſtehet, ſovieliherfahren, 1)in
den Urſachen,wovon ſieherrühren;denndie erſteArthat
ihrenUrſprungvon allemdem, ſoaufeinerStellemehr,
alsaufder andern,eineErhöhungverurſachet, entweder

von der Zerwühlungdes Erdreichsdurchdas Graben der

Maulwürfe,odervon dem AufwerfenderErdſchollendurh
dieSchweine,oderauch,wenn dieAmeiſenkleineHügel
um ihreHöhlenziehen,u. ſw.; welcheErhöhungen, wie
kleinſieauchanfänglichſind,denno<immer mehrund mehr
zunehmen, weilallerhandleichteDinge,dielosaufdem
Feldeliegen, durchden Wind herumgeführetwerden , bis

ſieſichan einerſolchenHöheoder Hügelhäufenoderfeſtſes
ßen,und deſſelbenGrößevermehren,woherman auchfindet,
daßdieErdhaufenmehrentheilslänglichtſind,und ſichauf
Wieſen, diemitBergenoderHolzungenſolchergeſtalrums

gebenſind,daßnur eineSeitefürden Wind offenſtehet,
nah dem Strichedes Windes richten.Die andere Arc
wird von der Unterdrückungdes Walles verurſachet,der

zwiſchenden Erdhaufeniſt,welchesunten gewieſenwerden
foll.2)Sind dieſebeydenArten von Erdhaufen, inAn-

ſehungihrerGeſtaltſehrungleich;denn dieErdhügelvon
hartemWall ſindmehrentheilsnachobenzurundlichterund

hügelicheer, dieandern aberdagegenſteilerund obenöfters
weiter,alsunten,auchmeiſtentheilsobenaufflah. 3)Ge-
meiniglichſinddieErdhaufenim hartenWall nichtſoträch«
fig,alsdas ÚbrigedaherumliegendeFeld;dahingegendie

ErdhaufenaufniedrigenWieſendas meiſteGras tragen,
wenn das andereFeldfersganzſchwarzohnedasgering-

4 ſte
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ſteGrasgewächſeiſt,inſonderheit, wo dieErdhügeldichte
Heyſammenſind

Mein Endzwe>iſ,dieſesmal nur vonder leßterenArf,
oderden ErdhügelnſumpfigterWieſen,zureden;nachdem
ichinſonderheitGelegenheitgehabt,meine Anmerkungen
und Verſuchedabeyzumachen,aucheineWeiſe,ſolchenvors

Zubeugen,mitguterWirkunggebraucht,welcheichnun der

Akademiezu communicirendieEhrehabe.
DieſeErdhúügekhabenihrenUrſprungdaher, daßdas

Viehzu einerſolchenJahreszeitaufdie Wieſenaufdies
Weide getriebenwird,wenn dieſelbenweichſind,da das

Feld,wo einStuckViehdarauffömmt, tiefniedergetres
tenwird,wodurchnichtalleindieGraswurzelnverdorben
werden,und ihreKraft,etwas hervorzubringen,verlieren,
ſondernauchallezeitnachder Spur Grubenbleiben , in

welchendas langenachbleibendeWaſſerden Schadenver-
ubſachet, daßdieWurzeln, ſoſonſttauglichfind,davon
wegfaulenmüſſenzwenn hernachdieWieſengäuzlichtros

>en worden,fähretdas Viehfort,denſelbenWeg,alszuvor,
zugehen,nachbem es nichtſoleichtausgleitet, wenn es in
dietiefeBahneſteiget,alswenn es aufdieerhôhetenund
mit Gras beroachſenenFlecentritt.Und wenn es folchers«
geſtalteinJahrnachdem andern fortfähret, ſofannder
Grasſaame, derjährlichzwiſchendieErdhügelfällt,und
neue Gewächſehervorbringenſollte,niemalsfortkommen.

Wenn man ſolchergeſtaltweiß,woherdieſerArtErda
bügelherrühren, ſoiſtes flar,daßman ſolchendamit niché
vorbeugenkönne,daßman dieErdhügelwegſchaffe;denn

fowürdedas beſteGrasfeldverloren,ſonderndaßman ſozu
Werke gehe, daßderWall,ſozwiſchendenſelbeniſt, niché
niedergedru>twerden,ſondernnachderHandſichwieder
aufhöhenmöge,ſo,daßer mit denErdhügelngleichhoch,
und alſodieWieſechl-<tund ebenwerde. Ja, man muß
auchmitdem Feldeſohaushalten, daßdas,was den Urs

ſprungſolcherErdhaufenverurſachet,aus dem Wegeges
räumerwerde, Welchesallesdadurchgeſchehenfann,daß

das
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das ViehniemalsaufſolcheWieſenaufdieWeide getrieben
werde,es ſeydenn, daßſelbigeganz tro>kenund hartſevnz
denn ſoempfängtder Grasſaame, der zwichendieErde
húgelfällt,oder den man da ausſäenwill,Zeitund
Raum, einzuwurzeln, und fann alsdenn von den Fußtas
pfendes VieheswenigSchadenleiden,wenn das Erds
reichſotro>en und hartiſt,daßes ſichunter deſſelben
Füßennichtvon einandergiebt.

ZuBeſtärkungdes jebtAngeführten,willichberichten,
was ichmit einerſolchenWieſe unter. einem meiner eiges
nen Höfeverſuchthabe.Dieſelbewar beymeinem erſten
Antrittdes Hofesim Jahre1726überallvollerhohenund
ſteilenErdhügel,und gabnichtmehr,als5c FuderHeu;
da ichabernachheraufdieGedanken gerieth,dieUrſache
des UrſprungesderErdhaufenzuerforſchen, auchſolcheszu
verſuchen,genau darüberhielt,daßkeinViehdahinfom-
men durfte,wenn dieWieſezuFrühiahrs-oderHerbſt:eiten
naßwar , ſoſindnichtnur dieErdhaufeninnerhalbach:bis

zehnJahrenverſchwunden, ſondernder Graswuchshat
auchſoanſehnlichzugenommen, daßichjeßo100 bis120

FuderHeu davon habeukann.
Wornächſtichauch,alseinenBeſtärkungsgrundmeis

ner Meynung,anführenkann,daßem kleinTheildieſer
Wieſe,ſoder See am nächſtenlieget,und ſeltentro>eniſt,
ſeineErdhaufenbeſtändigbehält,nachdemdas Viehdahin
getriebenworden , da zumaldieſesfleineTheilniedrigift,
StärkereHaushaktterals ich,werden vermuthlichſichrere
Mittelzu Wegräumungder andern Gattung,nämlichder
ErdhügelaufGeeßund hartemErdreiche,angebenkönnen,
denn beydieſenweißichnichtsbeſfers, alsſolcheszupflús
gen und HaberzurSaatdaraufzuſäen,an ſtattdesHeues,
bisdaßſichdasErdreichaufzuſchanzenanfängt.

C 5 V. Weſs
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Welchergeſtalt

Bier und Tiſ<hbier
über

Somtner undverſchiedeneJahrehindurch,
bewahretwerdenkönne,

ſddaß es niht ſauer werde,
ird infolgenderProbegewieſen,

pon

Magiſter Nic. Brelin
herausgegeben.

GEO habezwar verſchiedeneWeiſenanführenhören,

A!wodurchdas Getränkevor derSäure bewahretwers

den fónne;nämlich,wenn man einigeKieſelſteine
indasBiergefäßleget,wenn das Getränkgefaſſetiſ,und

jedenTag kaltWaſſerunter dem ZapfenineinemGefäſſe
wechſelsweiſeuntergeſeßetwird;oderauh, welchesbeſſer
ſcheinet,wenn man das GetränfüberSommer in ſteiners
nen Kiſtenhat, dieoben mit einemflachenSteinebedeckt
ſind,da man keinesFaſſensbedarf:dieſesaberiſtzufoſts
bar. Alsih michinAugſpurgaufhielt, ſaheih, daß
man daſelbſteinKraut aufdem Feldepflúckte, ſovon den
KrâäuterverſtändigenGeum, in den ApothekenaberCaryo-
phillatalutea(Benedictenwurz)genanntwird,dieſesträge
gelbeBlumen,und wennſelbigeabgefallen,bleibteinrunder
und zakichterKnopfnach,wieeinfleinerGallapfel, und

die Wurzelriechetfaſtwie Näglein; dieſeWurzelwird
nâchſtvorJohannisaufgezogen, geſpaltetund zuſammen

ge.
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gedörref,undalsdenn, in Beutel eingenähet,in das Bierfaß;
geleget ; da ichaber dieſeWeiſenochnichtverſucht,ſobers

laſſeichſolcheszueinesjedenBelieben,da inſonderheitdies.

ſesKrauthäufigaufunſernWieſenwächſer,
FolgendeWeiſe,das Getränkzu bewahren,iſt,ſoviel

Ih davon verſtehe, diebeſte,Man hatjawohlgehöret,
daßindenägyptiſchenund arabiſchenWüſteneyen,diedurch
den Wind beweglichenTriebſande,dievon einem Ortezum
andern fließen,und ſichwieeinhoherBergzuſammenhäus
fen,dieReiſendenöftersúberdeen und lebendigbegr-.ben,
ſo,daßdieſelbenim Sande vertro>nen,und vielJahredars
nach,wenn derSand wiedervon ſeinerStellefließet,ganz
unverweſetund in der Scellungwiedergefundenwerden,
alsſieim Lebengeweſen, dahingegenihrFleiſchhartund in

eineMumie verwandelt worden Eben alſoiſtauchbes
fannt,daßeineBlume fürderVerwelkungbewahretwer-

denfônne, wenn ſiemitfeinemtro>éenemSande überſtreus
et und bede>etwird, Dieſeshatmir Ar.laßgegeben,nache
zudenken, daß das Getränfenirgendsbeſſeralsim Sande

verwahretwerden könne;und dieſesam beſtenauffolgende
Weiſe, Man läßtſichineinemKeller,oderſolchemHaus-
ſe,wo dieSonnemitihremScheineoder ihrerWärme
nichthinkommenkann, einenſogroßenbreternenKaſten
machen,daßeinigeTonnen darinnliegenkönnen; unter jes
de Tonne werden zween Steine,dereine'fornund deran«

derehinten, auch zwiſchendieſenwiedereinSceingeleget,
ſo,daßſienichtzueinanderfommen fönnen; ſomüſſendies
ſelbenauchaufallenSeiteneineguteQueerhandinwendig
von den Wändender Kiſteabliegen.Wenn nun dieTonnen

ſolchergeſtalreingeleget,mitGetränkangefüllet,verſpündet
und abgetrocnetworden , muß man feinenund wohlabges
tro>netenSand inBereitſchafthaben, womit diebreter-
nen Kaſtenſolchergeſtaltausgefülletwerden,daßdieTonnen
auf allenSeiten,und eineguteHand hochdarüber,mit
Sand umgebenſind;darbeykönnennochunten an dem Ka-
ßeneineoderzwo fleineThârengemachtwerden, wodur<

der
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der Sand ausrinnet und ſ{leunigweggenommen wird
wenn dieTonnenleer ſind,und ander Getränkean dieStelle

fommt,zu deſſenBewahrungderſelbigeSand ebenſonüßa
lichiſt.Bey Einlegungder Tonnen werden Zapfendarein
geſebet, dieſolangſind,daßſiedurchden Kaſtenhinein
reichen,mit einermäßigentängevoraus zum Abzapfen,
und obenaufwirdgleichfallseinZapfenmiteinemLuftloche
eingeſeßet,wodurchder Wind jedesmal,wenn man des

Trinkensbenörhigti, ſparſamund vorſichtigeingelaſſen
wird. Jh habebefunden, daßdieſerVerſuchdieProbe
háâlc, námlih,wenn der Sandganz feinund rechtwohl
abgetro>netiſt;überlaſſedemnachſolcheszu einesjeden
Dienſteund-Nuben, der zur heißenSommerszeiteinen
gutenund fühlenTrunk verlanget.Vorherabermüſſen
dieTonnen ſolchergeſtalcreingemachewerden: man füllet
dieTonne halbvollWaſſer,nimmtheißeglüendgemachte
Kieſelſteine,und wirfteinigedavon durchdas Spundloch
îndieTonne,bisdieſelbendas darinnbefindlicheWaſſer
biszum Kochenbringen; und wenn es zu fochenaufgehös
ret,wirftman noh zu mehrernmalen glüendeSteine
darein,bis-allerúbleGeſchma>kausgefochtiſt;wors
auf,-wern die Tonnen wohlgeſpühletund ausgewa-
ſchenſind,das Getränkeinengutenund ſehrreinenGee
hma> bekêômme. Dieſesiſtin der Haushalcungmit

großemNusenverſucheworden,

VI.An-
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Andrea Celſii
Anmerkungen

überdie

Undli<henVeränderungen
der Magnetnadel

in ihrerAbweichung.

_—

<

der MagnetnadelſihhierinEuropajährlichſo
langſamändert,daß ſie,z.E. in Paris und

London in einem Monate kaum zu einerMinute eines

Grades,odertäglichzwo Secunden,gelange. Wodurch
man dafürzuhaltenveranlaſſetworden,daßdieAbweichung
desCompaſſesvon einemTagezu dem andern fürganz uns

merklichanzuſehenwäre, Es hataberdochderPaterTas
chardim Jahr1682,als er vor dem Königein Sian
dieAbweichungdesMagneteszeigenſollen, ſovielmirwiſs
ſend,amallererſtenbefunden,daßdieMagnetnadeleiner
täglichenVeränderungunterworfenwäre,dieweitgrößer,
alseineſolangſameBewegungetfordernmüßte,MNachs
herhat,im Jahr1722, derberühmteMechanicusun&
Uhrmacherin London,HerrGraham, mit großem
Gleißeangemerket, daßdieMagnetnadelihreAbweichung
nichtnur täglich,ſondernſogarvon einerStunde zu der

andern,zeigte.Wenn ichaberauchangemerket,daßvera
ſchiedeneNaturkündiger,inſonderheitHerrAſſeſſor
Svedenborg,in ſeinemphiloſophiſchenWerke vom

Magnet,dieſeProbeinZweifelziehen, und eyauprsda

E°iſtbefanne,
daßdieAbweichungoderMißweiſung
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daß ſolchevon irgendeinemMangeloderUnbehutſamfkete
beyderObſervationſelbſthergekommen;ſohabeichgedacht,
es wáre wohlder Mühe werth,ſolchesExperimenteben
auch hierinSchwedenvön neuem anzuſtellen.Zuſolchem
Endeließichbeydem FnſtrumentmacherSiſſonin Lons-
den, unter HerrnGrahams Aufſichr,einenrichtigen
Compaßverfertigen,den ih, nebſtderBeobachtung,die
ichbey dieſenObſervationengebrauchet,genauerbeſchrei
ben will,damit jedermannvouderen Richrigkeiczuurtheise
fenim Stande ſeynmöge.

Die Compaßnadelbeſtehetaus einerprismatiſchenFie
gur, dieeinenFußund zwey tinientang,z tiniebreit,und
1 Liniedi iſt,Mirtenaufder Nadel iſteinausgehölter
m-eßingenerKnopf der von einermeßingenenPinnemit
der wenigſtenReibungalsmöglichberühretrvird; aufdem
ſüdlichenEnde der Nadelfann man eine fleinemeßingene
Pinnevorn und rúcfwärtsſchieben,um dieſelbedamit wags
rechtzu ſtellen.Der Kaſteniſtvon Holzemit einem meſe
ſingenenBoden , welcheran jederSeiteeinenZirkelbogen
von 4- Gradenſo ſehrerhöhethat,ſo,daßdieNadelin einer

gleichenFlächemitderOberflächedesBogensſteht,worauf
beyjedenfünfMinuten,dieAbtheilungenmitfeinenStris
<hengemachtſind,zwiſchenwelchendocheinſogroßerRaum
Ut,daß man miteinem linſenförmig(convex)geſchliffes
nen Glaſe,einFúnftheil, oder jedeMinute unterſcheiden
kann. DichteaufdieſeAbtheilungenzeigetdieNadel,
in einem kleinenSpielraume, miteinemfeinen,mit dem

HorizontbleyrechtgeſchliffenenEychen.DerKaſteriſ
miteinerGlasſcheibegenau bedecft,ſo,daß,wenn man die

Unterſuchungenanſtellenwill,weder tuftnoh Ather,die
Nadelvon ihrerrechtenStellezubewegen, vermögendſeyn
kann. Nachdemes hieralleindaraufanfam,den Unters

ſchiedderAbweichungvon einerStundezuder andern zu
wiſſen, ſoſeßteichden CompaßaufeinenTiſchin meiner
Kammerzu.eiuemgewiſſenbeliebigenGrade,ohnedenſeleen
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ben nachder Mitcagslinie zu richten ; auchbin ih verſichert,
daßer,währenderZeit,da ichobſervirte,immer ungeſtört
da ſtund.Wenn ih meine Beobachtungenanſtellete,hats
te ichfeinenSchlüſſeloder ander Eiſenbeymir. Alles

Eiſen,ſohieroderda , ſowolan FenſternalsThüren, in

dem Zimmerſeynkonnte,war allezeitingleicherEntfers
nung von derNadel,und mußtealſoimmer gleicheWirkung
aufdieſelbethun. Nachherhabeih auch,inſonderheit
wie ichdieerſtenAenderungenbemerkethatte,dieNadel,
mit einem beymir habendenSchlüſſel,zu verſchiedenen
malen von ihrerStellegerücket, und dieſelbeaufdieStelle
gehalten, wo ſtebeyvorigerObſervationgeſtanden:wenn

ih aber den Schlüſſelweggethanhatte,habeichallezeie
gefunden, daßdieſelbegenau wiederaufdenſelbenPunkte
zurückgieng,Eben dergleichengeſhahe,alsdieNadel,
wie ih währenderBeobachtungmit Fleißaufden Boden
trat,rutſchte.So, daßichalſogewißverſichertbin,
daßdie obſervirteBewegungder Nadel einewirkliche
EigenſchaftdesMagnetsſey.Jch habebereitshäufige
Beobachtungendarnitangeſtellet,willabervorjeßonur
zwo derſelben, in zween aufeinanderfolgendenTägen,
zurProbeanführen;nämlich:

1740 den 30April
um 8UhrBV.M.wich dieNadelauf29 Minuten.

Gg e e o 24
IÓ oe 6 8 s 25
Il o 9 8 # 35
I2 e 9 6 o o 47
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SZ o 6s 8 o e 51
AF s o 8a 50

C s o 8 s 49
6 o 6 o 47

Go o 9 47

IO o 6 o 43

1740



48 Von den Veränderung.der Magnetnadel.
. 1740den1My

|

um 8 Uhr V. M. wich die Nadel auf 36 Minuten»
IÒÏ > y u o 38
ILT 09 y D è 39
125 N. M. p 9 45

9 >» D W w 2

Hieraus erhellekdeucli<, wle die Magnetnadelihre
Stelle von einer Stunde zur ändern zwiſchenden Enden

bisaufzehn,und innerhalb€ StundetiZeitbisauf27
MinutenZeírverändert.Kerner,daßſievon eineinTagè
um andern zuxgleichenZeitnichtaufderſelbenStelleſte

hen,ſondernzuweilenauf7 Minuten und mehrunterichies
de: ſcynfônne. Jc habenôchnichtbemerket, daßKälte,
Wärme, ingleichenSchwere derLuft,Wind, u. f.mit

ſolchenVeränderungeneinigeGemeinſchafthaben} doch
werde ichmir einVergnügendaraus mächen, mit rneinen

Werſuchenfernerfortzufahren, und, ws ithinſolchenBes

wegungen einegèwiſſeRegelfindenkann,ſolchesderAkades
miezuwiſſenzuthun,
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VII.

D. Ollof Celſius

Zu ga be
verſchiedener

na< der Ausgabe
des

CatalogiPlantarum Vplandicarum,
im Jahr 1732,

inUpland

entdeckterKräuter.

CY edleWiſſenſchaft,dieKräuterzu kennen,und
}
größtentheilsmit ihremrechtenNamen belegenzu

> fnnen,ſcheineihresNubensund Annehmlichkeit
wegen von dem AnfangederWelt herhochgeſchäßetworden

zu ſeyn;wie dieſelbedenn auchmit der Zeitimmer m-hr
und mehrzugenommen, und nun endlichzu einerſolchen

Höhegelangeciſt,daßaußerderArztneykunſt,auchviele
andere Dinge,diedaraus erkflâretwerden müſſen,nuns
mehro,beſſeralszuvor,aus derDunkelheithervorgebracht,
und an das Tageslichtgelegetworden. Wir finden¡.E.
in der heiligenSchriftüberhundercBäume und Kräuter
benennetdie abergrößtentheilsunrechtüberſeßetſind,weil

man, nachder ProphetenZeiten,vergeſſen, was diehes
brâiſchenNamen vordem bedeurechaben.Hierunterges
höretRotem , der Baum, unter welchem der Prophet
$Fliasgeruhet;welcherin derVerdollmetſchungfüreinen
Wacholderbaumüberſeßetworden : dagegeniſtdoch bey
EncgegenhaltungmirderarabiſchenSprachebefundenwor«

Schw,Abh,Il,Th. D den,
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den,daßes.cinganzanderGewächs,und das ſogenannte
Ginſt,welchesdie LateinerGeniſtanennen, geweſen.
Die Bâume Ares und Bexoſch)waren mit unter denjeni-
gen „ dieaufdem Libanon zum Bauedes Tempelsgefäls
letwurden; unter dieſenhatman den erſternfüreineCes
der‘genommen,da dochnunmehrklärlichbewieſenwerden
kann,daßes ein Tannenbaum geweſen.Derlebtereiſt
ebenſowenigeinCedernbaum, ſonderneinebeſondereArt
von Fichtengeweſen,wie aus deſſelbenHarzezurGnüge
erhelle,Was aberden Cedernbaumanbetrifft,ſohatders
ſelbefeinHarz,wie vorerwehnterBaum; ſondernſeine
FruchtſiehtwieWacholderbeerenaus, und derBaum ſelbſt
wird unter die luniperos(Wacholderbäume) gerechnel.
Solchergeſtalthatman an den meiſtenStellen,wo Kräu-
ter und Bdumein dem heiligenBibelbuchebenennet wer-

den , ohneweitläuftigesBedenken einesfürdas andere

genommen.

DergelehrteFranzoſe,Sam. Bochart,welcherela
ne deutlicheErklärungüberalle inderheil.Schriftvorkoms
mende Namender Thiereherausgegeben,dievonden Aus

legernebenſoübelgehandhabetworden, war Willens,ein
ebendergleichenWerk von den bibliſchenKräuternund
Bâumen herauszugeben: Öhnerachteter aber zu dieſer

ſchwerenArbeitzuſeinenZeiten, wegen ſeinerungemeinen
Wiſſenſchaftinden morgenländiſchenSprachen, derallers

geſchi>teſte,auchmic dieſemhierobotaniſchenWerkeſchon
ſehrweitgekommenwar: ſohabendochſeineSammlungen,
nachſeinemTode,nichtinOrdnunggebrachtund heraus-
gegebenwerden fönnen;welchesfürdiegelehrteWelt ein
großerVerluſtgweſen.

IchhabemirdieſeArbeitnichtinderMeynungvors
genommen, daßichdamitzuEnde gelangen, oder derGes

lahrheitdarinn einegehörigeGnügeleiſtenfönnte;denn
ſolchesmüßtean einem Ortegeſchehen, wo einguterVor«

rathvon orientaliſchenSchriftengefundenwürde: ſondernViele
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vielmehrzumeinerUebubg;und damitichdaswenige,was

ichvor dieſemvonorientaliſchenSprachenerlernet, nicht
ganzvergeſſenmöhee, Da ichauchgeſehen, daßichohne
einigeWiſſenſchaftin der Botaniknichtdamitfortlom-
men könnte,ſohabeihmichgenöchigtgefunden, beymüßſe
ſigenSommerſtunden, was hierum Upſalherumwächſet,
nachzuſehen, undſolchesfürmichaufzuzeichnen;woraus

endliheine Sammlungvon Kräutern und Bäumen,
Mooßenund Schwämmen wörden , diebisgegenachchun-
dereSrückangelaufeniſt,wovon auchinden Adis litera

riisec iciencVp.vom Jahre1-32einVerzeichnißheraus»
gekommen, SeitdieſerZeithabeih éinigemehrere
gefunden, dieichhierinderKürzebenennen, und denvo-

tigenzugebenwill:

Angelicafolioimparilobato.Fl,Lap.69.
Boletuscauleſcens, pileovtrimqueblaniuſculo, perenni

Fl,Lap.367
BugulaHl.albo.
Byfſurfarináceaviveſcené,aquáeinſperſa:FI.Lap.39t.
Cardaminefoliispinnatis,binnislaciniatir,H. Cliff336,
Carduuscaulecviſpò,El,albó, '

Conſtruaaguaática,geniculata, nou lubrica,C. GiſM.
Cyperoidesminimum feminibusvefluxir,puliciforiibus,
Dill,Gill78. Carexfpicafimplici, dioica; nas etfoes
mina. H. Cliff458:

Feſtucaculmoalternatimſpicato,ſpicisterctibur,FLLap,
2l. ‘GrattenſpicaBrizae maius, C.B. Pp:9.prodf.19

Filagóelatior; capitulisdenfeconglobátis.C.Gil,i490
Galliumfoliisacutis, cauleflaccido.H. Cliff,Gallium

albumvulgare:Tourn. I R,H. 10s.
GlauxpaluſtrisFl.aldo, claufſo, foliisportulácaé.
Gramen foliolisiunceis,breuibus,minus. C. B. p.$

Gramenpaniculatumautuxmale , paniculàanguftiovenigri-
éantés Tuurn,I R. H. 34.

Hieraciutipiloſellaefolio,eretum,maiui Touts
DA His.
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Hieracium cauleſuprafoliaramoſo, foliisamplexicaulibur
dentatis, glabris.Fl.Lap.230.

Tuncus nemoroſus, latifolius,
maior. Tourn.T.R.H.246,

Libanotis.Rivin.Pent. Irr.

Rubus humilis, fragariaefolio,fruturubro. Rudb.

Lap,99.
Salixfoliolaureco,[.lato,glabro,odorato.R. S.449.
Salixfoliisobſcurecrenatis,vtrimquevillofis, ouato oblon-
'

gis.FI,Lap.292.
Sedum maius

, vulgare.C. B. p. 283. |

Sedumminus , luteum,ramulisreflexisr.H, Cliff,176.
Sonchusfoliislanceolatooblongis, floribusglabrisferefſo-
litariis,pedunculisalternati.H. Cliff.Sonchusangu-
fſtifoliis, maritimus. C. B. p. 124.

Sparganiumfoliisnatantibur,plano-conuexis.FL Lap.
271.

Veronicahumilis, erecta,montana, florepavuo cacruleco.
C. Gil.47. N. pl.ſp.38.

VitisIdacafoliisſubrotundis,noncrenatis,baccisalbis,

Upſal,,den 23 April1740,
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Erinnerung
wegen

Zubereitung des Stahls,
auf

VeranlaſſungderzehntenFrage,
im zweytenQuartal1739,

vott

Chriſtian Polhem,
Commercienrathe,

Ds Fragegiebtum ſovielgrößereGelegenheitzur
Beantwortung,als Eijenund Stahldievornehms-

” ſtenMaterialienzu den inländiſchenManufactus
ren ſind,dienur allzulangebeyuns unbekanntgeblieben.
Die Ausländerhabennichtalleinunſereeinheimiſchen
PfennigegegenihrenFlitterframempfangen,jondernauch
unſere¿andesproducten, mittelſtderAusführungderrohen
Malcerialien,in ſoſchlechtemWerthezu erhaltengewußl,
daßwirſowohlSchimpfalsSchadendavon gehabrchaben.
DieſeAusláänderſahenuns füreinfältigeKöpfevon der

geringſtenSortean, ſozunichtsanderem nübewären,als
ihrenHandwerkernden Kropfzu füllten.Eineſoſchlech-
te Haushaltunggiengmir ſchonvor 60 Jahrenſehr, am

meiſtenabervor 46JahrenzuHerzer,daicheinenſolchen
Unterſchiedunter der Ausländerund unſererWirthſchafl
einzuſehenanfieng,dieinmeinen AugenwieTagundNacht,
oder weißund ſchwarzgegeneinanderausſahe.Jh ſchäs
mete michdarüber,und ſprachmitmeinenFreunden,auh
vielleichtmehrandern davon. ObdieſesUrſachegeweſen,
daßmir dasGlückim Anfangeſogünſtigunter dieArme

D 3 gegriffen,
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gegriffen, mi auf ſeinehöchſteStufegehobeu,und mih
ſeitherodaraufſtehenbleibenlaſſen, weißichnicht; dieſes
aberiſmir befannt,daßichſeitdembeygar vielenineine
ungegründeteMisgunſtgerieth,wodurchichzwarvielleiden
mußre; aberdochdurchGeduld und einegerechteSache es

dahinbrachte, daßib meineBekfümmernißdarüberan die
Seiteſeßte,und meinaltestied,von derverderbtenWirths
ſchaſtdes Landes,nichtsdeſtowenigerferneranſtinmete,
Einſtensfielmir aufdem Reichstagevon 1725 ein, etwas

hiervonſchriftlichzuentwerfen, und ſolcheseinigenmeiner
Freunde,dieeinenreifenWis und gutesNachdenkenhats
ten, vorzulegen,Wie wenigausgearbeitet, und mitwie
vielgrobenDruffehlern,füreineſowichtigeMacerie
gleichdieſerEntwurfzum erſtenmalans Tageslichtkam,
ſorichtetederſelbedochſovielaus, daßvielemit beſſerem
Zuſammenhangedarüberzuſchreibenanfingen,welchesbey
derNationſovielNachdenkenerwe>te,daßnunmehrder
größteTheilderſelbenaufdem rechtenWegederVernunft
iſt,EinenBeweis hiervonhabenwir an dem lebtenges
ſegnetenReichstagegehabt,welcherdieWahrheitdesalten

Sprüchworts, tandembona cauſatriumphat,zurGenüge
darthue.Nun kannmanbereitsdenGrundſteinzudemjes
nigenſehen, was unſerwerthesVaterlandaufeinengrüs
nen Zweigbringenfann: und nun bekommendie Ausläns
der zu ſehen,daß in unſrernordiſchenHimmelsgegend
ebenſonachſinnendeLeutehervorgebrachtwerden fönnen,
als anderwärts,MNunmehroerblifetman auch,daß,
wenn derMisbrauchendlichaufdas höchſtegekommen, die

Mieteldafürſichvon freyenStückenanbiethen„. wie jeß0
beyuns , GotrLob!’geſcheheniſt.Wir habennunguten
Nathund Anſtalten,ſovielſichaufdem Papierechun
lâfit;dieBewerkſtelligungderſelbenſtehetnochinunſerm
freyenWillen; diehauptſächlichſteBewerkſtelligungaber
muß man hinführovon unſererJugendund denen,dievon

außenihreWohnunghieherverlegen,erwarten;dieAlten,
diebereitsan dievorigeWeiſegewohnetſind,lernenihreCe
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Gewohnheithwerlih im Alter ablegen; wenn aber ein

jederderſelbenſeinenKindernund Nachkommen dasjenige
nachlaſſenwill,was er zugeſhwinderAufhelfungderMas-

nufaccurenerlernet,ſofanndochetwas Guces darausentſtes
hen,dennjederinsbeſonderechutzwarnichevielzurSache,
ſonderndievereinigteMenge thucdas Meiſteund Beſte.
Jch,meinesTheils,willden geringenDienſt,den ichmeis
nem liebenVaterlande in meinem hohenAltererweiſen
fann,nichtſpahren,inHoffnung,daß,wenn cin jeder
thur,woas ex kann, ſo bedarfer kcinerÆEntſchuldis
gung. Jh kannzwar feinevolllommeneKenntnißvon
dem Stahleverſprechen, in ſofernichniemalsſelbſtdabey
în der Îchregeweſen, was ichaberaus meinerErfahrung
und fleißigemNachdenkenhabe, willichzuhinterlaſſendie

Ehrehaben,

Daß derStahldur Kunſtaus Eiſen,wiedas Meßing
aus Kupfer, zubereitetwerde , iſtnunmehrjedermann be4
kannt,abernichtaufwas Art und Weiſeſolchesgeſchiehet.
So langedas EiſenſeinenatürlicheſhwefelichteFettigs
Écitbehâle,iſtes weich,ſobaldihm aber dieſebenoms
men wird , ſowird es hart,und iſtalsdennStahl:Alſo
beſtehetdieKunſtdarinn;wieman denSchwéfelaus dem
Eiſenziehenmöge. Zu dieſerKunſthateinbloßerZufall
den Anfanggemachk,woran man ſichlangeZeitbegnügen
laſſen;nachheroaberhatman durchvernünfrigeVerſuche
ſolangeUnterſuchungenangeſtellet,bisman nunmehro
mehrereMaterienzurZubereitungdesStahlesausfündig
gemacht,alsman anfänglichaus einemZuſalleentdecket.

In AnſehungderWiſſenſchaftderZubereitungallein,
giebtes zweyerleyArtenStahl;inAnſehungder Natur
aberwohlmehrere.

Die erſteBereitunggeſchiehetinden Eiſenhämmern,
welcheanfänglichmehrvon einem bloßenZufalle,alseiner
vorſeblichenKunſthergerühret,So kangedas geſchmol-

D 4 zene



56 Erinnerung

zene EiſenînſeinerMutter ruhet,welchesdieSchlacke,
oder beſſerzu ſagen,ein unreinesGlas iſ,worinn das

Eiſen,wie derKäſeinden Molken,lieget, ſobehältes ſeis
nen natürlicbenSchwefelunverrückt; ſobaldabereinTheil
davon außerhalbdieſerSchlackezuliegenkömmt,welches
nichtsdeſtowenigerebenauchgeſhmolzeniſt, ſoverſchwins
detderSchwefelnach der Hand,bis der härteſteStáhl
daraus wird, DieſeErfahrunghatAulaßgegeben,alle
Schlacken, wenn das Dacheiſenzuſammengeſchmolzen,
ganz und gar auszuziehen,undſolchergeſtaltzu einerEins

richtungderScahlwerkezu gelangen, wiedur<hMúhlens-
werkebewerkſtelligtworden , deren vornehmſteKunſtnur
darinn bej¡ianden,daß eben derſelbeStahlzu mehrerer
Zähigkeitalsſonſtgebrachtworden.

Die andereWeiſe,StahlausEiſenzubereiten,geſchieht
folgenderGeſtalcr:Man ſuchtdas beſteEiſenaus, und

legtdaſſelbeſolchergeſtaltin einGefäß,ſo aus franzôſte
ſchemLeimengemachcworden,daßzwiſchenjederSchichte
Birkenaſcheund grobgepülverteBirkenkohlengeſtreuet
werden,ſodaßdieEiſenſtangenkeineswegesinBrand geras

thenkönnen;denn ſohangenſieſichineinenKlumpenzu«
(ammen, Jh habegehöret,daßdiebücheneAſche,woraus
diePottaſchegemachtwerden muß,ſamtden büchenenKohs
len,beſſerdazuwären: item,Schorſteinruß,Hornklauen,
welchesallesDingeſind,dieeinflüchrigesSalzohneSchwes
felbeyſihhaben.Dieſesziehetden Schwefel, mittelſt
des Aequilibciivninerſalis,aus dem Eiſenan ſih, worinn

aliedergleichenMaterienmit einandereinigſind,gleichroie
Salzund Waſſer,Del,Harz,u. f.und gleichwiedas

Salz,welchesan und fürſichſonderSchwefeliſt,ſichmit
demſelbengernvermiſchenwill,ebenalſowillderSchwefel,
der im Eiſeniſ, ebenfallsdas Salzaus derAſchean ſich
ziehen,und ſolchergeſtaltbleibtfeinesderſelbenreinvon

Vermiſchung,ſondernwieman dasWaſſerinden'Scheeren
beyStockholmfürreinnimmc,ſonimmc man pieraA(a
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Setahlund Aſchenah dem Brennen. Gleichwohlaber
dünſtetder meiſteSchwefelweg,ſodaßinbendenTheilen
nichtder vierteTheildavon nachbleibet: Doch wäre es

nüblich, daßderStahlvon dem Schwefelgänzlichbefreyet
würde, weilderſelbealsdenn zu Egeiſenund andern qes
wiſſenWerézeugenallzuſprödewird,weswegen derſelbe
auchvorherorechtbereitetwerden muß, eheer zu allen

Dingentauglichiſt.

Wir habenhierkürzlihgeſagt,wie derStahlaus
Eiſengemachtwird: Nun folgendie übrigenZubereis
fungeninden Schmiedeeſſen,wo man aus ſcble<htemguten,
und aus gutem urtauglichenStahlverfertigenfann, dars

nachalsderSchmidtſeinHandwerkverſtehet.

1. Werdenzu einergutenZubereitungdes Stahlesin
dem Schmiedehammergute Birkenkohlenerfordert,und je
mehrdieſevon ſolchenBäumen gebrennetſind,dieauf
hohenHügeln,gar nichtaberinmoraſtigenOertern,geſtans
den, und gefälletwerden , jebeſſerſindſie.Vielleicht
mögenKohlenvon andrer ArtBäumen beſſerſeyn;z.E.
bücheneKohlen,weilderen Aſcheim Brennen beſſerſeyn
ſoll, als Birkenaſche, welchesam beſtenan ſolhenOrten
geprüfetwerden kann,wo dieſelbenzu ſindenſind.Jm
Nothfallefann man harteTännen - oder Föhrenkfohlen
zum Stahlſchmiedenbrauchen, keineswegesaberFichtens
fohlen,weildieſeden Stahleherweichalshartmachen.

Wenndie Birkenkohlenzum Härtenangelegetwerden,
muß derblaueSchwefelerſtdavon am Feuerabbrennen,�0
daßder StahlalsdennerſtinsFeuergelegetwird,wenn

die(oheganzweißund reinvon denKohlenaufſteiget,wors

aufman darausſchmiedenkann,was man will, es ſey

ts; daßnocheineZubereitungdeſſelbenvorhergehen
müſſe,

Ds 2, Muß
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2, Muß man ſichin Achtnehmen, daßrothbrüchig

EiſennichtinderEſſegeſchmiedetwerde,wo man Stahl
ſchmiedenwill. Noch vielweniger-darfdartinneneinige
Kupferlöthung,Zinn: oderBleyſchmelzunggeſchehen,wel-
chesallesdieHärtungzueinergutenStahlfchmiedeunnüßs
lihmacht.

3, Mußder Sand wohlgereinigtſeyn,daßkeineErde
darunterſey.

4. Mußdie Eſſereinvon Schlacken,ſriſ{<angeblas
ſen,und derStahloffumgewendet,auh mitSand übers

worfenwerden,daß nichrzu vielFunkendavon grhen,
KleinerotheFunkengebendieUncauglichkeitdesStahleszu
erfennen,welchesn: iftentheilsvon dem ſchledtenSchmies
den herrühret, wodurchderStahlleich:lichverbranntund

zurZuſammenſchmiedungmit dem Eiſenuntauglichge-
machtwird,

5. So oftStahlund Eiſenzuſammmengeſchmiedet
werden ſoll,muß ſolches.ingroberMateriegeſchehen,weil

ſolchealsdenn,jemehrman ſieſchmiedet,deſtofeinerund
feſterwird. Wo man aber nachherden Scahlallzuheiß
werden läßt,ſodaß er weißgeglüet,oder im nächſten
Grade zum Schmiedeniſ, ſoverliereter dieFeinigfeit,die
erdurchdas vielfältigeSchmiedenerlanget,

6, Wenn man den Stahlunter dem Hammerſchmies
det,muß man ſichſehrgenau inAchenehmen,daßer nicht
zerſprengetwerde,welchesgeſchiehet,wenn man mitder

breitenSeitedes Hammersüberall,und dichtund lange
ſchlägt;jemehrer aber mit der Efe des Hammersge--
Îre>etwird, jeſichereriſtman vor dem Sprengenund dem

darausentſtehendenSchaden.

7, S9 oftman Stempfeloder Feilmeißelhärtet,
muß derStahl,wenner braunrothworden,ſolangebiser

xoch,glüendüberdem flahenAmboß geſchlagenwereen,
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den, eheer im Waſſergelöſchetwird. DieſeKunſthabe
ichin einerSchmiedeinHollandgelernet,woſelbſviele
Meißelzu Behauungdes weißenund ſhwarzenMarmors
verfertigetwurden,habeauchdieſelbenachderZeitnüblich
befunden,

8. AlleHârtungenim Waſſermüſſenſehrgemachund
langſamverrichtetwerden,denn diebeſteHärtunggeſchies
hetjuſtin derOberflächedes Waſſers, da derWind mit
dem Waſſerzuſammen|ößt Hierbeyiſtzumerken,daß,
wenn derStahlſogeſchwindeund riefhineingeſte>etwird,
daßfleineWaſſerblaſen,oder,welchesnoch{limmer,große
darauferſcheinen, derſelbenichtſeinevolleKartefriegt..
Wenn man guc Eggeeiſenmachen will, muß der Stahl
nicheſovielalsſonſt, jazuweilengar nichegeſchmiedetwers

den,welchesdieProbenachdergewöhnlichenManier auss
weiſer,wovon einSchmidteinKenner ſeynmuß. Wenn
dieAnlaufungrechrblaniſt,und derStahlalsdenn inden
Amboßbeißet,ſokannderſelbeſonderAnlaufungGlasſpal»
ken,welchesaufdesStahlsanfänglicheGüre anfömme,

9. Jn gutenMeſſerklingenkannman überall,um mehs
rerer Blankheitwillen,EiſenzudemRückennehmen.Hiers
beyiſtabernôthig,daßſolchesin dergrobenMaterieges
ſchehe,damic man, wie vorhingeſagt,den Stahlſoviel
feinerarbeitenfönne.

10, Wenn dieMeſſertlingenzu dünneſind,ſobiegen
ſieſihleichtlih.DieſeBeugungfriegtman zu rechte,
wenn man das Meſſeranlaufenlâßt,bis es elnegelbe,
auchwenn es ſehrhartiſt,einehochblaueFarbebekoms
men, und ſchlägtes alsdennmit der Eckedes Hammers
auf der inwendigenSeite der Beugungwiedergerade,
Denn, weil ſihdieweicheſteSeiteeinbieget,ſolaß
ſichdieſelbeaucheinwenigſtre>en,wodurchdas Meſſer
gradewird, dieſesgeſchiehetabernur , wenn esallmählich
warm angelaufeniſt,

IL,Wer
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17, Wer eine große Menge dünner MeſſeroderSches

ren aufeinmal härtenwill,thutſolchesam beſtenund bes

quemſtenin foheißemBley,als dieHärtungerfordert.
SobaldauchdieſesBley.ſokaltworden , daß,wenn feines
dareingelegtesEiſenoder Stahleinehochblaueoderans

dereFarbe,deren man beymAnlaufenbenöthigtiſt,erhal-
‘éen,ſokönnendieMeſſerganz und gardarein gelegtwer-
den : und jemehrBley,ſolltees aucheinhalboderganzes
Schiffpfundſeyn,geſchmolzenworden,jemehrereMeſſer
Tönnenaufeinmaldareingelegetwerden.

12, Ührenfedernwerden aufgleiheWeiſeinBley,
Und nachherinOel oder Talchgehärtet, und laufenin
demſelbenBley an, wenn es allmählihheißworden,
Man kann dieFedernſcheuernund wiederblau anlaufen
laſſen,ſooftman will,ohnedaßſiedadurhweicher
werden.

IX. Fers
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LX.

Fernere Beſchreibung
der

Wiſſenſchaftvon Steinkohlen,
dur ch

Martin Triewald,
Capitainund Mechanicum.

V. Wie einSteinkohlenbruchret bear-
beitetwerden müſſe.

enn Steinkohlenin ungebrochenenFeldern,nah
Anleitungdes viertenVerſuchesvon Steinkohs
len,entde>etroorden,und man von dem ſtreis

chenden,ſenfendenund ſteigendenGangedes Steinkohs
lenbruchesgenugſamunterrichtetiſt,auh das Gebirge
oderAusſtreichendedesSteinkohlenbruchsam Tagewieder
gefunden,gehetman von dem Orte,wo derKohlenbruch
fälle,ſoweit zurü>,als man kann,ob ſichvielleicht
einigeBequemlichkeitäußernmöchce,mit einem Stollen
oder Tonnbret,niht weit von. einem Thale,oderUfer
einesStromes oderFluſſeseinzugehen, ſodaß man mit«

telſteinesſolchenWaſſerſtollensin ſeinemEigenthune
und ¿andmarke,wo nichedas Centrum der Teufedes
Kohlenbruchesſelbſt, dochwenigſtensdieerſteTeufeans
treffenmöge. Eine ſolcheGelegenheit, wie diejeßtans
geführte,zeigetdieerſteFigur,Tab. V. woſelbſtA. B,
einenKohlenbruchbezeichnet,derſeinenſtreichendenGang
landwärtsauf,ſeinenfallendenabergegeneinen, an eis
vem Strom gelegenenBergehac,

xC. i
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C. iſteinFlußoderStrom,in deſſenhügelichtemUfer

einWaſſerſtollenL.eingeführetwird , bisderſelbenahebey
dem KohlenbruchebeyÀ. zuſammentriffe,und dann ſagek
man nichtohneUrſache,daßalleKohlen,dieſichvon dem

PunktedesFallendenund Steigendenbiszu dem zuTage
ſtreichendenGangeerſtre>en, gewonnen und eineseigen
ſind;weilda niemalseinigerZulaufvon Waſſer, wieſtark
derſelbeauchſeynmag, hindernkann , daßman den gâns
zenKohlengängnichtmir leichtenUnkoſtenbearbeitenund
ausfördernmôge,wenn derſelbeauchinderGleichgewichts-
linieund oberhalbdes PunktesA. ſichnochſoweiterſères
>en ſollte.

MankriegeöftersAnleitungzudem Plasund derStels
le,wo man einen ſolchenWaſſerſtollenanlegeni1oll, durch
deſſenroſtigeFeuchtigkeic,wieichim viertenVerſucheerweh«
net, und Anweiſunggegeben,wo SteinkohleninderNähe
ſind:Beſonderskannſolches,wo man zuvormitdem Erb-

bohrerdieSteinkohlenadergefunden,dasHervorſtreichende
desKohlenganges, an denerhabenenUfernund Scranden
derFlüſſeoffenbaren,

Es iſum 109vielglücklicher,wenn man alsbennbeſine
det,daßes derHauptgangſelbſtiſt,ſolltees aberderſelbe
nicht,ſonderneinc{<wächererſeyn,der überihmlieget,
und alſoderMühenicheſowohlverlohnet, (oſindnichts
deſtowenigerdieaufeinenſolchenSrollenverwendete Koa
ſtenkeineswegesvergeblich,ſondernkönnenihrengroßen
Nußennach ſichziehen,Denn geſeße,daßdieKohlenaberin
derangeführtenFig.A.B.nichtderre<hteHauptgangwäre,
ſondernderſelbe6 bis8 Lachtertlefer, wie, L.wäre,ſo
Tönncteman denNußenvon dem WaſſerſtollenL.erlangen,
daß,wenn der obereGang zu bauenſichderMüheniche
verlohnete,welchesdochſeltengeſchiehet, man ſodannuno

terder SenkungdesSchachtesF einBohrlochbiszudem
Scollenniederſchläget,wodur<hdas Waſſerabrinnet,daß
es ſolchergeſtaledas AbtreibendesSchachtesnichepindernánny
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fann,bis man mitdemſelbenwagerehtzu dem Stollen

hinunterkômme.
Kömmt man wiedertiefer, ſodarfman nur das Waſs

ſerzum Stollenauffördern,an ſtate,daßman ſolchesſon(k
von unten aufbiszu°F.am Tageauszuförderngenöthigtwäs

re, und wenn man den Schachtbiszu dem Hauptkohlens
gangeſenket, auchden SchachtF,zueinerWaſſerbühneges
brauchen, oder denſelbennochtieferabſenkenwill, ſodarf
man ſolchesalsdennnur aufpumpen, und zu dem Scrollen

auſfördern, wo es nachgehendsdurchdenſeldenſeinenAbs
flußha.

Wo es dieGelegenheitzuläßt,daßman zuunterſtan

dem HauptgangeeinenWaſſerſtollenanbringenkann,wie
z:E. ‘1,aufD. E; ſonennen ſolchesdieEngländera tree

leud,und verſteheneinenſolchenBau darunter,wodur<h
das Waſſeraus dem Kohlenbruchefreyabrinnenkann,ohne
daßman das Waſſermit Volk,PferdenoderWaſſerküns
ſtenzu Tageauszufördernnöthighac,und dadurchgroße
Unkoſtenerſparenkan , dieinKohlengrubenſehrgroßund
zuweilenunerträglichſind,weilguteSteinkohlengrubender

Beſchwerdevom Waſſerweitmehr, alsalleandereBergs
werke,unterworfenſind.JchhabeſelbſtinFFarlenWins
tinsKohlengrubeinSchottlandſovielWaſſeraus dem

ScollenderGrube ausrinnenſehen, daßfüglih4 Mühlen
davon hättengetriebenwerden föôännen,Wenn man einen

ſolchenStollenaufden Kohlengangeintreibenwill,hat
man folgendesgenau dabeyinAchtzu nehmen: 1)daß
man ſeinFeldganz von dem AusſtreichendendesKohlens
gangesbiszu deſſelbenniedrigſterVertiefungabwäge,die
man findenkann, denn dadurchfann man finden,wieweit
derKohlengang,vermittelſtdes Waſſerſtollens,waſſerfrey
gehaltenwerden fann,und wie weiter eingetriebenwerden

müſſe,eheman an dieKohlenaderfêômmt. 2)Hernach
muß man es ſoeinrichten,daßman dieOeffnungdesStole
lensſoniedriganfängt,alsman immer kann,und dieſelbe
nachdem genaueſtenWaſſerpaſſe/,und ingeradertinieſo

wei
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weithinaustreibet,alsman denKohlengangzu treffenvera

muthet,welcheseinigermaßenmöglichiſt;denn esliegtgar
vieldaran, ob man höheroderniedrigereinſchläget.

Wenn man , wie vorerwehnt,dem Kohlenwaſſermic
einem Secollenentgegen folger,ſozeigerdas Waſſerſelb
zurGnöge,wie derStollengetriebenwerden múſſe;näâme
lich:daßdas Waſſeraufsgenaueſteabrinnenkönne;denn
der VerluſteineseinzigenFußesan dem Waſſerguſſe,da

derSollen höherwäre,alser ſollte,bringtden Verluſt.}eís
ner großenMengeKohlenzuwege, dienachherwegen des

aufgehendenWaſſersnichtbearbeitetwerdenkönnen,zus
mal wo der Kohlengangziemlichflachliege.

Wenn jemandeineSteinkohlenaderentdecket,,dieune

tereinemſehrebenenund flachenFeldeodertandſtricheliegt,
wo ſihfeineGelegenheit,dieSceir.kohlgrube,mictelſt
einesStollen, anfangenzukönnenangiebc,hatman kein
ander Mittel, alsdaß man von dem aqusſtreichendenGans

ge des gefundenenKohlenbruchesſoweitzurückgehet,als
man immer kann,und ſoweitderſelbeinſeinemWindſtris
cheſeinrechtesFallendeshat,bisdaßman gegendas Ende
einer‘andmarkekömmt,woſelbſtman denn einenSchacht,
wie A. indem GrundriſſederFig.2. einſenfet, bisman den

Kohlengangerreichet,derſichderMühe,bearbeitetzu wers

den , verlohnetk,und wenn man alsdennfindet, daß der

Kohlengang,z.E. gegenO.N. O.aufſteiger,und ſichges
gen W. S. W.ſenket,ſowird dieArbeicin bemeldetem
Windſtrichein dieTiefefortgeſeßbet,ſolangeman damit
vor dem WaſſerforcÉommenkann;und alsdenn wird der

breiteOrt in der Grube , dahinſihder Kohlengangvon
dem Schacheeſenket, derweſtliheHauptſtrichgeranntz
wogegender breiteOrt,dergegenden ausſtreichendenGang
desKohlenbrucheslit.B.gehet,deroſtlicheHauptſtrichges
nennet wird,

Nun werden aber in einemſolchenKohlengangeſds
gleichebeneOrcenach4 StrichendesCompaſſesgeführet

und
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und gebrochen,als man immer Gaſſenund Queergaſſen
in einerStadt findenkann.

Denn wann , wie vorhinerwehnet, der Kohlengang,
z.E. gegen Ojt.Nord-Oſtenſteigert,und fichgegenWeſt
Süd Weſtenſenket,ſowird,nah dem Compaß, der

HaupfſtrihB. Fig.2. von dem SchachteÞ gegen den

WindjtrichOſt,Nord - Of ausgeſestet; dieſerOrttreibe
auch gege:Weſt-Súd Weſt,da ſichdieKohlenſenken,und
wo man feinenScrollenzu AusförderungdesWaſſershat,
ſowird derleßtgenannteHauprſtrichſtärkergetrieben,und

man bemüherſich,ſovielmöglichiſt,dieWegarbeitung
der Kohlen,an der Seitedes Schachtes,da der Gang
fällt,nämlichnah Weſt-Süd-Weſten,zu beſchleunigen,
damic man dem WaſſerPlabßmachen,und ſelbigesſichin
den Raum , wodie Kohlenabgetriebenworden , ſammlen
möge, welcheArbeitdieKohlenhauer,das Waſſerhin-
te. fichwcrfen,heißen, welchesſtactfindenkann,wenn
der Zuflußdeſſelbenmäßigiſt,und man dem WaſſerPlak
machen fann , wie ſichzuweileninungebrochenenFeldern
thunläßt

Wenn es ſ< aberbegiebt, daßdieZecheallzuwaſſer-
nöthigiſ,ſomuß man den erſtenSchachtſomachen,daß
man denſelbenindieTiefe,bisan einenwäßrichtenOrc,ſens
fet,aus welchemdas Waſſer,entweder mir Feuer- oder
4ufemaſchinen,PferdenoderWaſſerkünſtenausgepumpet
werden fann,da man ſichnochgroßangelegenſeynläßt,
die(<malen OrteC.C.C C. C., oder ſogenanntennords-
und ſúdlihenHauptorteN. N. W. und S. S.O. zu
treiben.Jm Fallman aberſiehet,daßſieauf40 bisç0
tachtergelangenkönnen, ſowird an dem Orte,welcher
derweſtlicheHauptſtrichgenanntwird,einandererSchacht,
an ſtattA.,derwäſſerichtworden,eingeſchlagen,wodurch
man ein ſovielgrößerTheilKohlengewinnet, wo man ans

ders ſiehet,daßman ſichdesZuſchuſſesdes Waſſers,wenn
der Schachtnichctiefiſt,mit Pferdemühlenoder Waſſers
fünſten, auchwidrigenfallsmitFeuer-oder¿uftmaſchinen,
Schw,Äbh.11,Th, E bemeis
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bemeiſternkann,da man hernachdurchdieſc<hmählernOrte
treibetund einſchlägt,diegleichſamKreuzgängeüberdie
Haupctſtricheſind,wobeyman immer mitdem gleichenFel-
de desKohlengangesfortgehet; und wie dieArbeitdaſelbſt
fürdieKohlengräberimmer ſchwereriſt,weilſiekeine
Kohlenadernund Klüftevor ſichhaben, welchenſiefolgen
und ihreKeilhaueneinſchlagenkönnen, ſonderngenöthiget
ſind,den Kohlengangüberzwerchdurchzuhauen,ſogenießen
ſieauchfürdieſeArbeiteineabſonderlicheBezahlung.

Trifftes ſichhinwieder, daßder SchachtA. am äuſs
ſerſtenEnde von einesGränzeifi,ſ0muß man den zur

Waſſerfluftmachen, und alsdennder.Hauptſtrichzutrei«

ben beſchleunigen, ſobald man mit dem Schachtean die

Kohlen,rechtvor in dem WindſtricheOſt-Nord.Oſt,bis
auf75 tachtergelangeciſt.MitclerzeitdaßdieſeArbeic

geſchiehet,ſeßetman oben am Tageeinen neuen Schacht
ingleicherLängevon A. und ſolchesin demſelbenWindſtri-
che,als der oſtliheHauptſtrichunter der Erde, ſodaß,
wenn man mitdieſemSchachteaufdieKohlenniedergelans
get,man alsdenn juſtden HauptſtrichB.antrifft.

Sobald dieſerSchachtvollendetiſt,kömmt derſelbe
dem erſtenſowolmitdem Wetterwechſel,alsderAusfördes
rung derKohlenzuHülfe,und denn bemühetman ſich,ſo
ſchleunig,alsman immer fann , in derKohlengrubezu ar«

beiten,und läßtalsdennPfeilerzuUnterſtüßungdes Da-

chesſtehen,wieFig.2. vor Augenleget,damit das Waſſer
Pla6befomme,ſihindem ſumpfigtenSchachtA, zu ſens
ken und dieArbeitnichtverhindere,wenn es nichtdurch
obangeführteMirtel ſogeſhwindeausgefördertwerden

kann,als es zuſließer.
|

Es iſthôchſtnöchig, daßdieArbeitineinerKohlen«
gruberegelmäßiggeführetwerde;deswegenliegeteinem
Marfkſcheiderob, daß er genau zuſehe,daß ſowoldie
Hauptgänge,alsdieHauptorte, ineinergleichenliniege-
führetwerden,ſogeradegegen dievierWindſtrichedes

Conipaſſesliegen,dieeinanderinrichtigenEcfen
ve

99
rad
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Grad durchſchneiden:wie,wenn ecwan derSteinföhlets
gang von Weſh-Süd-WeſtgegenOſt.Nord-Oſtenſteigert,
ſomüſſendieStre>kengleichbreitund ebent1eicigindemſel-
benWectrerſtrichegeführet, und dieOrteebenfallsgleichſei-
tigvon Nord - Nord. WeſtgegenSüd - Súd- Oſtgehen,
Die Stre>enſindzwo , und dieOrteeinLachterbreic; ſols
chergeſtaltwird aus den Stre>enzweyDrittelKohlenaus-
gehauen,und einDrittelſtattdes Pfeilers,wiebeyO. zu

ſehen,gelaſſen;die Orte ſchneidenwieder dieſePfeiler
durch,und laſſendieſelbennur ein Lachterins Gevierte

groß,wie Þ.?.P.P,,welcheden darüberhängendenDachs
ſteinſartſamunterſtügenfönnén.

DieſePfeiler, dieeinenCubum vön einemLachteraus«

máchen, wenn dleKohlenſtufeeinenFadendi> odermäche
tigiſtbleibenungeſtöret,bismán alleKohlenausgebróôchen,
diemán inéinesEigenthümersLandmarkefindenfannzund
{venn feinerganzenKohlenader, wie D. D. D. Fig.2. ini

SceigendénoderFallenden,beyzukomméniſ;ſogéhetman,
ſoweit man fánn,indesKohlenbruchesfallendeTiefezus
rüdehinunter, hauetdiePfeilerderReihenacb weg , und

läßtdadurchdem Dachſteinedie Freyheit,zu fallenUnd zu
raſen, béywel<<erArbeitfürdieBergleutenichtgrößeréê
Gefahr,áls behder erſtenift, weilderDachſteinihnenehé
etwas davon niederſtürzet, dutchſeinGeräuſchéund Kräs

chengenugſameAnzeigegiebt,daß ſieſichdavor inAche

tnehwéèênkföntien; vornehmlichda ſienichtniehralseinLachs
terzwiſchenjedérReihe4'feilerhaben,welcheſie,reihens
weiſe;nachdemStreichendenderSteinkohlen,und zwak
ganz von derTiefean, bisfieán das zuTageAusſtreichens
de gelangen, weghauen,welcheArbeiteinigenhundert
Mann,verſchiedeneJahrelang,ineinerKohlengrubevon

einemViertelwegesinsGevierte,Beſchäftigunggiebt:
AlsletztlichdieKron Dännemark dieOberherrſchaft

überSchoncnbeſaß,habendieUntertharnenbey ÆElſings
burg,dieinSteinkohlengearbeitet,eineſehrgroßUnwißi
ſenheitinTreibungderSreinfohlengrubenbewieſen,da ſie

A den
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den Dachſteinmit eichenenPfeilernoderStüßenunterſtüs
Getund das ganzeKohlengebirgeweggehauen,an ſtatt,daß
ſie,wie ih obengewieſen, Kohlenpfeilerlaſſenſollen,die
darum nichtverlorenſind,ſondernwohlnachgeholetund

genußetwerden können,wenn zufeinerfeſtenund ungebros
chenenKluftmehreinigerZugangzu findeniſt.

Wenn die ArbeitaufleterwehnteWeiſeîn einem
Steinkohlenbruchemit ordentlichenStre>kenund Orten

angeführet, und daßvon Tageaus, ſowie man unter der

Erde fortfähretund hingelanget,die Schachte75 Lachter
von einander,ſowolaufdieHauptſtre>êen, alsaufdie

Haupetortegeſenketwerden,ſofann nichtnur dieAusfördes
rung der Kohlenin großerMenge bewerkſtelligtwerden,
ſondernauchan einem gutenWaſſerwechſelkeinMangel
ſeyn, wovon an ſeinemOrteeinmehrers.Nuniſt mir

nocheinVerzeichnißder Unkoſtenanzuführenübrig, die

aufdieBearbeitungder Steinkohlenverwendet werden

müſſen, woraus man nichtalleinabnehmenfönne,wie
großenGewinn dieSteinkohlengruben, vor andern Bergs
werfen, abwerfenkönnen,ſondernauchdenen,dieSteins
fohlenbrücheanlegen,zur Nachrichtdienlichſeynkann,
wie hochjedeArbeitzu ſtehenkömmt,wenn dieGrube
în vollenGanggelangecif.

UnéoſtenderKohleninRich.RidleysStein-
kohlengrube,Bleſſaygenannt,woſelbſtdieSchachte
12,14 bis16 Lachtertiefwaren, uud dieKohlen

5 bis6 Meilen bisan denSeehafenBlyth
geführet, und alldaeingeſchiffet

worden.

Pf.Sterl,Schill.Pens.
20 KörbeSteinkohlenzuhauen o I 3

Dieſelbenzu dem Boden des

Schachcszu führen as 6

Für
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Pf.Sterl.Schill.Pens,
FürHauptortéund Liche o o o 3

Für Zimmerungund Hunde,
oder ÉleineKarren,worauf
dieKörbegeſchleppetwerden ° T

Für 20 Körbe auszufördern s e 3

FürKörbe zu machen o a s IL

FürSchippen,Schleifenund
Werkzeug o È

FürSenkungdes Schachtes,
Bauholz,und das Werkzeug
zu 20 Körbenzuſhärfen - o o 2

FürGrubenſeilezu 20 Körben a 1

FärEinnehmungund Zuſam-
menraffungderKohlen 5 3

FürKeilhauenund Keilezu
ſchärfen o o °

o 2

o’ 3 8

ZwölfScoreoder240 KörbegehenaufeinTenn , wels

ches20 Wagen ausmacht;wenn nun 20 Wagen3Schill.
8 Pensfoſten, ſofoſteteinTenn

Pf.Sterl.Schill.Pens.
o o 8 2 4 O

FürZuſammenraffen,Ausbeſſes
rung der Kohlenwagenund
Eichenramen s s 9 5

Jtem von Kohlenwagen o 9 6 8
Für des Viewers oder Mark»

ſcheidersLohnund Ausbeſſes
rung derPferdewinden - 9 4 9

Pf.Séeerl,3 8 8

Solchergeſtaltkoſtetein Tenn dem Eigner3 Pf.
Scerlings.

Ez Ein
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Ein Tenn Steinkohlenmacht2 Reels,und dieſehals
ten 16 ChaldernveucaſtelcherMaaß. Ein Wagen mié

Steinkohlenwiegeungefehr2 Tonnen oder 15Schiffpfund,
dievon einem PferdefünfbisſechsengliſheMeilen,von
derKohlengrubezu Pleſaybis nah Blyth,mittelſtder
Bequemlichkeitder Kohlenwagen, zu Wegſchaffung-einer
ſoſchwerentaſt, weggezogenwird.

AnmerkungúberdieſeAusrechnung,
Aus vorſtehendenUnkoſtenvon16 ChalderKohlenſies

hetman , daß jederChalderdem EignerderSteinkohlens
grubenur auf3 Schilling9 Penszu ſtehenkömmt,und
dagegenvon dem Schiffer, derſienach‘ondonführet, 12

Schillingeengliſhbekömmt,welcheseinſehrgroßerGes
winnfkiſt;und da einneucaſtlicherChalderhierinScocfs
holm20 Tonnen, wenn ſtetro>en eingeſchiſſetworden,
ſonſtabernur 19Tonnenausmacht; ſofolgetdaraus,daß
eineTonne Steinkohlendem EigenerzuNeucaſtle,mitals
lenUnkoſtenbis an den Seeſtrand,da dieGrube nureine

ſchwediſcheMeile davon liegt,nur 27 Pens,oder,das
PſundSterlingnah ſ{hwediſcherMünzezu 36 Thlr.ges
rechnet,977 Derezu ſtehenfômmét,diedochhierniemals
gernunterzThir.Kupfermünzeverkauftwird.

X.Wie
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A.

W i e

Weberſpuhlfedern,
in Bandfabriken,

beſſerund nüßlichergemachtwerden können,
als diejenigen,

dievorhingebrauchlichgeweſen,

und außer Landes
gemacht wordenz

wirdaus folgenderErfindungerwieſenund vorgelegel
von

MagiſterBreſlin.

Tab. VI. im Profil;und in der SpuhleA. A. iſt
zu ſehen,wie dieſeFederihrenDruekgiebt;dieſe

wird beydem Umwinden,,nichemic,ſonderngegen den

Drahtgemacht,und hatvierGlieder,außerD, und dem

oberſtenGliedeE, E, Das KnieD, gehetdurcheintoh
indenWeberſpuhl,und hältdieFederzurücke,ſooftder
Druck an den Enden E.geſchiehet,wo das Jnſtrument
C. C. inderSpuhleB.B.gufdieSeitegehaltenwird, und

derſelbenAblaufungwährendenWebens , zum langſamen
oderſchnellenUmlauferegieret,nachdemſolcherdieEen
des Bandes ebenzu machenerfordertwird. Der Unters

cheidunter dieſerund den altenFedernerſcheinetunter

Fig,3, welcheseinevon ſtäglernemDrahteausgeſchlagene4 Cs

(

Ç
ig.1, iſtderWeberſpuhlſelbſt,Fig.2. iſtdieFeder
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Feder,und vormals gebräuchlihgeweſeniſt:Sie tann
aberniemalsBeſtandhaben,nocheinengleichenDruekgee
ben , 0 wohlwegen ihrerKürze,als weil der ſtählerne
Drahtſelbſtdazuſeltentauglichgeſundenwird. Es iſt
alſoſonnenklar, daßdieFeder,Fig.2, dieaus verſciedes
nen Oliedernbeſtehet, ſolchergeſtaltviellängerund beſſer,
weilſichdieſelbebeydem Drucke ganz aus von ihrem
einen Ende bis zum andern beuget,und, außereiner
zugefügtenGewalt,nichtaus einandergehenkann,zus
mal wenn ſievon Meßingdrahtegemachtwird;derſtähs
lerneDrahtaber,wozu man hierzu Îandeſeltenauss
erleſenenguten Stahl,ſondernnur Eiſen, welchesges
meiniglichfle>figtund undichtiſt,nimme, kannzu dies

ſerArt Federnnichtwohlgebrauchtwerden. Nachs
ſtehenderBerichtkann von der Güte und Wirkungdies
ſerneuen FederneinferneresZeugnißablegen.

XL.Des
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Xl,

Des Fabrikanten,

Herrn Andreas Holmbergs,
Bericht

von den

Weberſpuhlfedern,
welchein ſeinerBandfabrik,

von

Magiſter Nicolaus Brelin,
angegebenworden.

as einFabrikantund HandwerkerfürNußenund
|

Vortheilvon gutem und beſtändigemWerks
zeugehabe,auchwas ſichin der Arbeitmitſole

chen,oderandern , füreinUnterſcheidzeige,dieſchl-chter
und undauerhafterſind,habeichbeyderWeberſpuhlfeder
wirklicherfahren, dieHr.M. Drelin erfunden,und in

meinen Bandweberſtühlen,an ſtattderjenigéènFedern
eingerichtet,diemir berührtenStühlenaus Hollandge-
kommen, und daſelbſtverfertigtworden ſind.

Es giengfolgenderGeſtaltdamitzu: M. Brelinfam
einmalim SeprtembermonateverwichenenJahresin meine
Fabrik,und ſahe,wiedieFedernim Weberſpuhle,unterwähs-
renderArbeit,geklopfetund zugerichtetwurden ;er ſaheauch,
daßdieſeFedern,ſonichtverfertigtwären,daßſiezuEbens
machungdes Bandes ihregehörigeWirkungverrichten
fönnten, weilſiedieSpuhlenichtallezeitmitgleicherKrafe
und Sétärkeſpannenund drückenkönnten,und überdieſes
undauerhaftwären. Deswegenſagteer mir,daßdieſes
Werk mit andern Federnverbeſſertwerden müßte, dieeben

ſoſtarkenDruckgäben,wenn dieSpuhlevoll,alswennſie
Es meiſt
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meiſtabgewebet; und daßderZeitverſäumniß, welchedie
Arbeitertäglichdur<hwiederZurehtmachungder Federn
erfahrenmüßten, mit ſolchenFedernvorgebeugetwerden

müßte,diedauerhafterwären. Er fiengdemnach,aufmein
Anſuchen,an,derSachegenauernachzudenten,und erſtlih
verſchiedeneVerſucheanzuſtellen, erfandaberendlicheine

ſehrguteund behendeArtFedern.Erverfertigteſelbſtneue

Federn,und ſeßtedieſelbenmit ſoglücklichemErfolgund
Wirkungin alleBandweberſtühleein, daßſolcheſeitober-
wähntemSeptembermonatan, mit dem größtenNusen
gebrauchetworden ſind.JchfannmitWahrheitbezeugen,
Daßdieſevon Hrn,M. YrelinangegebeneFedernnichtnur
beſſeralsdieerſtenſind,ſondernauchvollfkomendieWirkung
thun,diebeyBandfabrikenerheiſchetund erfordertwird.

Es iſtnichceineeinzigedererſelbenentzweygegangen, oder

hatdergeringſtenAusbeſſerungbedurft,ſondernſieſindganz
dauerhaft,können,ohnezugefügteGewalt,nichtentzwoeyges
hen,und gebeneinenganzgleichenDruckaufdieSpuhlen,
dieſelbenmögengleichentwedermeiſtensleer,odermitSeide
vollbewundenſeyn;wodurchdas BandallezeitgleicheEcken
und überalleinbeſſerAnſehenundGüte alsvormalsbekömet.
DieſenBerichthabeichaufderAkfademiederWiſſenſchafs«

tenVerlangen,und zwar um ſoviellieber,hiermitabſtatten
wollen, alsderHr.M. Brelin fürſeineMüheund Arbeit
nichtdiegeringſteBezahlungdbegehretoderverlanget,Es
muß demſelbendemnachzuſovielgrößererEhregereichen,
da er ſichalseinennüßblichenLandeseinwohner,ohneEigens
nubbezeigen, das allgemeineBeſteliebenund inſonderheit
derFabrikenAufkommenund Vortheilbefördernwollen.

Ichhabeaußerdemvernommen, daßderHr.M. Zre-
linbereitseineProbevon dieſenBandweberſpuhlenmit ihe
ren neuen Federnvorgezeiget,es kannabereinjeder,dem es

beliebt,dieſelbenbeyder Arbeit,hierinmeinerFabrik,in
Schwarzmannsſtraße, im LeuenhauptiſchenHauſe,beſſer
înAugenſcheinnehmen.
Stockholmden12 May, 1740.

XII.C.
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C, Linndái
Med, Doct,

Anmerkung
über

die Thiere,
von denen

in Norwegen
geſagetwird,

daß ſieaus den Wolken kommen.

SYBericht,derinNorwegenallgemeiniſt,daßes
gewiſſekleineThieredaſelbſtgebe,die aus den

Wolken regnenſollen,hatden gelehrtenWors
mius veranlaſſet,ein-ganzesBuch darüberzu ſchreiben,
und wie ſolchesgeſchehenkönne,durchwahrſcheinliche
Gründe zu beweiſen; der Titeldeſſelbeniſt:Olai Wormii
HifloriaAnimalis,quodinNoruegiaa nubibusdecidit,et

fataac gramina,magno incolarumdetrimento,celerrime
depaſcitur.Hafnine 1653.4. p. 66. Seit ſeinerZeit
hatfeinNacurkündigerdergelehrtenWeltvon dieſesThies
res NacurdeutlichernUnterrichtzu gebenvormoht. Jh
habealſohiermitſovielBerichtdavon gebenwollen, als

mir bekanntiſt;zumalda michſovieleum dieſesThieres
Eigenſchaftengefraget,alsihmih inHolland,England
und Frankreichaufgehalten, um meinetandsleute,dienâs

heran den Gebirgenwohnen,dadurchaufzumuntern,dafi
ſiegenauerdaraufAchtunggeben.

Die
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Die Natnen dieſerThierefind:
Mus caudaabrupta,corporefuluonigromaculato.
Mus montanus. Scheff.Lappon.346.
Mus Nocruagicus.Wormii monograph.6.

Mus Noruagicus, vulgoLemiog.Worm. mul,322. Raï.

quadr.237.
Lemmus Ol.MagniSeptentr.18.c. 20.

SchwoediſcheBergmaus,Zobelmaus,Rothmaus,
LIiordiſchetôming,‘émmer,‘ómmel,
Lapländiſchetummik.

Geßneri,Scaligeri,Ziegleri,Jonſtoniund anderer

Benennungenzu geſchweigen, da zumaldieſerihreBes
ſchreibungenaus den obbenanntengezogenſind.

DieſeMausiſt etwas kleineralseineRatte,oderſo
großalseinMaulwurf;von Farbeiſſieüberallbrandgelb
oderetwas bräunlich,unter dem Baucheziemlichhell; der

Kopfiſ nachfornezu ſchwarz;über die Schulternund
LendeniſtdieMaus ebenfallsſchwarzmic kleinenan den

SeitenuntergeſtreuetenFle>ken.
Der Schwanziſ ſehrkurz,rauch,gelbmit ſhwarz

vermiſcht;dieGeſtaltdes Kopfesiſtgleichden andern

Mäuſen,miteinemBart ;ſiehatan jedemFußefünfKlaus
en. Die Ohrenſindganzfurz.An Vorderzähnenhaben
ſiezween oben und zween untenzkeinGebiß;in jeder
KinnladeaberdreyBackzähne.

DieſewohnenrechtindenLapländiſchenGebirgen,und
zwar ſehrhäufig.Wenn man da herumreiſet,findetman
ſelteneinenErdhaufenoderHügelim Felde,in welchem
nichéeinkleinesLocherſcheinet,das einesFingersoderhal-
benViertelstief,aberſoweitiſt,daßman mitallenfünf
Fingernzuſammenin dieErdehineinkommen kann: Alle

ſolcheLöchergrabendieſeThierenachſich; dochfindetman
ſeltenetlichezugleichdarinn.

|

Sie ſindnichéſonderlichfurchtſam,ſondernbellenwie
einjungerHund,wenn man ihnenim Vorbeygeheneenahe
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nahekömmt;ſie ſindauh ſoke> inden Stockzu beißen,
wenn man nachihnenſtößt,und fliehennichtgernfort.

Jch habemeiſtencheils5bis6 Jungebeyihnengefuns
den,ohnerachtetſie,wieandereMäuſe,achtZibenhaben.

JhreSpeiſeiſtGras , und Rennthiermooß,wie ih
indenen , dieichaufgeſchnitten,gefundenhabe; ſiewieders
fäuenzurHälfte,wieandereMäuſe,dochnichtſovollloms
men, alseinBaſtartgeſchlecht: daßalſodieLappenweder
zu derſelbenAufenthalte,nochzuihrerSpeiſeund Haus-
geräthedas geringſtebeytragen.

Nach dem Berichteder tapländer, laufendieNenns
thieredieſenMauſen, wenn ſieſiezuſehenbekommen,und
zwaröfterseinenweicenStrichaus dem Wege,nah,und
verſchluckendieſelben; welchesdochzuverwunderniſt,weil
dem AnſehennachihreMagennichcſobeſchaffenſind,daß
ſieFleiſchſreſſenmögen.

Sonſtfindetman inden KlippeneineArcFüchſe,die
juſtvon gleicherArt,wie unſere,nur daßſieweißvonFar
be,und ihreBâälgeunter andern Fuchsbälgenam wohlfeils
ſtenſind,auchvon dem VolkeBerghundegenennetwers
den. Sie lebendas ganzeFahrinden Gebirgenvon fleis
nen Schneewürmern(cheruna Lappis) und von dieſen
Máäuſen.

Der ¿appländerHunde,derenſoviel, alsVolkinden

Hütten,(weiljedertappeſeinenHundhat,den er mitſich
führet) lebengrößtentheilsvon dieſenMäuſen, wenn ſie
mit den RennthierenaufdieWeide gehen; dochfreſſenſie
ſeltenmehrals den Kopfdavon.

Das allermerkwürdigſtebeydieſenThiereniſtihre
Flucht;denn zu gewiſſenZeiten, und öfterszwiſchenzehn
und zwanzigJahren,fliehenſieſhaarweiſeinſolcherMens

ge fort, daßman darüber erſtaunenmuß; da ſiedenn eine
nachden andern truppweiſebeytauſendenſomannigfaltig
ziehen, daßihrPfadeinpaar Fingertief,einoderzwey
Viertelbreit,auch,¡zubeydenSeiten,aufetlicheEllen

voneins
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einander z andere dergleichenPfade ſind,diealleſhnurge«
rade vor ſichhingehen.Unter Wegesfreſſenſiedas Gras
und dieWurzelnauf,diehervorragen; und wie mir geſag(
worden,werfenſieöftersunter Weges,und trageneinjuns
gesim Maule, und das andere aufdem Rücken, Jhr
Weggehetvon den Gebirgen:woſie aberentſtehen,weiß
ih nichr;dochgehenſiebey uns nah der See (Sinum
Bothnicam) hinunter,wiewol ſieſelrenſoweitfommen,
ſondernzerſtreuetwerden, und größtentheilsunterWe-
gesvergehenund ſterben.

Nichtwenigerſeltſamiſ ihrWeg , derſogeradevors
ausliegenmuß, daßſiedenſelbenauffeinerleyWeiſevers

laſſen,z.E. wenn einMenſchinihrenStrichkömmt,ſo
gehenſieganz nichtausdem Wege,ſondernverſuchen,dems

felbenzwiſchenden Beinendurhzuklommen, oder ſeßenſich
gegenihnaufdieHinterfüße,und beißenin den Stof,
wenn man ihnendenſelbenentgegenhält.

Findenſieetwan einenHeuſchoberunter Weges,ſoqe
henſienichtdaneben herum,ſondernarbeirenſichmitGràz
ben,und freſſenihrenWeg geradedurch denſelbenhin.
LiegetihneneingroßerStein im Wege, überwelchenſiè
nihtfommen fônnen,ſomathenſieeinenhalbenZirkeldarz
um het,dochſo,daßſieihregeradeliniewiedernehmen.

Wennſte irgendeineSee antreffen, ſièmag ſdbreit

ſeyn,als ſiewill,ſoſuchenſie,ihremStrichenachdarúberzu
ſchwimmen,ſolltees auchüberdenbreiteſtenDurchmeſſer
geſchehen; dafernihnenin derSee einFahrzeugbegegnef,
ſogehenſieihmnichtaus dem Wege, ſondernſuchenſichin
daſſelbehinaufzu arbeiten, und werfenſichdenn gerade
gegenüberaufderandern SeicewiederindieSee. Wenn

ſiegegeneinenbrauſendenStrôm kommen,ſoſcheuenſié
ſichnichtdafür, ſonderngehengeradevor ſichhin, ſollten
fieauchalleihrLebendarüberzuſeßen.

DergemeineMann, der den AufenthaltdieſerThiere
nichegewußt,hacgeglaubt,daßſievom Himmelheruntek

geregnet
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geregnetwären, Andere,daßdieWolken dieſelbenmit

ſichvon den Bergengenommen , und ſieſolchergeſtalthers
untergekommenſeyn;welchesdem Olaus Wormius viel

Kopfbrechensgemacht,wieer dieſes,durcheinegleichmäßi-
geBegebenheitbeydenFröſchenund andern Thieren,erfkläs
ren möchte,welchesdochfeinNaturkündigerunſererZeiten
glaubenkann. Es ſindabernochheutzuTageeinigein,
undum<Zapplandherum, diedaglauben, daßdieWolken
die¿‘appländerund Rennthiere,ſoinden Gebirgenreiſen,
mit wegführenkönnen,und daßdietappendeshalben,ſos
baldſieſichvon den Wolken umgebenſehen,ſtillezuliegen
genöthigetſind,damit ſiedieſelbennichtmit ſichforts
führenmögen. Dieſesaberhängetnichtalſozuſammen:
Jh binſelbſtmehralseinmalaufden höchſtenGebirgen
und von den Wolken umgebengeweſen.Die Eisberge
ſinddie höchſtenunter allen,und erſtre>enſichlängſt
denſelben, öftersdreybisvierMeilen in der Breitehin,
aufwelchenfeingrünerFle>,oder kahlerBerg, ſons
dern einimmerwährenderSchneezu ſehen,der ſohoch,
als der hôchſteBerg, überder Erdelieget, derobendars

aufüberallWellen wirft, wie dieWellen aufdem Waſs
ſer, DieſerSchneeiſ hart,ſodaß man unmöglich
durchkommenfann,und faſtwie Eis. Manſiehetiri
demſelben, wie in dem Eiſe,breite,dur<hdenWinters
froſtverurſachteBorſte: wo die Sonne den Schneevon
den Seitenabſchmelzet,und das Waſſerallmählichzus
ſammen zu rinnen gnfängf,bis es endlicheinenfleinen
Bach verurſachet, woraus indem SchneegebirgeeinAbs

grundentſtehet,der bleyreht,oder'breiterhinunter,
oftersſotief,alsderSchneeſelbſt,auf15 biszo Klaf-
tern gehet,

Wenndie tappenam Horizonteinenkleinendunkelt

WolkenfleÆengewahrwerden , wiſſenſievoraus , daßſie,
wo ſiean einembequemenOrteſind,ſtillehalten, oder

ihrenWeg dahinbeſchleunigenmüſſen, wo ſieſich“equali
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lich lagern fönnen. Die Wolke ziehetſichallmählichhs-
herauf, wird immer größerund größer, bis ſieden
halbenHorizonteinnimmt,und führeteinenSturm mié

ſich,Überziehetaber endlichMenſchenund Thiere,wie
ein dickerNebel; die naſſenTheilchenſeßenſichan alle

Haare,und es wirdſofinſter,daß man faum dieHäns
de, geſchweigedenn die Füſſe,vor Augenſehenkann;
und alleswird ſtille,auferder Wind; ruftman aber,
ſofann derjenige,der etwan neun Ellenweit von einem

iſt,nicheshôren. Wenn man nun in ſolcherFinſîers
nißgeher,da man den Schnee aufder Erde nicheerkens
nen fann,ſoiî es leiht,daß man in eineſolde,vom
Waſſergemachte,Kluftfallenund darinnbegrabenwers
den fann;woherdenn die Rede entſtanden,daß die

Wolke den tappenſammtdem Rennthierefortführet,und

von den Bergenherunterwirf« Son fann dieWols
Ée ſowenigetwas aufheben, als ein Nebel;alſoauch
nichtwenigerdieſeMäuſe, die,wie andereThiere, inden

Gebirgenfallenund aufgebrachtwerden,von dannen aber

zugewiſſenFahrengleichſamColonienweiſeherabkommen.
Jn vorigenZeiten, da dieſeThieredas ganze¿and in den

Provinzien, die¿applandam nächſtenliegen,unvermus

thetüberſchwemmeten, wurde dasVolk darüberbeſtürzt,
zumaldie dergleichenniemalsgeſehen,und bildeteſichein,
daß es eineStrafeder Sünden wäre,die Gore unmit-

telbarüberſieſhi>te,w'swegen ſieauchBerhtagehiele
ten, dergleichenauchvordem beyuns in Lina Kirchso

ſpielegeſchehen, wie michder daſigePrieſterberichtet,
Die Gebetherund Beſchwörungen,welchediePäbijtlervors

dem inNorwegengebrauchet,beſchreiberTWormius in

oberwehntemWerke,

DieſeMäuſe thunzwar zur Sommerszeiteinigen
Schaden an Aecfernund Wieſen, ſonſtaber nichtsſona
derlichleides;in den Häuſernaberſchadenſieganz und

gar niht, Wenn dieſeMäuſeangezogenkommen, ſo
vers
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verſprechenſichdieNordländereinengutenVorrathvon
Rauchwerkdabeyvoraus; denn dieBären,Füchſe,Mar«
ter,Vielfraßeund Hermelinenfolgenihnenhaufenweiſe
nach, lebendavon und werden alſogefangen.DieBál«
ge ſolltenſehrſhöôn,weichund zuPelzwerkedienlichſeyn,
wenn ſienichtſogebrechlihwären, daß ſe kaum von

dem Thiereabgeſtreifetwerden fönnen. Was ſonſtvon
dem GifcdieſerMäuſegeſagetwird,iſgrößcentheils,wo

nichtgar, ein lauteresMäâhrlein,Einjeder‘Vecnünfe
tigerfann finden,daßſieweder das WaſſernochdieLuft
mit einigemGiftebeſhmiben,Daß dieHundeniche
gern mehr als den Kopf davon freſſen,beweiſetnicht,
daß ſiegiftigſind;denn dieKakenfreſſenauchnichtgern
mehr,alsdenKopf,von den Rarten; daraus aberfolge
nicht,daß die Naccen giftigſind:Ja Varroberichtet,
daß dieRatten vor Zeitenvon den ZJtaliänerngemäſtet
Und gegeſſenworden; WWiarrhiolusſaget,daßſiegut
ſhme>en, So wird auh Marmota oder das ‘Mur-

melrhiervon ihnengeſchlachtet,géräuchertund ges
geſſen,

Cricetus,eineArcMäuſe ín Chürintten, iſ,wie
Sebiziusmeldet,einLe>erbißleinzdieLicbhdrner, die

von aleichemGeſchlechteſind,werden aufdem tandovont

den Bauern gegeſſen,Die Karincben, ſomit den Más

ſenGeſchwiſi,rfinderſind,werden voti den Engländern,
Holländernund Franzoſenmittuſtverzehret, ohneracitel
ſolcheinsgemeinden Deutſchenund Schweden ſo|hma>«
haftnichtvorkommen. Der Haaſe,der in eben ſonaher
Verwandeſchaftmit den Mäulen ſtehet, iſtjedermannân-

genehm. ZJglaube,daßkeinThierſogiftigiſt,daßes

nichegegeſſenwerden könne,wovöhndie Chineſer, dieallers

leyThiereeſſen,zum Beweijedienen ſollen Jc kenne
Waldlappen, diedieſeFelſenmäuſeaus Notheſſenmüſſent
Jedochiſtzuwiſſen, daßgewiſſerThiereFleiichzujedere
männiglihsGebrauchegeſünderiſt,alsdas von andern,

Schw.Abh,l1,Ch. & als
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als erſtlihTumenta,ſodannGlires,denn Armenta und zus
legtFerae. Siehemein SyſlemaNaturae;und daßdas
GeſeßeMoſis, in derWahlvon Fleiſchſpeiſenſeinenſtars
kenGrund in derNatur habe,DieſenBerichthabeih
aufgeſebet,

x. Dem PublicozuerÉennenzugeben, wo dieſeMäuſe
wohnenund ihrenBau haben,damit man ſolchergeſtalt
hinführo,woherdieſelbenfommen,wiſſen,und nichtferner
glaubenmöge,daßſieinden Wolkengezeugetwerden,

2, Damit ichmeine Landsleuteaufmunternmöge,auf
dieſeThierebeſſerAchtzu geben,und, wenn ſieangezogen
fommen, nachden UrſachenihrerReiſegenau nachzufor-
ſchen,diegewißlihihrenaturlicheUrſachenhat,welche
niemand beſſer,alsunſereNordländererforſchenkönnen;
wie denn dieganzegelehrteWelt ſolchesvon uns erwartet,
alsbeydenendieſelbenalleingefundenwerden.

Fig.4. Tab, VI. habeih aus Wormisoentlehnef,
nachdemſelbigeziemlichgut, und ih zu keinerbéſſern
rathenfönnen,

AIL Wie
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Wie ein

ſtarker,dauerhafterund lebendiger

Gartenzaun
oder

H e > e,
mit geringerMühe und Koſten,

inzweybisdreyJahren,zunörhigerBerhägung
erlangetwerden könne,

wird in folgendemVerſuchegewieſen,
von dem Apotheker,

Johann Julius Salberg,

AF
habezwarehedeſſenim Jahre1-36dem ſel.Probſt
und PredigerzuLTorkópnmaHrn.Mag. Reu:es
rus Brookman eine ausführlicheBeichreibungLaneinergewiſſenArtGartenzäune,mit Zaunpfählengelaſs

ſen, die zu der LandleuteallgemeinemgroßenNußenund
Vortrheile,chnegroßeMühe und Unkoſtengezeugerwerden
föônnen, povon

in deſſelbenHaushaltungsbucyeserſtem
Theile,S. 38.zuleſeniſt;welcherGartenzaunaufKin-
der und Kindeskinderdauert, und zúEr|parungderHol»
Zungund Zeitſehrnüblichund faſtunſchäßbariſt.

Dieſegegenwärtigerfundeneund ben derAfademie

eingegebeneManier aberiſ weit behenderurd ſiärker,wos
beyzugleichdieErſparungdesHolzesund Gewinnungder
Zeit,obſchonmit geringeremAufwa!-de,beobachtetwor-
denz;inſonderheit,wo man einlangStückeGartenzaunauf

2 eins
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einmal aufrichtenmuß, wozu eingroßer Vorrath grüner
und friſcherZaunpfählegehöret;wo man aberjedesJahr
nur einwenigdaran macht,iſtdieſeArbeitebenſoertrâgs-
lich,und, inAnſehungder Erſparungdes Holzes, weit
nübßlicher.

DieſeGartenzäuneführendieUngelegenheitallerans
dern ſonſtgewöhnlichenlebendigenHeckennichtmit ſich,
daßman ſiewegen des Viehesoder andererCreaturenVers
lekungwiedervon neuem aufzäunendarf; denndieſefôns
nen fo!cheſoleichtnichtverſtören„ zumalenſienichtgern
das ¿aubvon Zaunpföhlengenießen, ſolangeſieGras
finden,und ehedas Gras aufdem Feldeverdorret,wers

den dieZaunpfählegrob.
Der Abrißvon ſolchenGartenzäuneniſtin Tab, VIk,

FigÀ. nacheineréängevon 12 Ellenzuerſehen,und wird

folgenderGeſtalteingerihte.Man nimmt 18Zaunpfähle,
die außerden oberſtenbelaubtenSpiken3 Ellenlang,
frumme und geradeunter einander,dochjegerader,jebeſa
ſer;dieſeſchneidetund bereitetman nachderabgeſonderten
Fig.B.zurechte,ſodaßdieEnden derZweigean demgroßen
Pfahleſienbleiben,nachuntenzu aberwird derPfahl
oder Steckenan dereinenSeiteſpißbigzugeſchnitten,wenn

er in diefürihnzubereiteceGrube eingeſeßetwerden ſoll,
C.zeigetan, daß,wenn das Laubzugewachſen,dieGartens

hee gut und dichtwird. Die Gruben inderErdewerden
mit einergrobeneiſernenSchippe,dochſogemacht,daß,wo
Hügelvon dürrem und ſteinigtemErdreichegefundenwers
den, man ſolcheeinerEllentiefarbeite,dergleichenman

auchinmoraſtigemund weichemErdreichethunmuß, das

mitſelbigeindem dürrenErdreicheFeuchtigkeitfinden,in
dem weichenabernihtumfallenmögen.Zn guterund dich-
terErde aberwerden dieGruben nur einerhalbenElletief
gemache,JedeGrube wirddreydisvierQuartiervon der

andern gemacht,und derZaunpfahlaufrechtsgegendietuft
eingeſeßet,und,wenn ſiealleeingeſeßetſind,werdenſieſols
chergeſtaltebengemacht,daßdieRindenſeitean den

e en
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ſtenEnden,wo derPfahlabgeſchnitteniſt,ſichnlederwärts,
der Schnittaber,woraufkeineRindeiſt, ſichaufwärts
nachder Erde neige;alsdenn werden etlichePfählezur
Rechtenundetlichezur Unken gebogen, daßſieſi unter

einanderzuſammenflechten,wie derAbrißzeiget,ſodaßder
einePfahlein-und derandereauswartsfómmt. Die obers-

ſtenEnden der PfähleD. D, D. D. D. werden zweyund
zwey,dochganz los,zuſammengebunden,damitdas Wachs-
thuminden zartenZweigennichtgehindertwerde. Bey
den Euden dieſerGartenhe>en, wirdallezeiteinPfahlge-
rade aufwärtsgeſeßet,F. G. woran die nächſtenbeyden
Pfählefeſtgebundenund nachder tiniedes geradenPfah«
lesgeebnetwerden.

tebtlichwerden alleGruben inderErde mit ſchwarzer
Erdewohlbede>etund dichtzuſammengetreten, damirdie

Pfählefeſtſtehen,
Will man, zumalwo hartund ſteinihtErdreichiſt,

cineSchubkarrevollguteErdeoderDüngerdazunehmen,
und in dieGruben der eingeſeßtenPfählelegen,ſotreibet
das ¿aub und dieZweigevielgeſchwinder,und dieHecke
wirddadurchdichtermitZweigenbewachſen.

Zu Abhaltungdes kleinenBiehes,ſoetwa durchdie
nachuntenzugelaſſenenDeſſnungendurchfriehenmöchte,
fann man ÉleineZaunſtefenzwiſchendieOeffnungenſe6en,
wiebey1.1.1.zuſehen.Es fönnenauchStachelbeerſträus
cherdazwiſchengeſeßet,oder Berberisbeeren, ſoweitder
Zaunreichet,gepflanzetwerden;denn dieſeArt wächſet
leichtlichund hilfdieHeckenvieldichtermachen,auchalle
kleineThiereundandere Verleßungabhalten.

Ein jederHaushalter, der dieſenüblicheArbeitnicht
verabſäumekt,wirdſodannmitFreudeund Vergnügeneinen
ſoſchönengrünenlebendenGartenzaunſehen,der ihmdops
peltenNutengiebt,inAnſehungderHolzungſowohl,als
wegen Erſparungder ſoedlenZeit,

Die Akademiehatmit beſondererFreudeund Zufries
denheitgeſehenund wahrgenommen,wieverſchiedene,ders

F 3 ſelben
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ſelbendieZeichenihresbeſonderenWohlwollensdarunter

erzeigenwollen,daßfieihreGedanfen,Probenund Vers«

ſuce,ſamtallerley,den Acferbau‘owohl,als anderenüßs
live HaushaltungswiſſenſchaftenbetreffendeUnterrichte,
an dieſelbeeinzuſendenbeliebet,Und da dieAkademieges
ſonneniſt,h11führo,ſobaldmehrerezuverläßigeProbenund
Verſucheangeſtelletworden,einigederſelbenzum allgemei«
nen Beſtenherauszu gebenz ſoſtattetdieſelbeimmittelk
denen nachbenanntenſämilichenHerrenCorreſpondenten
hiermit, fürderoſelbenWohlwollenund Geneigtheitvers

bindlichenDank ab.

HerrnAndr.Roſenſten,Majorund Mitgliedder Akas
demie: VerſchiedeneAnmerkungenbehder‘andwirth«
ſ<zaft,

HerrnBibliorhecariusLars Laurel: Von Verbeſſerung
der Wiefen, dem UrſprungederErdhügel,und Auss-
rottungder Maulwürfe.

Ein Unbekannter:Von Verbeſſerungder Wieſenund
Aecker.

Ba:riſidogeri:Von Verbeſſerungdestandbauesſowohl,
als der Saaten.

Ne üiulabit: Betreffendeineneue Erfindungvon Korns
böden.

EinUnbekannter:DeſſenVorſchlagwegen Schonungund
Pflanzungder Holzungen.

HerrLi. Ralman: Wie in Goſtrikelandund Zamas
ronge RircbſpielendieAecergedünget,beſäetund bes
arbeitetzuwerden pflegen;und von Verbeſſerungderer
mitMooß überlaufenenWieſen.

|
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Prä�es
der Akademie der Wiſſenſchaften,fürdies

ſesQuartal,

Herr Evald Ribe,
Med. Doctor,KöviglicherLeibmedicus,und Mite

glieddesKönigl,CollegiiMedici,

Secretair,

HerrBaron Andreasvon Hôpkett,
MitgliedderGeſellſchafeder Wiſſenſchaftenzu

Marfilien.

Archivarius,

Herr Nicolaus Brelin,
Mag,der Philoſ.und Theologus«

Notarius,

HerrArwidEhrenmalm,
außerordentlicherCanzelliſtbeyderJuſtizreviſion,
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I.

Gedanfen
von der

Handlung insgemein,
von

Thomas Plomgren.

allmächtigeSchöpferhatinſeinemallweiſenRas

theund Vorſehungden Erdkrcisaiſoeingerichtet,
daß einReicdoder Land andereMetallen,Ges

wächſeund Früchte,alsdas andere,hervorbringenmuß.
Es iſtden Menſchenweder erlaubt, neh möglich,des

großenGotteshieruntergehegtegöttlicheAbſichtenzu ere

gründenz jedennochfindenwir im Ausgangeunh aus der

Erfahrung,alsderMenſchenſicherenLehrmeiſern, daß
ein ſolcher,von dem Schöpfer, zwiſcheneinem und dem

andern Theileder Welt gemachterÜUnterſchieid,unrer andern

dahingezielet, daßVölkerund Reiche, inAnſehungihrer
Nothdurftuntereinander,unvermerftdadurchzum Umgans

ge, zur2iebeund zurFreundſchaftmit einanderangeleitet
werden mögen.

Jn BetrachtungdieſerUmſtändemuß man auchals
einenacúrlicheFolgeanſehen,daßdieMenſchenwährender
Zeit, da ſieihreneigenenVortheilaufdas eifrigſtezu bes

fördernſuchen, dennochebendadurchfürandererMenfchen
Beförderungund Wohlergehenmit arbeicen,Ein tand

hatund erzieheteinenreichenVorrathvon unterſchiedlichen
Früchtenund Gewächſen,woran einanderes durhgehends
Mangelleidet;dahingegenbringtdieſeswiederandereDine«
gehervor, diedas erſtevermiſſet; dem zufolgeiſtein‘and,
ſichmit des andern Gewächſenund Arbeitenzu verſehengea

nöthigc; und daherrühretbeeArſprungderHandlung, die

5 an
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an ſichſelbſtnichtsanders,alseinbeſtändigerTauſchſol-
cherWaareniſt, dieReicheund tänderzurErſe6ungdes
allerſeitigenMangelsmit einandertreibenmüſſen.Die
HandlungiſtdesReichthumsMuktterund diewahrhaftige
Quelle,wovon einesReichesMacht und Stärkeherrühs
ret. Die Handlungermuntert dieMenſchenaus ihrernas
cürlichenTrägheit,leitetſiezunüblichenBewegungen,bes-
fördertdieArbeitund allerhandHandwerke, und bezahlet
endlichallezuſammen mitbaarem Gelde,wodurchnichtals
leinveſondereHaushaleungenfürſichglüflichfahren, ſons
dernaucheinganzesgemeinesWeſenbeyſeinenNachbarn
in Anſehengelange.Die Handlungin einem Reicheiſt
zweyerley:entweder einhbein:iſchoder auswärtig.Die
erſteiſteineHandlung,dieLänderund Städteineiciemund

demſelbenReichemir einandertreiben.Die lebterehinges
gen iftdiejenige,diezwiſchenfremdenReichenunter eins

ander getriebenwird. EinLand,das dieNatur mitFlúſ-
ſen,Waſſerund Strômen verſehen,und ſogelegeniſt,daß
deſſelbenWaaren dadurchnachund von fremdenLändern
ab-und zugeführetwerden können,hatvor einemeinheimis
ſchenHandelmerklichenVortheilund Eintrag.Durch
dié Ab- und ZufuhrederWaaren habeneineMengeMens
ſchenihreBeſchäfftigung,“und dieEinwohnereines ‘andes

vermehrenſich,welchesder Grund zueinesLandesWohls-
fahrtiſt:eineWahrheit,diefeinesfernernBeweiſesbedarf!
Ein Reichhingegen„ das ſicheinerſovortheilhaftenGeles

„genheitnichtzu erfreuenhat,kann aus ſolcherHandlung
keinenVortheilfürdieNation gewinnen.Es kann zwar
eine¿andſchaftoder Stadt durchdieſeHandlunggrößere
Vorzügehaben, und beygewiſſenGelegenheitenmehrals
dieandern gewinnen;was aberalsdenneineStadt oder

tandſchaftgewinnet,das verliereteineandere;und alſohat
ein Reichbeyderſelbenweder einigenNußennohScha-
den. JudeſſeniſtdochdieeinheimiſcheHandlungnoth-
wendigund unentbehrlich,und muß dannenheroaufalle
erſinnlicheWeiſeerleichtertund unterſtüßetwerden,zumal,

wo
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wo es eben dieſenEinwohnernan einerSeitean Zus
fuhrderbenöthigtenWaaren fehlet, an derandern aberſich
Schwierigkeitenfinden,ihreeigeneArbeitgegeneinenehrs
lichenGewinnſtabzuſeßen.

Wieder aufdieauswärtigeHandlungzu fommen,ſo
iſtdieſelbevon ungleicherBeſchaffenheit,und kannineine

(einzeleoder allgemeine)Partieuliec-und LTationals

banolungeingetheiletwerden. Particulierhandlung
nenne icheineſolche,diezwar einzelnenPerſonennußet,
und Vortheilbringt,dem gemeinenWeſen ſelbſtaber
{haädlichiſt,und daſſelbearm macher. Wenn nämlich
die,einem ¿andeunentbehrlichenund röthigenWaaren,an

ſtatt, daßdieſelbendahergeholetwerden ſollten,wo ſie
wachſenoderzugerichcetwerden , erſtaus der andern oder

drittenHandgeholetwerden. Wenneines Landeseigene
gereiteManufacturennichtaufdie rehtenMatrktpläbe,
ſondernim Gegentheil,größtentheilsan ſolcheDertervers
führetwerden,von wannen ſieerſtwiedernachandern tän-
dern ausgeſchifſetwerden: ſofanriman nichtſagen,daß
einganzesReichodergemeinesWeſen, ſondernnureinzels
ne PerſonenNußendarausziehen, weilder Vortheilund

dieErſparung,welcheeinReichmittelſteinerweitausges
breitetenHandlunggewinnenkönnte, ſodannbeyFremden
bleibet,diedurhAbholungſolcherWaarenvon den rechten
MártÉttenoderEinfaufspläßen,und AbſeßungderProduks
ten einesReichesinandern ländern,Frachten,Zolle,Pros
viſconenu. d.g.verdienen, dieſonſtdurcheinesReicheses
geneSchiffeverdienetwerden könntenund ſollten;wodurch
denn jahrlichaucheingroßTheilGeld mehraus einem

Reichegehee,Zu dieſerHandlungEigenſchaftgehöret
auchdieEinführungallerhandunnöthigerund zum Uebers«

fluſſedienenderWaaren ineinReich,wodurchdieCinwohs
ner jemehrund mehrzurHoffartund Ueppigkeitverleitet
und das baareGeld , wenn dietandesprodufkftennichthins
länglichſind,dagegenzu der Unterthanenallgemeinem
SchadenundVerſchwoächung, obzwarzueinigereinjetenere

ds
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PerſonenVortheileund Gewinnt,aus dem Landege-
{hleppetwird.

Unterdem Worte LTationalhandelverſteheichhins
gegeneineſolcheArt der Kaufmannſchaft,wodurchdieeie
nem ReicheunentbehrlichenWaaren , nachſeinerNoths
durft,unter genommenenrichtigenMaaßregelnund Ein-
richtungen,mitdés ReicheseigenenSchiffen,von ſolchen
Derterngeholetwerden,wo dieſelbenim Einfaufefürden
niedrige:Preiszu habenſind;und dagegendes Landes

Producerund ““‘anufakturenau?gleicheWeiſemitdeſſels«
ben ¿igen Fahrzeugen, av ſolchePläße,und in ſolcher
Mengz wzeder abgeſchiketwerden,alsjederPlasderſelben
benöôthigtſevnmag, alswodurcheinesReichesProdukten
und Manufaëtturenin einem gleichenund billigenWerthe
erhaltenwerben können,und nichtinVerfalldes Preiſes
gerathenzlſo auh, wenn einReichſeineSchiſſezuVer-
dienunade?Fra.zten,mittelſtUeberſchiffungfremdertâns-
derWaatren, aus einem Lande indas andere , und ſelbſtin

ſeineige.s acwenvet,um daraus ſeineNachbarnmitden
nörhigenBaaren verſehenzuföónnen.Durcheinedergleis
chenund keineandereHandlungkann einLandreich,glúd«
ſeligund mächtig, und ineinenſolchenWohlſtandverſetet
werden,den dieNaturfelbſtdemſelbennichtverliehenhat.

DieHandlungiſtdas Mittel,wodurchdas Geld in
einReicheingeſchafſetund vieltauſendMenſchenverſorget
„werden,dieſonſtkeinBrodt habenkönnten.Durchdie
Handlungwerden Schiffbauerherbeygezogen, und durch
ſolcheſowolals dieSchiffsrhedereyeineMenge Volkes

unterhaltenund ernährece,Durcheineweitſicherſtre>ende
Seefahrtbekömmt aucheinReicherfahrenSeevolkzur
Gnüge.

Die Handlungiſtſolchemnachder treueHaushalter,
der durchſeineEmſigkeitallesherbeyſchaffet,was zuKrie-

ges- und Friedenszeitennothwendigiſt.Sie legetden
Grundzu derMenſchenGlückſeligkeitbeyden leßtern,und

befördertihreMachtund Sicherheitbeydenerſtern.
y
Es

ann
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Fann zwar ein Reich durcheinen glücklichenKrieg einigen
Reichthum erwerben , ‘�olches aber kann doch ohne großes
Blucvergießen, Gewaltthaätigkeitund Unterdrückungvieler

tauſendMenſchennichtgelchehen.Hingegenbringtdie
Handlungeinem ‘andeReichthümerund Vermögen, den

EinwohnerndeſſelbenaberGlückund Wohlergehen.Der
KrieghwächeteinRei, und zwar alsdennam meiſten,
wenn man diedazuerforderlichenNothwendigkeitenentwes

derſämmtlich, oderdochgrößtenTheils, andern Ländern

abkaufenmuß; alleineineinsStefengerathene,odernur

zueinzelnerLeuteNußen,unordentlichgetriebeneHandlung,
thutnochweitmehrdazu. DieſeverſchaffetdenNachbarn
weit größereStärke,alsirgendeinKriegdenſelbeneins

bringenfönnte. Dieſemachtauch,daßdiedurcheinen
glücklichenFeldzugerworbeneReichthümernihtgedeyen,
ſondernſtromweiſewieder aus einem. Reicheheraus
fließen. x

Die Handlungbeſtehet, wie zuvorerwehnet,inVer-
tauſchungderWaaren. Dieſeſindvon ungleicherArtund

Beſchaffenheit.Diejenigen,derenman unmöglichentbehs
ren fann,und dieeinenähereGemeinſchaftmitdem Leben

ſelbſthaben,ſindGetreide,Salz,Wolle und Flachsz
wovon die erſtenzum Untcerhalte, und dieleßternzurKleis
dung dienen. Der Ueberflußam Getreidewirdam ſichers
ſtendurchBeförderungdesAckerbauesim tandeſelbſt,und

durchvorfichtigangelegteVorrathshäuſererhalten,ſolchera
geſtalt,daß der Acfermann fürſeinenangewendeten
Schweißund ArbeitſeinebilligeVergeltungbekömmet,der
Handelsmann,fürſeinegehabteMühe und Geſahrbey
Verſchreibungderſelben,einigenGewinnteinſtreichet,der

ArmeaberſeinBrodtohneSeufzerundThränengenießenann.

Ein Landkann niemalsin derHandlungzunehmen,
woes nichteinezulänglicheMenge an Volk und Arbeitern

hat. Die AnzahlderEinwohnereines(andesaberwird
vermehret;wenn dasjenige,was zuderMenſchenUncers

halé
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halt und andern Nothwendigkeitenam nöthig�ten iſt,im
zure.chlichhenUeberfluſſezu habeniſt.

Wenn Fleißund Handarbeicmittelſtf{einerBelohs-
nungen aufgemuntertwerden;wenn die Handarbeitenſo
vielfältigund hinlänglichſind,daßdas Volk durchleichtere
ErwerbungſcinerNahrung,außerderangebohrnenNeis

gung auchdadurchzufrühemHeirathenaufgemuntertwird,
‘Wenn Kinder gleichvon Jugendaufzu ſolchenArbeis

ten gewöhnetwerden , dienach ihremſchwachenVermögen
eingerichtetſind,ſodaßderMüßiggangbeyeinerNation
unvermerkterWeiſeertödtet,und denſelbenhingegeneine
LuſtzunüßlichenVerrichcungenund Handwerkengleichſam
eingepflanzetwird, und am Ende das Volk durchgängig
{uſtzur Arbeitbekömme.

Wenn Fremde,mittelſtErtheilungbilligerFreyheiten
und AnbiethungſolcherBortheile,dieihnenam meiſtenund

zärtlichſtenans Herzgehen, in einLandgelocfetwerden ;

und endlichwenn dieBetteleyausgetilget,und jedermän-
niglichfüreingrobesVerbrechenangerechnetwird,Brodt
zubegehren, ohnedafürzu arbeiten:zumal,da dieBette-
leyin derThateinbeſtändigerDiebſtahli, der an dem

Publicobegangenwird. Durch ſolcheWege wird die

Menge der EinwohnereinesLandesvermehret, dieEine

wohnerwerdendem Reichenüblich,und beſchleunigendie

Macht einesStaatesmehr,als öftersdie.größtenEr-
oberungen.

Die Mengeam Volke,giebtwiedereineMengeHands
werferund Manufakturiſten, dieMenge von Handwerks-
leutenund ManufakturiſtenverurſachereineMenge von

Handlungsarten, denn jeſtärferdieAnzahlderHandwer-
ferund Manufakturiſtenineinem¿andegefundenwird, je
größerwird dieMengeder rohenMacrerialien, dieaus an-

dern Reichenund Länderndarzuherbeygeholetwerden müſs
ſen;und ebendieſeEinfuhrroherMaterialien, beſchäfftis
get,inAnſehungihrerWeitläuftigkeie,und Abholungvon
weitentlegenenOrten, eineweitgrößereAnzahlSchiffe,ais



von der Handlung inLgetnein, 95
als die bereits verfercigtenoder annoch zu bereitenden
LWaaren.

Die Handlungauf weit entlegeneund unbekannte Der-
ter, fann nicht anders als durch privilegirte Handlungsge-
ſellſchaften, mitſonderlichemBortheilegetriebenwerden,
und zwar inAnſehungdes großenVerlages,derzurEins
richtungeinerſolhenHandlungerfordertwird;inAnſehung
der vorſichtigenund wohlüberlegtenMaaßregeln, die zu
derſelbenglücfliherAusführunggenommenwerden müſſen,
undendlichinBetrachtungderGefahr,dieman läuft,daß
eine an ſichſelbſtvortheilhafteHandlungganz undgar
verdorbenwird,wenn verſchiedeneeinzelnePerſonenzus
ſammentreten, dieungleicheHandelsgründedabeyhaben.
SolcheHandelsgeſellſchaftenoder Vereinigungenſindei«
nem Landegar nüblih,wenn ſieaufeinenfeſtenGrund
gebauetund ſoeingerichtetſind, daßſiedem ganzenReiche,
und nichtnur etlichenwenigenPerſonen,zu ſtattenfoms«
men; wieingleichen, wenn dieeinzuholendenWaaren von

ſolcherBeſchaffenheitſind,daß ſiedem Landeentweder
durchausnôthigund unentbehrlichſind,oder auchdiezu
denen im Lande angelegtenManufakturenund Fabriken
dienlichenMaterialienverſchaffen; wenn aberim Gegens«
theileſolcheHandelsgeſellſc;aftenaufeinem wankenden
Grunde beruhen;wenn ſichinderinnerlichenVerwaltung
ſelbFehlereinſchleichen;wenn dieWaarennichtzurErs
weiferungdereinheimiſchenManufakturendienen; wenn

der Verkaufnichtmic der Nothdurfcübereinfkömmt,und
das übrigezu Verdienungdes Geldesbeydenen Auslán«
dern angewendetwird;alsdennſind-ſelbigedem allgemeis
nen Beſtennachtheilig,und könnennichtlangeBeſtand
aben.°

Ausdieſemallenwirdvermuhlichwahrzunehmenſeyn,
welchergeſtalteinewohleingerichteteHandlungderUrſprung
zu einesReichesGlückſeligkeit, und der ganzen Republik
Machtund Wohlfahrtiſt.Sie erfülletdas ¿andmitfleiſa
ſigenund nüsblichenEinwohnern; ſiebelebetdieWiſſen«

ſchafe
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ſchaften,Künſteund Handwerke;ſieerweitertdieSeefahrer,
ſeßctweit entlegeneLanderin einenúßkliheBekanntſchaft
und Berbindung;z;ſieentdecet diekoſtbarſtenSchâkeder
Natur; und macht ein Land in ſichſelbſtmächtigund bey
ſeinenNachbarn anſehnlich,Die Handlungkann durch
den KrieginsAbnehmen, aberauchdadurchöfterswieder
insAufnehmengebrachtwerden. Wenn einLand,wie vor

erwehnet,dasjenige,was es zuBeſtreitungeinesFeldzuges
nôthighar,aus fremdenLändernholenmuß, ſowird es an

Gelde entblôßer,und verlieretalſoallgemachſeineqanze
Macht, zuge<hweigen,daß das Volk,ſgjon mit Ruben
zurHandlunggebrauchtwerden könnte,zu Kriegsverrichs
kungen angewendetwird. Wenn ſichaber ein2andbeine
Mornmiauerſuchet, und nur darnach trachcet,ſichin eine

rechimäßigeSicherheicvor fremdenDrohungenund Ans

fällenzu ſeben,ſeinevon Gore und derNatur 1hm verlies

heneGerecyrigfeicenzuvertheidigen, und bevydem allenzue

gleichfürden Beſtandund dieWohlfahrtder Hantlungzu
ſorgen,au< deren Verfaſſungolchergeitalteinzurichten,
daßſiedurchgängigeinenallgemeinenNutenmit ſichfühs
re, da kann derKriegmit der Handlungſi wohlvertras
gen. Man kann aus derHiſtorieerſehen,wie einigeReis
chedurchKriegzuMacht,Anſehenund Reichthunigelans
getſind,und ſichdabeyerhaltenhabenz hingegenaber wie
andere,wenn ſieverſchiedeneSiegeerhalten, vortheilhafs
tigeLändereingenommen, und denen umliegendenMÑachs
barneinSchreckeneingejaget,dieſemallenungeachtetdens

nochgegen ſolchen, dieinAnſehungdes Befißesvon tâns

dernnichtdieHälfteſovielMachtund Anſehengehabt,ein
merflichesUntergewichtgehabt,1a denſelbenendlichgar

zumRaube werden müſſen.Was mag hieranwohlUrſas
chegeweſenſeyn? Meinen unvorgreiflichenGedanken nah
habendieerſtendurchihrenFeldzugnur nach einem wes

ſentlichenFriedengetrachtet, und denſelbengeſchloſſen,#0
baldſedas gewonnen, was ſie,die Waffenzu ergreifen,
bewogen,DieſehabenihreGränzeninvölligeSicherheit

ges
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geſeßet,Sie habendas Erworbenebeſhüßet,undzu Ers«
weiterungihrerHandlungund AnlegungnüßlicherWerke

angewendet,auch dieLuſtzum Kriegenichtübereinenges
ſuden und wohlgefaßtenHandlungsbegriffunumſchränkte
regierenlaſſen.Dahingegendie Leßhtern,die ſichfeine
Gränzenvorgeſebet, ſondernaus einemKriegin den ane

dern verfallenſind,ſichvon Volk entblößet,ihreSchaßs
faſtengeleeret,und fürdieAufrehthaltungderHandlung
leinebehôrigeVorſorgegetragen, ohnfehlbareinander

Schi>ſalhabenmüſſen.

Was mag dennalſowohldas rechteKennzeicheneines
glücklichenLandesſeyn? Gewißlichdieſes,wenn

I)das ErdreichÚberallſowohlgebauetiſt,daßes Korn
und andere nothwendigeund nüßlihheGewächſeim
Ueberfluſſehervorbringet;

I!)Wenn ſichdas ¿andſeinerLagezurAusbreitungund

Zunahmeder Handlungund Seefahrtbedieret;
YI)WenndeſſelbenbürgerlicheEinrichtungſobeſchaf-
feniſt,daß ſidadurch die Einwohnerim (‘ande

merklichvermehren.Und endlich

IV)Wenn dieUnterhanen, durchöconomiſcheGeſeßs
und Verfaſſungen,und ernſtlicheHaltungüberdieſels
ben,dahinangehaltenwerden , daßſieihreHandlung
ſoeinrichten,daßſolchemitdemwahrhaftigenBeſten
desReicheseinſtimmig,und ihreeinzigeAbſichtniche
aufeinenParticuliernußenund Vortheilgerichtetſey.

Glúcfſeligiſtdas Reich,wo ſolchenüblicheMaaßres
gelngefaſſetwerden,und wodieſelbenſogegen einheimiſche,
alsfremdeVerſuchungenhinlänglichenSchubfinden

!

VO asallhiervon der Zandlunginscemeingeſas
egetworden, kann, der Akademie Defindennach,
größtenTheils,woo nichtganz und gar, aufunſer
Sázw.Abh.11 Th. G wer:

&
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voerthes Vaterland gezogen werden. Und wir
werden durch das Gedächeniß ſowohlder vorigen
alsgegenwärtigenFeitendavon überzeuget.

VOenn aber,bierim Lande, mancherleyrohe
Marerialienund Waaren gefundenwerden dürfz
ten, welche der Handlungſowohl,als den Manu-

facrurenaufhelfen,und dieſeibenin fernereAufs
nahmebringenEönntenzſoiſtder Akademie in|täns
digesVerlangen,daß diejenigen, die darum einige
KRundſchafrhaben,odcr erlangenkönnen , derAka-
demie ſolcheszu erkennen zu geben,dieGefälligkeic
haben indgen,damir dieſelbedergleichenbinführo
zu jedermannsLJugzenund Vorcheilein ihren2b»
bandlungenmögeherausgebenkönnen.

IL Fort-
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Fortſeßzung
vom

Ha u ſerbau,
von dem Commerzienrath

Chriſtoph Polhem
übergeben.

I,

>

Cy Unkoſten,welcheeingroßesund wohlzugerichtetes
hölzernesGebäude erfordert, fönnenihreZinſen

- nichtanders,als durcheine(angwierigeNußung
bezahlen.Je längereZeitman nun ein Gebäude ohne
neue Unkoſtennugenkann,jehöherbelauftſichdie Ers
ſparung; und da eineErſparungebenſoguc iſ,alseine
Einkunfc,,ſofolgerflärlichdaraus, daßdiedeſteVerretw
tung eines Gebäudes in einerlangwierigenDauer auf
Kinder und Kindeskinderbeſtehe.

DieſeDauerhaftigkeitberuhetaufzweyHauptſtücken,
nämlich:1. EinerwohlgearbeitetenZuſammenſeßungund
2. aufgutenund dauerhaftigenMaterialien.Von dem ers

ſteniſtbereicsgeredet, das lebtereaberſollanjebofolgen,

Kennzeichenvon gutemund dauerhaſtem
Zimmer- und Bauholze.

Ein erfahrnerZimmermannweißzwargutund ſchlechs
tesZimmerholzvon einanderzuunterſcheiden,da aberwe«

G 2 nige
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nigees ſoweitbringen, auh"no< wenigereBauherren
foerfahrenſind,daßſienichtdurchihreBaumeiſter,ſowohl
wegen eigenerUnkundigkeit,alsderſelbenBetruggetäuſchet
werden fönnten; ſowillih, ſovielichdavon inErfahrung
bringenfönnen, an dieHandgeben.Jchkann zwareine
ſovoillommeneUnterweiſungdarinnnichtverſprechen,als

dieSacheerfordert, weildie, bereitsim vorigenJahrhun-
derte,in dem angefangenenLaboratorioMechanico bes
ſchloſſenenVerſuche,wegen deseingefallenenKriegesnicht
bewerkſtelligetworden ; dochwillihdasjenigetreulihmits

theilen,was ihdurcheinelangwierigeErfahrungerlernet
habe.Tannenund Kiefernſindeinerley,und nur inAnſes
hungihresfindlichea,jugendlichenund reifenAltersunters

ſchieden.Sobald eine Tanne ſoweit reifiſt,daß des

Holzeswenigeriſt,alsdes Kernes,ſofängtman an dieſelbe
eineKieferzu nennen; jedunner nun das Holzgegen den
Kern wird , jereiferund dauerhafterwird dieKiefer,bis

zu ihrervolllommenenReife, da das Holzam allerdünn-

ſtenwird.

DieſesArtBauholzesiſviererley,nämlich:hochKies«
ſern,weichKiefern,weißund rothTannenholz,welchealle

zu ihremabſonderlichenGebrauchedienlichſind,als,die

Hochkiefernſind„ am beſtenzuUnterzügenund Fenſterrahs
men , 2. zu einfachenDachbretternvon außenaufeinem
Hauſe.Jnſonderheitiſtdas Scammende von der Wur-

zelbisaufdieHälftedesBaumes am beſtendazu. Dieſe
Art Holzerkennetman an ihrengrobenund mitHarzerfül
letenAdernſowohl,alsdaraus,daßes,wenn es ausgetro>-
net,faſtebenſoſchweriſt,alswiees grünezu ſeynpfleget.

Wer níchttäglichmit allerhandHolzwerkumgeht, ſo
daßer durcheinelangwierigeGewohnheiteineKenntniß
davon erlanget, fann dieArt und Güte des Holzesauffols
gendeWeiſeprüfen:Manläſſetvon verſchiedenerArtHol-
zegleichdiefePAôckeeinerhalbenEllelangund einenZoll
insGevierdteabhobeln.Dieſewerden an einemFaden,

der
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der in dem Dehreinesobenaufdemſelbeneingeſchlagenen
ſtählernenDrahtesfeſtgemachty aufrechtsinsWaſſerges
laſſen,ſodaßſieganz freyund ledigim Waſſerhängen.
Hatman derennun von jederGattungzween,nämlicheinen
grünenund einenausgetrocénetenPflock,ſoſiehetman das

durchnichtalleinden Unterſcheidzwiſchendem grünenund
dürrenHolze,ſondernauchzwiſchenallerhandGattungHole
ze,deſſenGüte ſichnachderTiefeabnehmenläſſet,alses

im Waſſergeſunkeniſt:denn jetiefereinHolzſinket,je

dauerhafteriſtes.Guc KiefernHolzſinkecſotief,daßes
hur einz bis> langaus dem Waſſerhervorraget.

WeichKiefernholzhatfeineAdern,und dienetam bee

ſtenzu Brettern, dieunter Dachesgebrauchtwerden , als

Täfelwerkund andereim HauſegehörigeArbeit,weiles ſich
einesTheilsam beſtenaufſolchesHolzmahlenläſſet, haupts
ſächlichaber,weildaſſelbeunter freyemHimmelnichtſo
dauerhaftiſt,als das vorige.

DieſeKieferdienetin langenZimmernzu Wänden,
und jedünner ſiean Holze,jereiferund dauerhafteriſtſie
gegen dieWurzel,auchwenigerzum Berſtengeneigt.

Beym Bauenhatman ſichvor ſonnenſchiefemZimmer-
holzegenau inAchtzu nehmen,Denndieſeswindetſich,
wenn es naßeingeſeßetworden,beytro>enemWetteraus
derWand heraus, und iſ es troffeneingeſebet,ſowindet
es ſichdurchdieFeuchtigkeitaus, ſodaßdergleichenHolz
zu nichtsanders, als zu Brennholzdienlichiſt,indem ein

einzigerſolcherBalke einganzesGebäude verderbenkann.

Manfann dieſeArt Holzesan ſeinenäußerlichenAdern
oder fleinenRißbenerkennen,welche,gleicheinerSchraube,
ſchnefenweiſe,und nachdem ¿aufeder Sonne, über das

Holzhinlaufen.Die Bäume , derenRitengegen die

Sonnelaufen,ſindnur am Holze, nichtaber am Kerne

ſchief;und wenn das Holzan ſolchenBäumen dünne iſ,
und mehrerntheilsabgezimmertwird, ſoſchadetdieſe
Schiefheitnichts.

G 3 Tans
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TannenholzhatmehrHolz,alsKern,und kannwegen

ſeinergeringenDauer gegen dieFeuchtigkeitaußerhalb
Hauſesgenußetwerden.

Die rotheTanneiſtungeſtaltetbeydesan Stamm und

Qweigen, und am meiſtenzurFäulunggeneigt, hateinen
dúnnenKern,abervielHolz,und iſtdeshalbenzuwenig
anderm Gebrauch,alszuScheit- und Brennholzedienlich;
das einzige,wozu man dieſelbenochgebrauchenfann,ſind
Pump-und RöhrhölzerbeyhohenWaſſerleitungen,weilſie
wenigereiſerneBeſchlägeumherbrauchet, als anderHolz,
und auchdas Waſſerzu haltenam dichteſteniſ,ſofernſle
nichtgeſpaltenwird,dennſo taugtſiegar nicht,

Von Fichtenhatman dreyerleyGattungen:Sumpf-
fihten, Waldfichtenund Harzſichten.

Die Sumpffichtehatdünne und feine,an Farbegelbe
lichteAdern. DieſeArt Bäume iſt dieallerbeſtezuDachs
ſparren, ErrichtungderThürmeu. d. g. theilswegen ihrer
Zähigkeit, theilsauchwegen ihrerDauerhaftigkeit, wenn.

fieentwederbeſtändigim Trocknen,oder auchbeſtändigim

Feuchtenbleibenfann;wenn ſieaber bisweilenim Trock
nen und bisweilenim Waſſeriſt,ſofolgetihreVerwe-
ſunggar bald;dochiſdieſeFichtebeſtändiger, alsdie
Waldfichte.

DieſeFichteiſtzumuſikaliſchenFuſtrumentendienlich,
wennſiefeinädrigund gelblichtvon Farbeiſt.

__

Die Waldfichtedauretam beſten,wenn ſievom Waſſer
weggehaltenwird. Zu DachſparreniſtſieihrerLeichtigs
feichaldendienlih,fann auh zum Auswendigendes
Hauſesgebrauchtwerden,

Die Harzftchteiſfaſtzu nichts,alszu Scheitenund
Brennholz,und im Nothfalle,wo nichtsanders zufinden
iſt,zuVichhürdenund Zaunſte>ennüke.Sumpffichten
und Wacholdernſindam beſtenzu Zaunſte>enſowohl,
alsdiegroßenZweigecon Waldfichten,

Gemeis-
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Gemeiniglichiſtdas weißeHolzinerwähntenBäumen
unfauglih,wenn es allzubleihvon Farbe,und ohneFets
tigfeitiſt.Dieſesverrottetam allergeſchwindeſten; jegele
ber es aber iſt,deſto,beſſeriſt-es.;dochiſtdas röôthliche
Holzauchnichtnüßli, weiles derFäulungſchonhalb
naheiſt.

Hierausfolget, daßeinBauherrdas Bauholz,ſozu
einemBauegebrauchtwerdenſoll,genauunterſuchenmüſſe,
Ein einzigerſonnenſchieferoder unreiferBalke kanneine
ganze Wand verderben, dieſonſtvielleichtmehralseines

MenſchenAlterhindur<hhättedauernkönnen. Es iſk
demnachvieldaran gelegen, daß man dieZimmerleute
nichtnachihremeigenenGutdünken und Bequemlichkeit
dieBalken,dieihnenam nächſtenzurHandſind,ſondern
diejenigen, diezu dieſemoderjenemGebraucheam nüße
lihſtenſind,nehmelaſſe.

Solchergeſtaltſieherman aus der Erfahrung,wie eie

nerleyArt Holzinder Dauer ungleich,und alſozu einem
oder dem andern Gebrauchemehroder wenigerdienlich
ſeynfann ; ſowie alleMenſchenbeygleichemAlternicht
gleichſtarkund ‘beyLeibefind,ſogehetes auchmit den

Bäumen , deren innerlicheBeſchaffenheitnichtalleindie
Güte der Art des Baumes, ſondernauchdeſſelbenOrt
und Stelle,woer ſtehtund wächſet,anzeigee.Einalter
Baum , der fürſichſelbſtohneGedrängund andere Hols
zung, alszwiſchenBergenaufheißemBoden , oder wo der

Holzbrandhervorgeht,ſtehet,wird gemeiniglichfettund
vollerHarz,und grobädrig.Je dier und dichteraber
der Wald, worinn eineKieferwächſt,jefeinereAdern
hatdieſelbe.Daß Bäume, dieaufdem flachenF-lde
wachſen, allezeitvon gröbernAdernſind kömmt meines

Bedüúnkensdaher,weilſievom Winde mèhrverlebetund
gebrochenwerden , als dieindichtenWäldern,wie an

ſiehet,daß dieStrohhalmen,weilſieauſdem Acker|kes

hen,dergleichenthun,Die größceund vornehmſteUrſa-
G 4 che
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cheiſaber,meinerMeynungnah, wohldieſe,weilſie
gröfiereKälteausſtehenmüſſen,alsdie,ſoin.dihtenWäls
dern ſtehen.Dieſeserhelletflärlihaus derSumpſffichte,
dieauchganzfeineAdern bekómmt,wenn ſieindi>kenMo-
râſtenwächſt,und dagegenum ſovielmehrindieHöhe
ſchießet, als ſiean der Dickeabnimmt.

Daßdie KalteeinGewächs,mittelſtgroberSplinte,
in dieDicketreibenkönne,läßtſichaus der Ausdehnung
des Eiſeszu derſelbigenGröße, Weite und Räumde

ſchließen, diedas Waſſergehabt,ehees gefrorengeweſen:
Danun alle friſcheBäume Feuchtigkeitenin ſichhaben,ſo
mögendieſelbendurchden FroſtleichtzueinerAusdehnung
gebracht, und folglichderBaum dadurchzu einergroßen
Dickeausgeſpannetwerden,wodurchdeſſenWachsthum
im Frúühlingeund dem darauffolgendenSommer beför-
dert wird, Dieſesbeſtärkendie meiſtenausländiſchen
Bâume , deren-Adernſofeinſind,daßman ſiekaum er-

kennenfann.

Die ausdehnendeKraftdesEiſesſiehetman nichtnur
alzdenn,wenn das Waſſerin einem gläſernenund eiſers
Hen Gefäße,ſondernauch,wenn es aufFelſenund gtoßen
Bergengefrieret,wovon dieſelbenzerſpringen,wiebeyden
Grubenwerkenum X&alunzurGnügezu erſeheniſt,wo-
ſelbſtdas SpielwaſſerderWaſſerleitungen,nahebeydem
Randeein ſoaufgeſchwollenesEisverurſachert,daßdadurch,
zu meinerZeit, mittelſtZerſprengungdes Bergesſehs
Waſſerkünſtezerſtôretworden. Einer ſolhenMaſchine
Zerjiórunghabeih zwar durchverſchiedeneneue Erſin«
durgenverhindert,alleinandre ¿eute,und unglücfliche
Zeitläufte,habenauchdieſe,zuderGruben und Bergwerke
unerjeßlichemSchaden,nunmehroverödet.

Îmmittelſtfann hierauserwieſenwerden.,was einem

tande und ReichefürSchadendaraus erwachſenfönne,
wenn es ihm an gutenMechanicisfehlet;maaßénes

das
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damit ében ſolcheBeſchaffenhoithat, als wenn man einen

unwiſſendenBauer,nurdarum,weil er ſeinenNamen

mahlenfann,zum Geheimſchreibermachenwollte.

Solchergeſtaltfann man finden,welcheFJahrszeit
zum Holzfäklendie dienlichſteſey,nämlich,ſpätim
Herbſt,ehedieFröôſtein dieErde kommen, ſodaß die,
Adern durchden Froſtnichtausgedehnet,und dieBäume
alſoloſerwerden.

Il, Von Schlöſſern.

WenneeinHaugshaltereinesdauerhaſtenhölzernenGes
bâudesund deſſenHausgeräthesEigenthümeriſt, ſofehlet
es nochan guten und ſichernSchlöſſern, welchedieDiebe
abhaltenfönnen.

Es iſtbeyunſernjeßigenZeitenebenſobeklagenswerth,,
daßdergleichenſhädlichheMenſchenunter uns gefundenwere
den follen,alses vordem wunderlichwar, daßinder alten
Georgianerund tacedámonierGeſehengar leineStrafe
aufdie Diebereygeſeßtwaz, Vielleichtgeſchaheſolches
darum, weilſiefürunbillighielten,denUnſchuldigenfür
den Schuldigenzubeſtrafen.Man weiß,daßDiebſtahl
und BetrügereyGeburten des Mäßiggangesſind,aller
MüßiggangaberhatſeinenUrſprungvon derzuzärtlichen
Muyxcerliebe,dieihreKinderentwederſelbſt,oderdurchihre
Ammenund KindermägdchenverſchiedeneJahrehindurch
auf den Armen tragenlaſſen,bis ſieendlichſoſto>faul
werden,daß ſieſichzuleßztohneanderer Beyhülfe.weder

anfleidennochfraßenmögen; und alsdenngiebtein alſo
erzogenesKind einevolllommeneMateriezueinem ſchädlís
chenMiktgliedean dem allgemeinenKörperab , daferndie
AelterndemſelbennichtſogroßeCapitalienoder liegende
Gründehinterlaſſen, daßes,ohnedie geringſteeigeneArs
beit,bloßvon ſeinenRencenlebenfaun. Daß derMüßigs

G5 gang
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gang widerdieNatur ſelbſtreite,kannſowohlmitdenuns
vernünftigenCreaturenſelbſt,alsKälbern,Ziegen,‘äm-
mern u. �.w., ſonderaauchmit dem Bauervolklebewieſen
werden,welchesöftersganzeNächtedurchtanzet, ohner-
achtetes des Tageszuvormitdem Pfluge,derAxt,oderder
SenſedieſaureſteArbeitgethan Alſofälltes einem Fleiſs
ſigenebenſoſchwer,wenner des Todesſtillſibenderwarten
muß, alseinemFaulen,wenn er ſeineHänderührenſoll.
Wenn nun einFaullenzerfeineArbeicverrichtet,ſeinMas-

gen aber, ſowohlalsdesFleißigſtenſeiner,ſeineNahrung
habenwill,ſogreifter zu den Mitteln,dieſeinerMey-
nung nacham leichteſtenfind;als túgen,Stehlenund
Betrügen, wodurcher klärlichbeweiſet,daß derjenige,
der ihndieFaulheitgelehret, ihmauchdie diebiſcheArt
eingepflanzethabe;es ſcheinetdeswegenniht unbilligzu
ſeyn, daßſol<heMütter von jedermanngeſcholtenwerden,
wenn ihreKinder wegen dergleichenVerbrechenbeſtrafet
werden müſſen.

Ob man nun ſchondieſündlichenTriebezum Müßigs-
Gangeund DiebſtahledurcheinevorſichtigeErziehungdäms
pfenfônnte,ſowäre dochnocheineandereHindernißübrig,
nämlich:Gelegenheitmacht Diebe. Hierwideriſtfein
ander Mittel, alsquteund diebfreyeSchlöſſer.Wie aber

ſolchegemachtwerdenſollen,iſ,ſeitdemdieSchloßdietris
cheaufgefommen,diegrößteKunſt. Man kann mit gus
tem Fugefcagen, ob es aucheinſolchesSchloßgiebt,das
von einembehendenDiebe nichtauſgemachtwerden könne,
wenn er Zeitund Gelegenheitdazuhar?Andere mögen
hiervonglauben,was ihnenbeliebt,ichaberfann fürmein
Theilſágen: daßichweder inn-noh außerLandesdergleis
chenSchloßgeſehen.VerſchiedenebehendeDiebſtählehas
ben mich von einerZeitzurandern aufganz andereMict«
feldagegenbedachtzu ſennveranlaſſet,alsdaßman ſeine

größteStcherheitauffünflicheingerichtetenund doppelten
Riegelnberuhenlaſſe,ſondernaufſolchen, dieVeberdurch/

(aches
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Nachſhlüſſel, nohdur<hAbdrücke,oderirgendeineandes
re Kunſt,dieſooffenbarnichtgenanntwerden darf,aufges.
machtwerden können;wenn nämlichdieſelbenſogemacht
ſind, daßunter etlichentauſendSchlüſſelnkeinereinander

Schloß,alsdas, wozu er gemachtiſ, aufſchließenfann,
Es ſtreitenaberdreyDingewider dieſeEinrichtung: 1)
Daß es ungewöhnlich;2)Daß allein der Heimathge
machteDingeals untauglichverdammt werden; und 3)
daßdieWelt willbetrogenſeyn.DochwillichderNach-
weltzuGefallen,dieweiſerſeynwird,alsdiejeßige,einen
gutenRath,zuganzchernSchlöſſern,mit gleichenUnfos

ſten,ohnedaßſieeinesNachſchlüſſelsbedürfen,wenn derSchlüſſelverlohrengegangen, ertheilen.

Manlaſſees dieKleinſchmiedein Städtenmit ihren
Schlöſſern,wie dieUhrmacherinLondonmit ihrenUhren,
machen. EingewiſſerSchlöſſerkanndieſelbenunterſuchen
und fürgut erklären, dem alsdennfürſeinendaraufgeſefi
ten Namen eingewiſſesdochwenigesbezahletwird. Zu
dieſerEinrichtunggehöreteinBuch mit Nummern zu
ſomanchenSchlüſſeln,dieinderganzenStadtſolchergeſtalt
gemachtſind.Die Nummer des Schlüſſelswird aufein
ScúckPapiergeſchrieben,welchesdem Abnehmerdeſſelben
nebſtdem Schloſſeoder deſſenSchlüſſelabgefolgetwird.

DieſeNummerhat der EigenthümerinVerwahrung,bis
derSchlüſſelverlohrengehet,da er, ſtatteinesNachſchlüſe
ſels,einenSchlüſſelvon derſelbenNummer faufe. Der

Schlöſſermuß mit einergroßenMenge ſolcher.Schlüſſel
verſehenſeyn,ſodaßer nihtsmehrbraucht,als daß er

ſeinJnſtrumenctgegen dieNummern hält,dieer im Bu-

chefinder;und daß er daſſelbeeinenſeinerGeſcſlenetliche
mal umfeilenläßt,womit derSchlüſſelfolglichfertigiſt,
und alſofurgewöhnlichenPreisveréauftwerden Fann,
ohnedaßeincroder der andere weiß, zu was füreinem

Zimmer der Schlüſſelgehöret, alsalleinder Hauswirth
ſelbjt,

Die
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Die Weiſe,aufſolcheArtdieSchlöſſerzu<hmieden,

berußetaufeinemfeſtenund unzweiſelhaftenGrunde,und
Fönnteſehrleichteingeführetwerden. Zu einerProbewill
ichtauſendPlattendaran wagen , wenn einSchlöſſerin

Srockholm ein ſolhSchloßinnerhalbacheTageZeit
auférieget, ſoferner fürden Schlüſſel, derverlohrenwird,
ſovieldagegenſeßec;allenfallswillih ſolchemSchlöſſer
dieſelbigeSumme mit dem Bedingevorſchießen, daßer

die Verſicherunggiebt,daßalleſeineSchlöſſer, an ſtatt
freyvon Nachſchlüſſeln,vor Diebenfreyſeynſollen.Wie
ſolcheSchlöſſerſogemachtwerden ſollen, daß ſienichtabe

geſchraubetwerden fönnen,bevordieThürgeöffnetiſk,
und was fürWerkzeugezuAusſchneidungſolcherSchlüſſel
verfertigtwerden muſſen,ſollfkünftighinfolgen, wenn ih
erſtetwas anders ausgefercigethabenwerde.

DieSchlöſſerkönnenauchſoverfertigetwerden,daß,
wenn dieThüreinmalaufgeſchloſſeniſt,derSchlüſſelvers

wahret, und an deſſenſtatteinKnopfaufgeſeßetwerden

fann , um das Schloßim täglichenGebraucheaufzumas
chen,wenn dieThürnichtzugehaltenwerdendarf.

IIIBe-
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beſonderenArt Milbe,
Acarus auium, pedibustertiiparismole

mondtrol1s,
berau8gegeben

von

Carl de Geer.

Yilbe , (acarus)wirdeineArtJnſektgenennet, ſo
meiſtentheilsſehrfleinſind,und einen runden

‘eib,zwey Augen,achtBeine„und einenſpie
ßigenKopfhaben.

FranciſcusRedihat,ohneGrund,einigedieſerJne
ſettenmit Läuſenund Flöhenvermenget, und ihnenſolche
Namen nur darum beygeleget, weil er dieſelbenzwiſchen
den Federnder Vögelgefunden,JchwillhiereineGats
tungMilben beſchreiben,dieſehrwunderbar und merkwüre
digiſt,und dieichaufeinem Buchfinken(tringilla)ges
fundenhabe.

Sie ſindſoÉlein,daßman ſiemitbloßenAugenſhwers-
tihſehenfannzichhabederſelbenGrößein dem Zirkel
eFig.1. durcheinenfleinenPuncteinigermaaßenbezeichnet.
Wie ichdieſelbedur ein Vergrößerungsglasunterſuchte,
war ih überihreGeſtalthöchſtensverwundert; niemals

habeicheineſoſonderbareGeſtaltan irgendeinem Thiere
gefunden.Die erſte,dieichbetrachtete,hieltih fürein
UngeheueroderMisgeburcvon einemJnſekr; nachdemih

aber
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abermehrerevon gleicherGeſtaltfand,ward ihüberzeu
get,daßſieeinebeſondereBattungoderlpecieswäre,

Jch habeeine derſelbenſehrgroßabgezeichnet,wie

Fig.2. ausweiſet, wo A. derKopfund B. das Hintertheil
des Körpersiſt.Der Kopffkômme,ſeinerFigurnach,eîs
nem Kegelgleich,von dem dieSpibeabgeſchnitteniſ.
Die Geſtaltdes Körpersläßtſichbeſſeraus derAbbildung
erſehen,alsbeſchreiben.Das HintertheiliſteinerZuckers
formähnlih.Beym EndeiſteinkleinabgeſondertGelens
fe(a.a.),ſozweyfleinefrumme Theile(b.b.)an ſichhác,
Am Rumpfeſiehetman einenlänglichtenbraunenFlecken,
deſſenNußbenmir unbekanntiſt,

DieſesJnſekthat,wiealle(cari,achtBeine,dieaus
verſchiedenenGelenfenbeſtehen.Die Füßean den beyden
förderſtenBeinen(c.d,e. i.) ſindfleinehelleBlaſen,wel-
cheflachwerden, wenn das ZJnſektdieſelbenaufetwas ſes
et, wie aus derFigurzu erſehen.DieſeBlaſenoder
Süßeſindmit einem ſchmalenund ziemlichlangenTheile
vereinigt;und wo dieſeſchmalenTheileam Beinefeſt
ſiben,erſheinenzwo grobeSpißen(o.h.), diezweifelss
ohnedem Thieredazudienen, daß es ſichdamit an dem,
was ihmvorkömmte,feſthâleé,Die beydenHinterbeine
(k.k,)ſindden förderſtengleich,außerdaßſiediebeyden
jeßterwähntenSpikennichthaben.

Die beydenBeine aber, ſozwiſchendem andern und

leßtenPaareſißen,ſinddiewunderſamſtenTheileam gans

zenJnſekte.Jchrede von den beydendi>enund ungeſtals
ten Gliedern(1.m.n.l.m.n.),die zu beydenSeiten des
Körpersſißen.Es ſindwirkflihBeine. Wer hataber
wohljemalseinegrößereund ungleichereVerhaältniß,alsdies

jenigegeſehen,diezwiſchendieſenund den ſehsandern Beís
nen iſt?Kein Thierin der Welt hacdergleichenBeinez
mic einem Worte: ſieſindwahrhaftigmisgeſchaffen, und

ſchicfenſihweder zu dem Thiere,nochder Größeder an-

dern Beine. Der Leſerbeliebealſozu bedenken, ob ih
michüberdieſesJnſektsGeſtaltohneUrſachePerm bere.abe,
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habe.Wer hättejemalsgeglaubt,daßeiThier,daz
nachdem Verhältnißder GrößeſeinesKörpers,ſogroße
Beine hätte,in der Welt zu findenwäre? Wir fönnen

aber hierauserſehen, wie wunderbar,mannigfaltigund

unumſchränktdieWerke Gottesſind,
DieſegroßenBeine habenan den Enden keineBlaſen,

an derenſktatraberzwo Klauen (n.n. ), deren eineſehrfurz
iſt,DieſeBeine ſindinverſchiedeneGelenkeabgetheilet.
Das Jaſekckann dieſelbenzwar, aberbeyweitem ſoge«
ſhwindenicht,alsdieandern Beine,rühren;dochbraucht
es ſiefaſtniemals zum Gehen,unb kannſolchesauchnicht,
weilſiegar zulangſind:wenn eesfrieht, (welchesziemlich
geſchwindeg-het) ſoſchlepptes dieſelbenwie zwey Sterze
nachſich.Jc glaube, daßes ſichderſelbenbedienet, ſih
damit an den Federnder Vögelfeſtzu halcen,alswozuſie
aucham dienlichſtenſcheinen.

UebrigenshatdieſesJnſekthieund da viellangeund
ſteifeHaare, vornehmlicham Hintertheileund den großen
Beinen , wie inderAbbildungzuerſehen.Von Farbeiſt
es bräunlichweiß.

Wegender beydengroßenBeine, ſollteihdieſesYn«
ſeËtwohl:Acarus auium , p:dibustertiiparismole mon-

/trofis.nennen.

Jn den AbhandlungenderPariſerAkademiederWiſ-
ſenſchaftenvon 1093 findetman dieAbbildungund Bes

ſchreibungeinesAcari , deraufden Fliegenſißbet, und eben

ſowohl,als der hierbeſchriebene,ſeinerGeſtaltwegen,
bekanntegemachtzu werden verdienet.

IV,Be-
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IV.

Beſchreibung
einer

MaſchineArcucciogenannt,
fſoin Florenz gebrauchtwird,

Herausgegeben
von

Martinu Triewald.

D
mancheKinder,diebeyihrenMüttern oderun-

achtſamenAmmen , weil ſienoh an der Bruſt
ſind,liegen,jämmerlicherſti>eund ums teben

gebrachtwerden,iſteineſobekannte,alsbedaurenzwürdige
Sache. Wenn mau ein genauesVerzeichnißallerderer,
diejährlichinSchwedengebohrenwerden undſterben, wie

ingleichendur<hwas fürKrankheitenund ZufälleſoJunge,
als Alteden Geiſtaufgeben,ſowieinandern ‘ändern,er-
haltenfönnte,ſowürde man genugſamſinden,daßdieAne
zahlſolcher,erbärmlicherWeiſeumgebrachterKinder,bey
uns nichtgeringer, als beyandern Nationenſeynwürde.
Und wiefürMenſchennichtsſhimpflicherund ſhmählicher
iſ,alswenn dieſelbenmittelſtihrerVernunftnichtMittel
ſuchen,das zuvermeiden,was unvernünftigewildeThiere
niemalsbewerkſtelligenkönnen,in ſoweites einMährlein
iſt,daßdieA�enihreJungen,aus übermäßigertiebe,zu
Todedrücken,ſohabeich]michöftersdarüberverwundert,
daßdieFlorentiniſcheObrigkeit, ſovielmir wiſſend,die
einzigeZeweſen, dieſolcheMittelund Wegeergriffen, wos

durchſieverhindert, daßſieihreUnterthanenſoerbärmlis
cherWeiſenichtverlierenmöge;maßendieſelbeaufsſtrenge
ſte,und zwarbeyStrafederVerbannung,gebothenund bes

fohlen, daßfeineAmme oderMutter,ſich,ihremKinde
die
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die Bruſtzu geben, unterſtehenſolle,es ſeydenn,daß
daſſelbein einem Gehauſeliege,welchesſieArcuccio
nennen,

Der nachder PerſpectivegezeichneteAbriß,den ih
hierdavon mittheile,iſtzwar etwas größer,als insge-
mein gewöhnlich,man kann denſelbenaber größeroder
Éleinermachen,wenn er nur dieſelbeFigurund Beſchafs
fenheitbehält.

SiehedieMaſchine4rcuccio Tab. V. Fig.3. in

näâchſtvorhergehendemQuartale.

A. iſtder Pla6,worinn das Kind liegt,
3. das Kopfbrec.
2, c. AusſchnittfürdieBrüſteder Amme.
D, einBret,woraufſieſichmit den Ellbogenſtühenkann,

wenn ſiedem Kinde dieBruſtgiebc.
E. eineiſernerBogen,woraufdas eineEnde desBretes

fe}geſchraubetiſt.
|

Dieganze Längedes 4rcuccio beträgt3Fuß32 Zoll,die
BreitebeymKopfpfühl1 Fuß und 1 Zoll,

Wenn das Kind indieſerMaſchineliegt,ſokann der
ArcucciozuWinterszeitenim BectteganzmitBettzeugebes
decktwerden,ohnedaßman befürchtendarf,daßdas Kind
erſti>enwerde;welcheseingroßerVortheilinſolchentäne
dern iſt,wo man nichtsvon Defenund warmen Stuben

weiß.
VondieſerMaſchinefindetman auch,ihrerNu6bar-

keitwegen , einenBerichtinden Abhandlungenderfönigl.
engliſchenSocietätder Wiſſenſchaften,vom Yahr1732,
N, 422, S,2506.

Schw.Abh,11,Th. H V. Bes
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V.

Beantwortung
der zivcyten Frage im andern Q uartal :

Auf was Weiſe
die

Saat auf einem A>er
beſtändig

auf das vierzigſte Korn
gebrachtwerden könne,

durch

ChriſtianPolhem.

D
das Korn von dem ſiebendenKorne,ſobeyeis

|

nem guten Jahrgewächſegar gewöhnlichiſt,bis
DL

zu dem vierzigſtenaufſteigenkönne,wird mans
chem in ſeinenAugen wohlunmöglichſcheinen; jedoch
wenn man betrachtet,daßeineeinzigeAehre,dieaus einem
Korne wächſt,alleinúber46Korn,jawohlço, vo bis90
und 1co0 haltenfann,wenn dafſelbemäßigdünne in dem

beſtenErdreichegeſäetwird,und ein gutJahreinfället;

nichtzugedenken,daßeinKorn wohlmehrereAehrenher-
vorbringenkönne;ſohatmar {ihdoh wenigſtensdazu
Hofſaungzu machen. DaesaberſelteneinſoreichlichGe-

wächsgiebt,ſodünketmich,daßman wenigſtensdasjenige
ſicherhofſenkönne,was eineAehrein einem mittelmäßig
fettenErdreiche,wo dieSaat mäßigdünnegeſäetiſt,bey
einem ordentlichenJahrgewächſeausgiebt, nämlichdas
vierzehnteKorn.

Die UrſacheeinesſomerklichenUnterſcheides,alszwi-
ſchendem 7tenund 40 Korneiſ ,erhelletaus folgenden:

58LÀ
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1, Jſ�das Saackornvon ungleicherReifeund Sis

cherheit, daß es befleibenwerde.
2. FallennichtalleKörnerglG<dünneaufden Aker,

ſondernaufeinigenStellenallzudi>,aufandern wieder

allzuweitvon einander.

3. Kommen auchnichtallerechttiefindieErde.
4. BleibenmancheKörner bloßliegen,dieentweder

von den Vögelngefreſſenwerden , oder verdorren.

5.Kannder kurzvor derSaatzeitaufgeſchlageneDúns

gerzuweileneinTheilderſelbenverbrennen.
6, Wird beym Eineèndtender Saat vom Ackerviel

verſpillet, wie nichtweniger
7. beym Einführen.
8 Wird auchvieldurchdieMäuſeaufdem Tenne

verloren.

9. Zudemdürfteauh manchesinderDreſcherSchu-
hen, ichwillſagen,Schubſäcken,mic fortgehen,ſofann
es auch

10, ſeyn,daßvielin den Strohhalmenzurückbleibetz
ſodenMäuſenund dem Viehezum Beſtenkömmt.

Bey ſogroßemAbgangeiſtes nichtzu verwundern,
wenn derA>kermannnur +4Übrigbehält,und # fortgehen.
FedennochhatderſelbegedoppeltmehrfürſeinenAntheil
übrig,wenn es nur etwa aufeineder obangeführtenUr-

ſachenhinausläuft.Daes aberkeinGeſebe, daßſoviel
Theiledavon abgehenmüſſen, ſowollenwir ſehen,welche
Abgängebleibenmüſſen,und welchenman vorbeugenfann.

1, Wenn das Saatkornnichtdurchgängiggleich.reif-
und ſolchergeſtaltzum Säen nichtſodienlich,ſoſcheinet,daß
man ſolchemauffolgendeWeiſeabhelfenkönne:Man richs
cetaufdem Aer einelangeWWind-Kia*),miteinemDas

H2 che,

*) Was derHerrVerfaſſerdurchdieſeMaſchine,dieer im

ſchwediſchenWäder. Ria nennet , verſehet,laßtſichohne
einedeutlichereBeſchreibungoder Abbildungnichtwohl
erklaren,weswegenderUeberſezerſichdesWortesWind-
Ria bedienet.
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che,dochohneWände auf. QZuhinterſkdarinnabermacht
man eineBretrinneg9bis1c,Quartierbreie,worüberſichalle
XAehrenlegen, wenn der StumpfaufbeydenSeitenheraus
gefehretwird,wobey man ſovielRaum zwiſchenbeyden
ReihenAehrenläßt,daßeinePerſondazwiſchendurctge-
hen.und ſovielSaatkorn mit einem Steckenausklopfen
fann,alszurAusſaatnôthigiſt,Denn dieErfahrungleh-
ret,daßallesKorn, das von ſichſelberleichtausfällt,ſicher
befleiber,und wenn die SaatſofortineineſolcheKia einges
legetwerden fann,ſobaldſieeingeerndtetwird,ſowird das

durchder ſechſtenUngelegenheir,wegen Verſpillungder

Korns beyder Erndte,und auchzugleichderſtebentenabge-
holfen; denn das beſteSaamkorn iſ bereitsmit einem

Steckenin dieBia geklopfet,ſodaßnun beymEinfahren
weiternichtsausfallenfann.

Wie nun der Saameſowohlin der Ria, als’in der

Garbe tronen kann,ſovermeidet man nocheineUngeles
genheitdurchden Steen, Denn ſolchergeſtalthatman
durcheineWind-Ria der ſten,6,7 und $Ungelegenheit
abgeholfen,und annochden Vortheildabeygenommen, daß
derSaamen niemals in den Garben auswächſet,welches
öfterseinenallgemeinenMißwoachsverurfachet.

Der zweyten,drittenund viertenUngelegenheiti�

hwerervorzubeugen.Jchbinzwar daraufbedachtgewe-
ſen,eineSäemaſchinezu verfertigen, wodurch dieſelben

ſoweitzurechtgebrachtwerden könnten,daß alleKörner

in einerbewährtenEntfernungvon einander fallen,alle
rechttiefin dieErdefommen, alleeingeeggerwerden,und

nichtbloßúberder Erde liegenbleibenmüßten:Alleines
ſindbeyunsalle neue Dinge, dieneuen Kleidermodenaus-

genommen , faſtdurchgängigunangenehm,und ichſelbſt
habeſogroßeMittelnicht,daß ichſolcheauffruchtloſe
Verſucheverwendenfönnte;Da immittelſtaber dieEr»

findungen,dieichehedemerſonnen,allewohlgelungenſind,
wenn
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wenn fe nur mit reifem Nathfinnen ins Werk geſtelletwor«

den,ſotrageihauchdieferwegenfeinenZweifel,wenn ich
gleichfünſtigweagenommen werde, obſchonmein hohes
Alter mein Gedächtnißund Kräfteſehrgeſbwächethat,
Man lebetalſoderHoffnung,auchder 2ten und 4ten Unbe-

quemlichfeitÜberhobenzuwerden,wenn mir GottGeſundes
heicund Kräfceverleihec.

Die fünfteUngelegenheitfann man dadurchvermeis

den, daßman den Miſt um Herbſtzeitaufden Aer füh-
ret,und ſofortausbreitet, ſodaßderHerbſtregenund dex

FrüßlingsſchneedeſſelbenFetcigkeitin die Ecde treiben,
und den unterirdiſchenSalpeterverhindernkönne, indem

Brachackerauszudünſten,wovon ih derAkademie meine

Gedanken bereitsweitläuftigerentde>ecthabe.

Der neunkfen, zehntenund achtenUngelegenheitfann

mittelſteinem Dreſchgerüſteleichtlihhabgeholfenwerden,
das ichbereitsaufzweyerleyWeiſe,mit dem Verhältniß
von 194 Tonne Ausſaac,im Kleinenverſuchthabe:weil
meineWinterſaatzu Stiernſundnichtſtärkerwar. Die

erſteManier war mit einerHandhabe, dievon einerPer-
ſongezogen werden ſollte,weil aber dieſesetwas unge-

wöhnlicheswar, ſowollce niemand daran, ſonderni<
mußiedas Werk an einfleinSchleiſſteinradſeben,ſovom
Waſſergetriebenwurde,da dieſekleineMaſchinemiteinem
Knechteund einem Jungentäglih4 Tonnen ausdroſch.
Weil dieſelbeaber etwas zu nahean einerSchmiede ge-
baue;war, ſodaß das Feuervon den Funkenbenſtarkem
Schmiedenleichtlichhättein das Strohfallenfönnen; fo
getrauteih michnicht,dieſelbelängeran dem Plaßezu
laſſen,ſondernbaueteeineandere , diemit Pferdengetries
ben wurde, weiterdavon, die ih nachherſolangegés
brauchthabe,alsichden Ackerbaufortg-ſeßet.Munaber,
ſeitdemdas LandgutbiegroßeFeuersbrunſterlitten,iſidie
erſt:Maſchinevérbrannt,m

dieanderehacwegenMan-
3 ge!
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geldes Raumes eingehenmüſſen, ſodaßnunmehrokeine
von beydenmehrübrigiſt;wiewohlſolangedieſelbenim

Stande geweſen, ſievon vieleninAugenſcheingenommen
worden.

DieModelledazuſindbereitsvorlängſtzuStockholm
mit dem Anerbiethenvorgezeigetworden,daßwenn jemand
dieerſlederſelbenbauenwollte,allesEiſenwerkdazubes
reitsfertigwäre,und ohnediegeringſteBezahlunghätte
zu Standegebrachtwerden fönnen; da aberniemand der

erſtedazuſeynwollte,ſowurde dasAnerbiethenverworfen,
und nus iſtes ungewiß,ob dergleichenmehrgeſchehen
dürfte.

Dieſele6terewar ſoeingerichtet,daßtâglih12 bis16
Tonnen damit ausgedroſchenwerden fonnten,wenn das

Saatkorntrocfenwar. Esſolltedieſelbeauchmiteinerlèy
Muüähedas StrohzuHeckerlingſchneiden, theilszu Erſpas-
rung derArbeiteinesKnechtes, der ſonſtdas Strohbine
den und fortſchiedenmuß , theilsauch,weildas Stroh
dem Viehſolchergeſtaltdiènlicheriſt,Dafernmein hohes
Altormir erlaubet,beſſereZeitenund Menſchenzu ſehen,ſo
Hoffeichdochnochzu erleben, daßdieſeMaſchinemeinen
tandeleutenzu Nubekommenſolle.

Es fönntebeyderDreſchmaſchineauchnocheinSichts
werk beygefügetwerden ; da aberdie dritteFrageim zwey-
fen Quartalezu erforſchenAnleitunggiebet,aufwas
WeiſedieSaatreiner geſichtetwerden möchte, alsbisher
gewöhnlich, ſodaßdieſelbeweder verbrennen, nochunrcin
werden kann;ſowillichſolchesbis an ſeinenOrt vers

ſparen.

MittelſtallerdieſerVerſuchehatman dochwohlHoff-
„nungzudem vierzigſten,und vielleichtwohlmehrernKorne
zugelangen; da aberderAusführungdavon nochHinders-
niſſein den Weg gelegetworden , ſomuß man ſolchesmitts
lerZeit-micGeduldertragen,und vorlaufigbedenken,

“isur
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für Vortheilein Saatgerü�te in AnſehungdesgrößernUms
fangesan Feldeund dergeringernAusſaac,fodieſelbeers

fordert,einbringenfann.

Wenn man rechnet,wie manchesKorn einVierthel
Quart,oder z*>einerKanne în ſichfaſſet, ſofindecman
ohngefähr2700 Rockenkörner,16co KörnerWeizen, 1050

Gerſtenkörner,und 28c weißeFelderbſen,welchesnachder
Kanne gerechnet8640c Körner Rocken,41200 Weizen,
336ccGerſten,und $950Erbſenausmacht; Tonnenweiſe
aber483840c KörnerRocken, 2307200 Weizen, 1881600

Gerſten,und ç01760Erbſenbecräge.Mun wollenwir

ſehen, wie vieleineTonne Land oder 14000 Quadratellen
von oberwähnterSaaterfordern.

Es kômmécvielaufdieWeite desZwiſchenraumesan,
der zwiſchenjedemSaamfkorne zu dem andern erfordert
wird. So vielih ſelb}beobachtenkönnen,ſodünket
mich, daß 3 bis 4 Zollder geringſte,5 bis 6 Zollaber
der allerweireſteRaum ſeynkann;denn dabeyhabeih
bemerfet,daßmehrereHalmenaus einerWurzelgewachs
ſenſind.Daaber dieſesnur mitſchwediſchemoder pohl-
niſchemRocen in fettenAeern geſchehen,deranfänglich
20 Korn, nachheroaberjährlichallmählichwenigerbis
auf7 Korn gegeben;ſowillman nun deshalbeneineſolche
Weite nehmen, als der fetteſteAckeran dieHand giebt,
namſich:zwiſchen3 bis4 Zoll,ſonacheinerEllen¿ange
7 Körner in_derReiheund 49 oder überhaupt50 Körner
nachder Quadratelleausmacht. Dieſesmit i4900 vers

mehret,machen7002c0 Rockenkörnerauf eineTonne

Saacland,welchesaufeineKanne,nach beynahe+ des

GehaltseinerTonne, oder 4838400 Rockenkörneraus»

trägt;woraus alſofolget,daß eineTonne Saatland,
wenn ſolchesbeſäetwird, zur Ausſaatnichtmehrals +
Tonne oder 8 Kannen bedürfe, dis eingehäuftesVierthsl
ausmad)en,

Ha Da
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Da nunder Unterſchiedunter einerTonne und einem

Vierthelgar zu großiſ, ‘und man auchannochſichererge-

henwollte,ſofönnen 4 ZollzwiſchenjedemSaamenloche
gelaſſen,und mehrererSicherheithalbenin jedesderſelben
2 Körner geſte>ketwerden,wenn etwan einesnichtbekleis
ben wollte;ſofommen alsdenn6 KörneraufjedeElle,oder
36 aufjedeQuadratelle,wenn ſieeinzelngeſte>etſind;
welchesdieAusſaatwie50 gegen36, oderohngefährwie3
gegen 2 vermindert, ſo13 VierthelaufeineTonne Saaks-
land ausmachenwürde: Will man aber2 Körnerinjedes
Saamenlochpflanzen, ſofolget,daßalsdenneineTonne
Saatland 5 aufgehäuſteVierthelerfordernwürde,wele
ches dashôchſtewäre,das man dazubrauchenfönnte,
Solchergeſtalterſparetman,wenn dieAusſaatzu $ Kan«
nen auf ein aufgehäuſtVierthel,oder zu 64 Kannen

auf eine Tonne, gemeſſenwird, ganzer 5 Vierthel.
Will man aberdichteroder dünnerſäen,ſoiſtes eineane
dere Sache.

Weil das gepflanzteSaatkorngroßeAeckererfordert,
nämlich:wie 5 gegen 3, das iſt,daßzu Pflanzungeiner
Tonne Saamenkorn 5 Tonnen Saatackererfordertwird,
an ſtatt,daßbeymSäen nur 3 Tonnen Saatland dazu
gehöret; ſomuß ſolchemnachdas fiebendeKornmit 5, und

das vierzigſtemit 3 multipliciretwerden , welchesbeydem
erſten35, und beydemleßtern120 ausmacht:;ſodaß alſo
nur der Ueberſhußvon 3E wird,anſtattman ſichanfängs
lichden Ueberſchlagaufeinenſechsbisſiebenmalgrößern
Vortheilgemacht;welchesdaherkömmt,daß 2 Körner in
ein (ochzuſammengelegekwerden. Bey Weizenund Erb-

ſenbedarfes deſſenniht,weshalbenman dabeyeinedop-
pelteErſparung-zu vermuthenhat.

Der Zwiſchenraumbeyden Erbſenwird um ſoviel
größer,als derſelbenStrohmehrPlaßeinnimmét,als
das Rockenſtroh.Wenn man 501760Erbſenaufdie

Tonne
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Tonne re<hnet , und ſolchemit 14900 abtheilet, ſokoms
men 33 Erbſeoder ohngefähr4 aufjedeQuadratelle,wels

cheszwiſchenjederErbſeeinehalbeElleausmacht. Wie
mir abereinguterLandmanngeſagt,daß aufeineTonne
Saatland nichéeineTonne Erbſen,jakaum die Hâlfte
derſelbenerfordertwerde , ſowürdenohngefährdreyVier«
thelEllenRaum zwiſchenjederErbſeſeynmüſſen, und fol«
chergeſtaltdas PflanzungsinſtrumentzuErbſenvielleichcer
alseinandereszu verfercigenſeyn,

DasjebtangeführtePflanzgerüſtewird dreyEllenbreit
und ſoleicht,daß es von einem Pferde,das gut fort-
ſ{lägt,gezogenwerden fann. Hierdurchfann ineinem

Tagemehr,alsjeßtgewöhnlich, ausgeſäet, auh weitmehr
Volk und Zugvieherſparetwerden Und findetman nô-

tehigden Aer hernach,wie einKrauctbette, ebenenzu
laſſen,ſofann ſolchesebenfallsgeſchehen.

ScteinigteAecfermüſſenihreeigeneGeräthſchaften
häben, wodurchſievorherzur Einſaatzurechtgemacht
werden fönnen,.

H 5 VI, Er-
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VI.

Erfindung,
unglaſúrte

D a ziegel
fogut und dauerhaftzu machen,

als

glaſúrte,
eingegeben

vont

Joh. Jul. Salberg,
Admiralitatsapotheker.

Sd)an vermengetzweyFäſſerKiehnrußmiteinerDrikt«
teltonnegutenTheeres, und rühretſolchesmiteis

DLF Y
nem hölzernenStößelſolchergeſtaltzuſammen,

daß man währenderBearbeitungdeſſelbennachund nach
Theerzugießet, und daſſelbemit dem Kiehnrußverbindet.

- MicdieſerVermiſchungund Schwärzemuß jederStein
oder Dachziegelinsbeſondereaufder auswártigenSeite
Überſtrichenwerden,welchesmiteinemgewöhnlichenMahs-
lerpinſelgeſchehenmuß, ſodaßdieSchwärzedeſtobeſſer
zertriebenund derSceinwohldamit überde>etwerden mös

ge. Den Tagdarauf,wenn der erſteAnſtrichgetro>netiſ,
muß derSteinmitTheerallein,ohneKiehnruß,dochetwas
dier,alsdas erſtemal überſtrichenwerden; und wenn die-

ſetleß6teAnſtrich,nachVerlaufzweenerTage,rechtwohlges
trocénet,wird der Ziegelzum drittenmal ebenfallsmit

TheerohneKiehnrusüberſtrichen.Wenn der Steinvöls-

liggetrocknet, welchesbeySommerszeiteninacheTagenzu
ges
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geſchéhenpfleget,muß er mitgeſiebtemBleyerzrebeſtreuet,
und dieſesſodannerſilihmit einem grobenund nachhero
mit einem zarteremleinenenLappenfeſtin den Stein ein-

geriebenwerden, bis derſelbeetwas glänzenddavon
wird,womit alſoder Stein zum Dachdecenvölligfera
tigiſt.

Was alſozubereiteteDachziegelngegenden

glaſurtenzu ſtehenkommen,ſollaus folgenderGe-

geneinanderhaltnnggewieſenwerden.

1500DachziegelkoſtenEinkaufs,das 1000 zu 120 Thlr.
K. M.gerechnet: K. M. Thlr.Gl.Pf

o ISO 9 o

x Tonnegut Theer a o IO

2 Faß doppeltKiehnrußà 45Thl, «e 9 - «

22 1b geſiebtBleyerztà 20 Oehre #» 1 18 «

Anſtreicherlohnà 24 Oehreſfüri1oo- » 1g

Surnma: 2IIl 26 6

GlaſúrteDachziegeldas 1000 zu 200

Thlr., thun1500 Stúck300 Thlr.

wird alſoerſpart o 9 9 8 6 5

Summa Thlr.Kupf.M. 300 - 9

GegendieManier,die von einigenverſuchtworden,
daßſiedenDachziegelinPechôl(Theer) ganzeintauchen,
cheſieihnaufsDach legen, habeichzu erinnern: 1)daß
es nichtnôthigſey,mehr als die auswendigeSeite des
Steines mitOelanzuſtreichen, welchealleinvon derSons
ne, tuſtund Waſſeram meiſtenauszuſtchenhat;ſodaß
man die HâlfcaDelerſparet,wenn man nur deſſelbenaus

wens
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wendigeSeireanſtreichet.2)Daß das Pechöleinenúble#t
Geſtaufim Hauſeverurſachet, wenn dieDachziegelauf
der inwendigenSeitedamic beſtrichenwerden. 3).Daß,
weil das Oel fetti,das Kalkbewerfſelunter dem Dache
nihtlangean den Steinenhaftenkann , wenn ſieinwendig
mit dieſemOelebeſtrichenworden. Gleichwieauchungla-
ſúrteDachziegel,beylangwierigemRegenwetter,das Waſs
ſeran ſichziehen, ſodaßdas Kalfbewerffelſihdadurchlôs
ſetund abfällt;ſothutdas Del,ſoaufder untern Seite
der Ziegelſißet, 'ſolhesnocheher,wenn dieSieinevon
der Sonnen Wärmeheißwerden,und daſſelbeauchdas
Bewerfſelvon ſichtreiben.

Wenn einDachziegelentzweybricht,der aufdie
von mir beſchriebeneWeiſezubereitetworden, wird man

einenſchwarzenRand anſichtig, den das Theerund die

Schwärzeaufdes Steines auswendigerSeite gemacht,
nachdemſolcheeingut Theilînden Stein eingedrungen;
wovon dieProbebeyder Afademie der Wiſſenſchaſten
vourgezeigetworden,

VII,Ver-
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VII.

Verſuch,

gutem Rod>etn
verfahrenwerden müſſe,

daß

eran ſeiner Güte
nichtabnehme;

von Lund eingeſendet,durchden

Freyherrn
Ad. Joh.Cederhielm.

M‘in
is daßeinejedeHaushaltungſi gern um

einſolchesSaaikornbemühet,das vollförnigund

alſomehranMehl,oder ſonſt,als eingeringeres
ausgiebt;ſoiſteinem Landmanne nichtwenigerdaran ge-

legen,daßeerdergleichenzur jährlichenAusſaathabenmö-
gez denn da Éanner allezeicnichtnur einerbeſſernSaat
von ſeinemAcker,ſondernauch einerreihrenErndtevers
ſichertſeyn,alswenn er,inErmangelungdeſſelben,ſchlechs
ter Korn einſaenmüßte.

AusdieſerUrſacheſindunſereAckerleutejederzeitum

das beſteSaamforn beſorgtgeweſen,und Theilsderſelben
habenſichdaſſelbevon außenherangeſchaffet;habenaber
dabeyerfahrenmüſſen, daßes iährlichan Güte abgenoms
men, ‘FuſonderheithabeneinTheilunſererLandleutehier
unten im ¿ande, unter allerleyRocfenforn,am pohlniſchen
ihrebeſteRechnung,aber auch dieſesnur aufein,oder

höôchſtenszweyJahregefunden, weilſolchesnah mehrmas-

ligemAusſâenaufihrenAeckern,ſichſomerklichverringert
und
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und abgenommen, daßſiewiederneu Saamkorn nehmen
müſſen.

Daes nun nichteinesjedenBequemlichkeitoderGeles

genheitiſt,daßer jährlichandern , vornehmlichausländis

ſchenund pohlniſhenRoekenzurAusſaacanſchaffenkönne,
auchvielleichtnichteinjederwiſſenmöchte,wiedereinmal
gèbauetebeyſeinergutenArt zu erhaltenſtehe:ſowillih
hiermitan dieHandgeben,was, meinesWiſſens,durch
ſichereProbendesfallsan den Taggebrachtworden , nams-

lich:daßderpohlniſcheſowohl,alsandererRocken,wenn er

in Schwedengeſäetwird,ſichwiedererholet; ingleichen,
daß,woſolchernur jedesJahr, oder höchſtenszweyJahr
nacheinander,aufeinemund demſelbenAcker,mittlerzeil
aberjedeszweyte,oder höchſtensjedesdritceJahrin
Schwedengeſäetworden, man dabeywirklihbefunden,
daß derſelbebeſtändigbeyfeinergutenArtund Fruchtbars«
keicerhaltenworden.

VIII Ge-
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VIIL

Gedanken

Erforſhungder Saatzeit,
und der Weiſe zu ſgen;

durch

PehrAdlerheim.

SD
fünfteFragederAkademie,aufder183Seiteihe

rer Abhandlungen,ſowohlalsderdaraufeingekoms
mene Vorſchlag,wegen der Zeichender rechten

Saatzeit; inſonderheitaberdasjenige,was einerfahrner
tandmann inSchonen beobachtethabenſoll, daßnämlich,
wenn er aufdem Akergehe,und das Erdreichſichwieder
aufgebe,auchnachden Fußtapfengleichſamaufgähre,man
daraus dierechteSaatzeiterkennenſolle,Dieſesálleshac
michnachzudenkenveranlaſſet,wieweitſowohldieſesalsans
dereZeichen, nämlichaus dem Gerucheund Geſchmacke,
dieallevon der Erdegenommen werden , irgendeinenzureís
chendenGrund habenmögen.Wenn auchmeines Bedüns
fensgnugſameBeweisgründebeyderHandſind,daßaus
dergleichenZeichennur bloßdieGüredes Erdreichs, nicht
aberdierechteSaatzeitabzunehmenſtehe:fohabeichſos
wohldieſeBeweisgründe, alsnihtwenigermeine unvora

greiflicheMeynung,wieman die rechteSaatzeitausfindig
machenmöge, hiermitan den Taglegenwollen.

|

Unterden Erdarren,dieman aufAeckernfiridet,náms
lichder ſchwarzenErde,leimen,Sand und Mergelerde,iſt
nur dieerſte,diean und fúrſichdieEigenſchafthar,daß
fieſichſpanneroderaufgiebt, wenn einedrückendeKraft

aufe
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aufhöôret. Man findet ſelteneinigeErde,niemalsaber
einigeAckererde, ſonichtingeringerodergrößererMaaße
eineVermiſchungmit ſhwarzerErdehabe;hierausdün-
ketmich,fónne man ſchlúßen:daßdieSpannung,dieeis
ne Erdehabenfann, aus der erwähntenVermiſchungmit
ſchwarzerErde herrühren, auchſolchergeſtalt, beyeiner
Erdart,nachderMengederſelbengeebenmäßigtſeynmüſſez
weshalbenauch,da dieſchwarzeErde,allerErfahrungnah
das beſteErdreich,dieeineAckererdeauch ſovielbeſſer,
als eineandre iſt,weilſiemehrgedünget,folglichan Erds

reichfettergeworden;ſodünkfermich,daßman eben dar-

aus ſchlüſſenmüſſe:daßdas Erdreich, welchesbeygleichen
UmſtändeneinegrößereSpannungzeiget,auchbeſſer,
als dasjenigeſeynmüſſe,woran dieſelbein geringerer
Maaßegeſpúretwird.

Jn Kohl-und Baumgärten, wo gemeiniglichdiebeſte
ſhwarzeErde,vornehmlichin den gewöhnlichenGartens
bettengebrauchtwird,findetman allezeitdieſeSpannung
des Erdreichs, dochſo,daßdieſelbeſtärker,wenn dieErde

feucht,desgleichenauh, wenn ſie neu aufgegrabenund als

ſolûftigiſt.Hierausfann man finden,daß,ſofernauh
eine AckererdeſovielſchwarzeErde infich.hat,dieeine
merflichèSpannungverurſachenkann , es durchjemandes
Arbeitund Fleißverurſachetroerdenmüſſe,daßdieErde,
inſonderheitnacheinem Regen, verlangtermaaßen,eine
Spannungkriegte;weswegen auch aus derſelbenSpan-
nung feinZeicheneinerrehtenSaatzeitabgenommen
werden mag.

AufgleicheWeiſekannunſersBedünkensvon dem Ges

ruheundGeſchmacfeeinerErdegeurtheiletwerden,alswel«

chevon denſelbenbeyſichhabendenFeuchtigfkeitenherrühren
mögen. Da, wodas Erdreichniedrigiſt,und das Waſs
ſerſeinenfrehenAblaufnichthabenkann , ſondernflehen
bleibet, fann daſſelbenichtanders,alsverſaurenund ver«

faulen.Die Erde,dieinſolhemWaſſerliegt, muß alſo
verdorbenwerden ; wenn dieſelbeaberetlichemal

ienerührec
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rühretwird,friſcheLuftdadurchbekömmet,durchgewectert
wird,und neue Feuchtigkeitan ſichziehet,ſokannſieim-
mer wiederfriſ<werden. Wie aber ebendieſesnur durch
Fleißund Arbeitzuwege gebrachtwird,daßdas Erdreich,
verlangtermaaßen,zurSaat geſchicktwerde: ſofannauch
von dieſerGeſchicklichkeitnichtaufdieSaatzeitirgendcines
Getreidesgeſchloſſenwerden.

|

Wenn man nun nachdenket, daßeinErdreichallezeit
geſchi>ktgemachtwerden könne,eineSaac anzunehmen,
und derſelbenihrWachsthumzu geben; darnebenauch
ſonnenklariſ, daßdasjenige,was in einerſolchenErdeges
ſäetwird,zwar niemalszu bekleibenund aufzuwachſenuns

cerläſſet,wenn es ſonſtnichegehindertwird ; daßes aber

gleichwohlzufeinerReifeoder völligemWachsthumgelans
ge, wofernes nichtzu ſeinerrehtenZeitgeſäetworden,
und dadurchnichtvor AnkunftdesHerbſteszum Aufwach«
ſenund ReifwerdengnugſameZeitbekömmct:ſodünket
mich, daßder einzigeWeg , dierechteSaatzeitzu erfors
{en, dieſerſey: daß,wie man in dem regno anima! bey
Thierenund VögelnAnmerkungenangeſtellet,man eben

alſoin dem reguo vegetabilierforſchenmüſſe:Erſtlich,
wie langeZeiteineSaat bedürfe,daßſieinunterſchiedli«
chenArten Erdreichesſowohlgrüne,alsWurzelſchlage,
wachſe,blühe,zeitigeund reifwerde;und dann, um wele

cheFahrszeitſolcheSaat, beyunterſchiedlichenPoluss
höhenihreReifeerlangethabenmüſſe.

Will man nunauf dienöthigſteSaat,alsRocken,
Gerſteund Weizenbedachtſeyn,ſodünftmich,daßman
ziemlichaus derErfahrungwiſſe,daßdergleichenhieroben
beyuns, um Olofsmäßo-Jeic,ſeineReifehabenmüſſe,
weilalsdenndie tufefaltund feuchtwird, ſodaßes nachher
wenigüberder Erde zunimmét;dieſeskonnteman im ver-

wichenenJahrean manchenOrten augenſcheinlichſehen,
wo einTheilderGerſteannochgrünund unreifſtund,da
derRocken bereitseingeerndtetwurde; denn ob man wohl
dieAbmaähungderſelbenaufsallerweiteſtehingusſeßte,ſo

Schw.Abh,11,Ch. JI fonnte



130 Adlerheims Gedanken

konnte ſiedennochdieGrünigkeictnicheüberwinden,noh
vollzeitigund reifwerden.

Die Zeitbetreffend,welcheangeführteArten Saat,
von ihrerEinſaatan biszu ihrerReifebedürfen; ſoſcheis
net es,daßinAnſehungderGerſte,dieſelbeinunſererHim-
melsgegend,alleZeitnöthighabe,dieſienur kriegenfann,
ſofernſieim Frühlingegeſäetwerdenſoll; ſintemaldieſelbe
im verwichenenJahre,da der Froſtſpätaus dem Felde
gieng,auchdeswegennichtbeyzeiteneingeſäetwerden fonns

te, ganz und gar nichtreifwurde. Es ſcheinetauch,daß
derLandmann gar wohlthut, wenn er, ſeinerGewohnheit
nach,dieGerſtejeeherjelieberſàe,ſobaldnur derFroſt
ſoweit aus der Erde,daßer ſiebrauchenkann; desglei-
chenſcheinetes auch,daß, zu AbwendungallerUnfälle,
denen dieGerſtenachſpätenFrühjahrenunterworfeniſt,
und woherſienichtzu ihrerReifegelangenfann,nichtun-
rathſamſeynwürde,daßman eine ſolcheArt Gerſteans
ſchaffte,dieden Winter durchaushalten, und ſowieRos
en und Weizenim Herbſtausgeſäetwerden könnte.

Das Sáâenim HerbſtegeſchiehetinderAbſicht, Zeit
zu gewinnen,daßdieSaat alsdenn, ehedieKälteherans
föômmet,gutkeimenund Wurzelſchlagen,und nachher,bey
einſtehendemFrühlinge,ſofortaus derErdehervorzuſproſs
ſenbereitſeynmöge. Es kömmt alſoauch hierin, wenn

mandie rechteSaakzeitanſeßenwill,daraufan, daßman
erforſche,wie vielZeiteineSaat erfordere,daßſiegut
einwurzelnkönne.

Allein,da bekanntiſt,daßderzartaufwachſendeerſte
Halm,aus ſeinenKnotenvielmehrere,und dieſewiederans
derehervorſchießet, allezuſammenaberWurzelgreifen
müßen;ſomuß nichtalleinaufdiezum Haupthalmegehö-
rigeWurzel,ſondernauchaufdienachherauswachſenden,
Achtgegebenwerden , damitauchderenWurzelnſicherhos
lenmögen;denn,wenn dieſpäterausgewachſenenHalmen

nichc



von ErforſhungderSaatzeit. IZT

nicheſoweicfommen , daßſieim Herbſtewourzeln, ſondern
bisins¿Frühjahraufgehaltenwerden ; ſofindetman , daß
ihreHalmenichtſofreudig, ihreAehrenkürzer,und ſelb
dieKörner inſolcherAehrekleinund dünn , auchnichtvóls

ligzeitigwerden,welchesallesſowohlaus Verſuchenmit
Sommerro>fen , als auchjährlichaufdenAeern zuerſes
heniſt, da man gemeiniglichbeyeinervollkommenen und

langenAehreeinegroßeMengeKörnerfindenwird.

Die ungleicheReifungderGerſte,dieman im verwls«

chenenJahregeſpühret,hatohneZweifelvon dieſerUrſache
hergerühret: daßdieſpäterhervorgeſchoſſeneHalmennicht
beyzeitenzum Wurzelnfommen können,und ſolchergeſtalt
zurückfommen ſind;dennes erhelletflärlich, daßſelten
einganzesGerſtenfeldaufdem Ackergrünundunreifiſt,
ſondernnur einTheilHalmenaufdemGewende;und dar-

aus fann man finden,daßwenn der am erſtenaufſhießende
GerſtenhalmindemſelbenFahrenichtſomancheBeyhals
men aus ſeinenKnotenhervorgeſchoſſenhätte, feineungleis
cheReifeerfolgetſeynwürde , und folglichder Landmann

ſolchemhättevorbeugenmüſſen,welcheser,mittelſtderleis

nen Veränderungin derWeiſezu ſäen,gar wohlgekonnt
háâtte,nämlich: wenn er,inBetrachtangderſpäternSaats

zeit, das Korn etwas ſeichter,alsgewöhnlicheingeſäet,da

eres hingegendeſtodi>erhâtteſäenkönnen.

Man findetalſo,daßdieWeiſezuſäennachderSaat-
zeiteingerichtetwerden,oder der 2andmann ſeineAbſicht
aufdieZeicrichtenmüſſe,darinnener ſäet, wenn er feſtſes
Genwill,wie tiefoder ſeicht,ingleichenwiedifoderdünn

eineSaargeſäetwerden müſſe;denn wenn man 8,16,oder

mehrereHalmen,an ſtatteineseinzigen, aus einem Korne

erwartet,ſomuß man gewißum ſovieldünnerſäen,als

mehrereHalmeneinen größernRaum erfordern, denn ei-

ner. Solltenun wiedereineſolcheVermehrungderSaat
erwartetwerden fönnen:ſogrußdasSaamenkornſotafa No
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hinein kommen , daßſattſameKnotenvon denaufſchießen-
den Halmenunter der Erdeliegen:damit man abermit

Fortgangſotief,als man dazunöthigfindet,und das Erds
reiches zulaſſenwill, ſäenföônne;muß man vornehmlich
daraufAchthaben, daßalleKnocen,dieſowohlaus dem

Haupthalme,als allennachherodaraus ſproſſendenNes

benhalmen, erwartet werden fönnen, genugſameZeitha»
ben mögen,behörigermaaßenWurzelzuſchlagenund zur
Neifegelangenzu können.

Es iſtzroarnichtohne,daßeineunterſchiedlicheWits
terungdieerforderlicheZeiteinigermaaßenverändere,auch
daß,ſolangeman dieſelbenichtmitSicherheitvoraus wiſe
ſenfann,man auchfeineZeitzu einerSaat fürgewißan-
geben,folglihauchdieSaactzeitnichtdaraus erkanntwers

den fónne;wie aber die Jahrszeiteneinandereiniger«
maaßengleichen,ſomuß ſichdochder Landmann ziemlih
nachſolchenProbenrichtenföônnen, diebeyeinererforderli«
chenJahrszeitmitdem Säen angeſtelletwerden können.

Wenn nunſolchergeſtalterforſchetworden , wie lange
DYeitdazuerfordert.werde,daß eineSaat, vor Eintrité
desWinters,ſowohlinAnſehungdesHaupthalmes,als al-

lerſeinerNebenhalmen, in ſoweit ſolchesin den unter-

ſchiedlichenErdartengeſchehenfann , volllommenWurzel
ſchlage; ſoſcheinet,daßdem Acferbaudadurchum eingroſs
ſesgeholfen,auch,inAnſehungbesSäens,alles,was ſo-
wohldie Zeit,alsdieArt und Weiſedeſſelbenbetrifft,
feſtgeſtelletſey.

Wereinen ſeichtenBoden hat,wo nichtſotief,alsan-
derwärts,geſäetwird,kannbaldgewahrwerden,welcherley
deſſengrößteWirkungſey;alsauch,wie man ſäenmüſſe,
wenn man dieſelbegewinnenwill. Wo ein guterundtie-

ferBodeniſt, da kann einguterHaushalterwiſſen, um

welcheZeitund welchergeſtalter ſäenmüſſe,damit er dieer-

wartete AnzahlAehrenoderKörner,mithindashundertſte
oder
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‘oder(tauſendeKorn erhaltenmöge. Und fallser , entwes

der durchallzugroßeNäſſe; oder zu ſtarkeDürre,zuder
Zeit,da er es, um die reiſteErndtezeitzu erlangen,
fürnöthigfindet,zuſäenverhindertwerde;ſomuß er doch
allezeitdieWeiſezu ſäennah der Zeiteinzurichtenwiſs
ſen, ſo,daßweder durchallzugroßeUebereilungeingan-
zes Scúckverlohrengehe,nochauh durchUnachtſamkeic
das reichlicheFahrgewächſe,das er hätteerhaltenfôns

nen, verſäumetwerde.

Im übrigenmuß man hierbeyerinnern:daßesferner
keineSchwierigkeitwerdegebenkönnen, eineSaatſo tief
oder ſeichteinzuſäen,als beliebig,ſobalddes Commers-

cienrath,HerrnChriſtophPolbems, Maſchine,die
er zu Ebenmachungder Saat erfunden,durchgängigin

Brauchfômmét, deren völligeWirkunger auch,in dem

Beríchtevon ſeinenmechaniſchenErfindungen,ſoim
Jahre1729gedrucktiſt,beſchriebenhac.

J 3 IX. D.
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Beſchreibung
eines

Sw><neeſperlings.
Tab. I. Fig. 9.

Te

Wm erſtenQuartale1739wardie lebteFrage,dieih
vorſtellete:daßman eineBeſchreibungvon einem

Schneeſperlingehabenmöchte, weilmir unter den

Anmerkungen,die ichinden Schneegebirgenüberdenſelben
gemacht, einigeTheilemangelten.JchhabedieſenVo«
gelſonſtniemalsvon jemandwederbeſchriebennoh abges
zeichnetgeſunden; damit aberdieAusländerſehenmögen,
was unſerNorden fürSeltſamkeitenzeugetund hervors
bringet; ſohabeih mir dreyſolcheVögelangeſchafſet,
dieichin meinem Hauſeaufgezogen,um derſelbenArtzu
ſehen,und einegenauereBeſchreibungdavon gebenzu
können.

LI.DeſſenNattien.
2. ALAVDA remigibusalbir,primoribusextroyſumnigrir,

reétricibusnigris:latcralibustribusalbis.
PaferAlpino-Lapponicusſ,niualis,

Linn. Adt,lit,et Scient.Suec.1736.p.11.$.16.
SuecisSnd-Sparf,oderSchneeſperling.
Lappis.Alaipg.

1, Bes
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1. Beſchreibung.

3. DieGrößedeſſelbenkômmemit derLercheihrerüberein;
dieSchwereiſtmehrentheils2 ‘oth.

4: Der Schnabeliſtkegelförmig,ſpibig,meiſtentheils
ſchwarz,öftersunten gegenden Boden(ahl,welchesaber
dochfeinenUnterſcheidunter dem Geſchlechtemacht;
das Untertheiliſtetwas kürzer,aberdi>ker,micden Ecken
nachderBaſiseingebogen,ohneeinigeSchneide.Die
Naſenlöcherrund,etwas aufgebogen,mitFedernbedecké,
ohneauswachſendeFedern.

5. Die Zungeiſtfleiſchigt,nichtſcharf,wie Pergament,
fegelförmigerGeſtalt,weich,an derSpißeeinwenigge-
ſpalten, ſodaßman es merkenkann. Die Abneigung
an'derZungeiſtwie einPfeil, dochjedeZackezerſpal-
fen,der Mund deréuftröhreLarynx,im Gaumen hac
zu beydenSeitenZähne.

6. ‘DieAugenſindkleinund {warz.
7. Die Füſſeſinddunkel,nichtſonderlichlang,habenvier
Zähen,unter welchendiemittelſtedielängſte,diehin-
terſteaberdiedickſteiſt.

8. Die Klauen ſindſchwarz,einweniggebogen, an den

Seitenzuſammengedrü>tc,nichtſpibig,ſondernan ets

lichenSeitenſcharfe>igt; diemitcelſtederſelbeniſtnoh
halbſolang,alsdieSeitenkflauen,dieHincerkflaueaber

zweymalſolang,alsdieſelesteren.
9. Die Flügelſcheinenweiß,wenn ſieam teibeanliegen,

gegen dieSpisenan den unterſtenSeitenaber{hwarz,
und habenaußerdemeinenkleinen{<hwarzenFle bey
den Buchtender Flügel.DieſerFle beſtehetaus ein

PaarkleinenübereinanderliegendenFedern.
10. Derer Schwungfedern(Remiges,Fig.10.)ſind
ſechs8zehn,welcheſichan dieBaſisdesFlügelsſchließen.

Unterdieſenſînddie1. 2. 3. 4. 5+6.7.8te gegen ihre
Baſinweiß,gegendieSpikezu aber{hwarz,ſodaßdie
erſtehalbweißund halbhwarziſt,dieandernhingegen

I 4 immer
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immer mehrund mehrweißwerden,ſodaßdiegtenur
einenfleinenſchwarzenFle>gegenihreSpigezu hat.

Die9. 10. 11, 12. 13.14. 15,und 16ée ſindganz und

gar weiß. Die 16te {hwarzund am äußerſtenEnde
weißbeydem Männchen,aber gelbbraunbeydem
Weibchen.

11, Der Schroanziſtgarweniggeſpalten, ſodaßman es

faum merkenkann;obenzuſiehter ſchwarz,unten aber

weiß aus.

12, DererSchwoanzfedern,(Recrices,Fig.11.) ſind12.
worunter die 1, 2, 3. 10, IL Und 12ke weiß,mit einem
kleinenſchwarzenFlee, einerLinieſtarkbeyderSpibe,
neben den Spuhlen,(Rachis),derFedern.

Die 4teund gteſindaufderauswendigenSeiteweiß.
aufdem andern halbenTheile,oderderinwendigenSeis
te aberſ{hwarz.

Die5. 6. 7. und gte ſind{warz
13. Die Farbeder andern Theiledes Körpersiſtden Ges

ſchlechternnachungleich,ſodaß,wo einernichteinPaar
vorherfennet,derſelbeſichleichtlicheinbildenſollte,als

ob es zweyerleyGattungenwären.

Denn

des Männchens
Ropf, Bruſt und kurzer
$alsiſtganz weiß,mitgar
weniggelbbraun(reſtaceum)
Überzogen,dochdieſesnur zu
Soemmerszeicen.
Federnſindjedefürſich

ſchwarzan der auswendigen
Seite zurHälfte,gegen der

S pigeaber weiß,und zuwei-
len mit einerfleinenfaum

ſichtbarengelbbraunenKan-
fe verſehen,

des Weibchens
Ropf, Bruſt und kurzer
<zalsiſtdurchgängigmic
gelbbrauneriFarbe(Colorte-
ſlaceus)überzogen,daßman
nichtsweißesdaran bemerfe(

Federnſindjedefürſich
ſchwarz,außeretlichenweiſs:
ſen,auswendigaber gegen
dieSpibeganz gelbbraun,
ſodaß man auswendigauf
dem Vogelnichtsſchwarzes
ſpühret,

des
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des Männchens
Bruſt,oder unteres Theil

iſtganz weiß, jedeFeder
iſtharz, gegendieSpißen
weiß, ſo daß da nur die

äußerſteEckean jederFeder
zu ſehenfômmét,das ganze
untere Theilweißwird,im
Sommer aber iſtdieBruſt
etwas gelbbraun.
Rücke iſ{<warz,mit

fleinenfaum ſichtbarenWel-
lenüberzogen.Die Federn
ſindganz ſhwarzan den,

äußerſtenEnden abergelb-
braun,oderweiß,wovon die
Wellen entſtehen, dieüber-

zwerch,undnicht,wiebeydem
Weibchen,längſtausgehen.

Federnſo dieFlügeloben
und unten bedecen,ſind
weißund nur beyderWurzel
ſchwarz.Die äußerſteSpi-
ße am Schranzeiſſchwarz.
Die ſchwarzenSchwanzfe-
dern ſindan denSpikennicht
braun.

137

des VVeibchens
Bruſt,oder unteres Theil

iſtobenaufdem Bruſtbei-
ne bleich,aberüberund über

weißlicht,die Federnſind
ſhwarz,gegen dieSpiben
gelbbraun,mehroderwenis-
ger insweißefallend,nachs-
dem ſie weitervor- oder hin-
terwärtsſiben.

Rücke iſtſchwarzmic
gelbbraunenScrichenan den

Seiten der Federn.Die
Federnſindſchwarz,an der

Seiteaber, dieaußenvorlies
get,gelbbraun,ſo daßnurdie
halbeauswendigeSeitegelb«
braun,dasübrigebloßeTheilſ{hwarzerſcheinet.

Federn,ſodie Flügel
obenaufbedecfen,ſindgelb-
braun,unten aberweißliche.
Die äußerſtenSpibenan
den ſchwarzenSchwanzfes
dern ſindein weniggelb
braun.

14, Was indeſſendieFarbebetrifft,ſoiſtzu beobachten,
daßdieſerVogel,ſowie das Schneehuhn,(Lagopus)
derHaſe,und andereThiere,ſoinderKälteleben, die-

ſelbeverwandelt. So daßdas Männchen(Mas)úber
Wineceram Kopfe,Halsund Bruſtganz ſhneeweißiſt,
daß man ſichnichtsweißerseinbildenfann,ohnedas
geringſteZeicheneinergelbbraunenFarbe, außeretwas
wenigemam Kopfe.Um die Hundstage‘aberwirdalle

J5 dieſe
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dieſehochweißeFarbemit einemdünn durchſcheinenden
Colore teſtaceoúberzogen.Der Rúcke, der über
Winter ganz ſhwarziſt,wird alsdenn ganz mit gele
ben Wellen überzogen,dochniemalsſoſtark,als
an dem Weibchen.

15. Die Vögel,dieihinmeinem Zimmerhatte,(welches
den Winter übertäglichgeheißetwurde,) wurden am

Kopfe,Halsund Bruſtnichtweiß,ſondernbehieltenden

ganzenWinterdur ihreSommerfarbe,ſo wie derHaſe
bey uns alleWinter weiß,in Teutſchland,Holland,
England,Frankreichu. ſ.f.alleWinter grau iſt,ſo
wie beyuns und ihnenim Sommer.

IL Lehrſäge.

16, Aus dieſesVogelsFarbelernetman, meinesBedüns

fens,welcheKennzeichenbeyden Vögelnzuihrereigents
lichenBenennungam merkwürdigſtenſind. Jchweiß
zwar , daßfeinvon derFarbegenommenes Kennzeichen
o merklichiſt,alsdie,ſovon derGeſtaltoderBildung
entlehnetſind; denn dieFarbenſindveränderlich,jedoch
beyden wildenThierenam wenigſten.ZJnzwiſchenhas
ben wirdieFarbeannehmenmüſſen,biswirdenUnters
ſcheidder Geſtaltausarbeitenfönnen. DileFarbevers
ändertſichnachderJahrszeit,iſtauh beydem Männs-

chenund Weibchenungleich; beydeGeſchlechtermüſſen
aberdochan einem ihnenbeyderſeitsgemeinſchaftlichem
Namen erkanntwerden. Jh glaubealſo,daßdieei«
gentlichenNamen aus der FarbederShwungfedernin
den Flügelnund dem Schwanzegenommen werden müſs
ſen,welchesauchdiewildenEntenzubezeugenſcheinen,
außerdem, daß dieVögel,(dieSeevögelausgenom-
men )denſelbenſeltenverändern.

17. Die Klaue,ſoam hinterſtenZähennocheinmalſo
langiſt,alsdieSeitenflauen,macht,daßdieſerVogel

unter
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unterdasLerchengeſchlehtegerechnetwerdenmuß,maſs
ſener eben ſoſpringetund hüpfet, alsdieſelben, obs

wohlderen Zungenichchäucig,wie einPergament,
auchnichtſogeſpalten, der Schnabelnichcſoſchmal,
nochdieKieferngleichlangſind.

IV. Meréwürdigfeiten.
38,DieſerVogelwohnetzuSommerszeiteninden lapläne

diſchenSchneegebirgen, nichtaber beyuns hierunten
aufdenFeldern; denn wenn man aufdielapländiſchen
Schneegebirgekômme, ſiehetman daſelbſtaußerdem
Cheruna (Lagopus,Schneehuhne)Pago(Charadrcius,
Regenpfeifer)und denen andern , dieallezeitunten an

den Bergenaufdem Schneelaufen, und wenn ſieaufs
fliegen, ſehrſparſamgeſpüretwerden , weilſiealsdann
ganz weißausſehen,gar wenigGevögel.Er mochte
nichtgern aufeinem Zweigeoder Straucheſiken,als
ichihnauffütterte,ſondernſprunggleichaufdieErde,weil
în den Schneegebirgen,da er wohnet,keinBaum iſt,
weshalbener ſtetsaufdem Steingraſeherumzuhüpfen
genöthigetwird. Er läuftauchgradewie eine(erche
im Winter. Seine Speiſeinden Schneegebirgeniſ
der Saame der Scherrae (Betullaefoliisorbiculatis
crenatir Fl,Lapp.242.)ſowie des Schneehuhnes;

beymir abernahm er mit Hanfſaacvorlieb,dieer
ſchälete,wenn er etwas ſattwar, nichtaberwenn ihn
hungerte,ingleihenmitHaberkörnern, dieer behende
châlete,ſodaßder Kern an der einenSpi6eausder
Schalegieng,ſobalder ihnmit dem Schnabelnahm.
Wenner ſovielHanfſaatbeköômmet,als er will,ſo
wird er geſhwindefettund ſtirbe,Als ihihmgrüne
Erbſengab,mochteer dieſelbengernfreſſen.

19, Wenn derWincerſtark,und das Eis in den Gebir«
gen alleSaamen feſtgemacht,da muß er auchvon

dans
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dannennah der Ebene herunterkommen,weswetgen
wirihnallezeithieruntenſogleich,ehenoh der Winter
mit ſtarkemFroſteanſeßet,aufsLand herunterfom-
menſehen;wie ingleichenauh beydem Ausgangedes
Winters „ da er aus den ſüdlichenProvinzenzurückund
wiedernachdenSchneegebirgenziehet;man findetihn
alsdenn meiſtensan den Wegenlaufen,und Körner,
oder was ſonſtzuſeinemFutterdienet,aufſuhen.Er
wird daherder Schneeſperlinggenennec,theils,wéil
er ſoweißwie der Schnee,wenn er flieget,theils
auch,weiler mitdem Schneekömmt, und wiederweg-

ziehet.Wenner weg- und wiederzurückziehet, wird

er zuweilenvon den Vogelfängerngefangen,und hier
zu SrockholmſeinerFarbehalben,nichtaberſeines
Geſangeswegen, in Bauern aufbehalten;denn er

quitſchertnur ſelcen,außerwenn man ihngreifet, denn

da ſchreieter, wieeinjungerHolzſchreier.
20, Er {läftzurNachtzeitfaſtniemals,ſondernhüpfet

wie einFroſch,oder fliegeteinwenigauf,obes ſchon
niemalsſofinſteriſt;er ſchiectſichalſore<twohlin
den lapländiſchenSchneegebirgenzu leben, da ihndes
Sommers keineNachtbeunruhigt.

21, Sein Fleiſhſhme>tſehrgut, wenn er gemäſtetoder

fettgemachtiſt;esſtehenauchverſchiedeneder unſrigen
in der Einbildung,daßdieſerVogelder re<hteor-
zulana, oder Ortolanſey,fürwelchendieAusländer,
ſeinesherrlichenGeſhmaes halben, einenDucaten
auszugebenkeinBedenken tragen:alleinder Ortolan
iſteinganz andererVogel,derauchzuweilenbeyuns,
wiewohlſehrſparſam,gefangenwird: Er muß alſo
heißen;Fringillaremigibusnigrisprimistribusmar-
gineAthidis, reétricibusnigris, lateralibusduobusex-

zrorſusalbir,er hateinenbleichenNingrund um die

Augen, derKörperiſtmit ſchwarzund gelbbraunvere

miſcht,Der Halsiſgrünfärbigt,derKopfgelb,die
Bruſi
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Bruſtgelbbraun,derRachenmit einem länglichten
gelbenFlecke;folglich(demSchneeſperlinge) ſouns
gleich, alsdieNachtdem Tage,

V. Figuren.

22, Fig.9, Iſt der Vogelſelbſtin ſeinernatürlichen
Größe,einMännlein,ſoim Winterabge«
zeichnetworden.

10, Ein ausgeſpannterFlügel, damit die

Schwungfedern(Remiges)ihrerFarbenah
leichterzu erkennenſeyn.

11, Der ausgebreitereSchwanz,damit man die

Schwanzfedern(Recrices)ihrerFarbenach
Élärlichunterſcheidenkönne.

A, Vers
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X.

Verſuchund Probe,
was für

Nuten das Aderlaſſen
und

laxirende Mittel

inKinderblatternund Maſernverurſachen,
übergeben

oti

Ewald Ribe,
der ArztneyDoctor,königl.Leibarzt,des königl.Collegii

mediciMitgliede,und derzeitigenPräſidenten
der Akademie.

$
octorFreind, eingelehrterund erfahrnerengländis
ſcherMedicus,hatin einerAbhandlung,depur.
antibusin fecunda variolarumconfluentiumfe

bre adhibendis, verſchiedeneExempelan denTaggeleget,
welchediePraxinbeſtärken, daßman inheftigenFiebern
beymBeſchlußder BlatternabführendeMittelgebrauchec,
Ein franzöſiſcherArzt,Namens Sylva,beweiſetden Nus

kenderAderläßeinden Blattern, ſtarkerUnſinnigkeitund

Raſerey.Deſſenohngeachtecbleibendiemeiſtenbeyder
einmalangenommenen Meynung: daß,ſobaldſichbeyjes
mand dieZeichenzu BlatternoderMaſernäußern, oder
dieſelbenbereitsausgeſchlagenfind,man alsdenn,ohnedes
Patientengrößte¿ebensgefahr, demſelbenweder dieAder

öffnen,nocheiniglaxirendesMitteleingebendürfe.
Der Grund dieſerMeynungrührecdaher,daß,da die

Nacur inderArbeic, dieMateriederBlatternnachder
äußern
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äußernFlächedes Körpersherauszutreiben, begriffeniſt,
man alsdenn,durcheinoderanderes dieſerMittel,theils
dieNatur in ihrerStärkeſolchergeſtalt<wächenwürde,
daßſieinihremVorhabenund Wegeverhindert,und folg
lichdieMateriewiederzurü>indas Geblücegezogenwürs

den, welchesohneLebensgefahrnichtabgehenkönnte.So-
vieliſtgewiß,daß,wenn man dieMaterieindenKörper
zurücktriebe,es ebenſovielwäre,alswenn man dem Kran»
fendas Lebennehme.DaßaberobbenannteMitteldieſes
verurſachenſollten,dawiderſtreitenVernunftund Erfahs
rung. Dieſelehrenbeyderſeits,daß in allenhißigen
Krankheiten, inſonderheit, wo einigeVollblütigkeitiſt,
man den Kranken inallzugroßeGefahrſeßenwürde,wenn
man gleichim AnfangedieAderläßeverſäumete;denn , ſo
weitdas Blut durchſeineMenge und WallungdieAdern
ſpannerund ausdehnet,fammletſichdaſſelbein größerer
Menge dahin,wo es den wenigſtenWiderſtandfindet,
woraus in allenSecretionenund Excretioneneinegroße
Unordnungvorgehet,unddas Blut aus ſeinenrechtenBlucs
adern in engereGefäßegedrängetwird,welchenatürlicher
Welſenichtsanders,alsBlutwaſſeroder lernm,führen
ſollen,Daraus entſtehenEntzündungen,ſonachden
ungleichenStellenin dem Körper,woſie ſichſeßen, uns

gleicheFolgenoder lymptomataverurſachen.
Jn den Häutgen, diedas Gehirneumgeben,verurſas

chenſieKopfſchmerzen,Verwirrungund Raſerey.Jm
Magen, Schmerzenund Erbrechen;in den Gedärmen,
hefcigesBauchgrimmen, (Colik)die durchübergelegte
warme Teller,oder andereTücher,noh mehraberdur
hißigeOeleund andereSalben,nochärgergemachtwird,
Bey ſolchenund dergleichenZufällenläßteinverſtändiger
Arztvor allenDingenzuförderſtdas Blut abzapfen,wels
cheser auchwiederholet, wenn er ſeineAbſichtnichtalſoforte
erhaltenfann. Hierdurch,nebſtdem Gebraucheanderer
dienlicherMittel, wird dieSpannungund Preſſungin
den Adernbenommen,und derKörperzueinergeebenmäſs

ſigten
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ſigtenund naturlichenAusdünſtungzubereitet,alswodurch
dieKrankheitdeſtoſichererÜberwundenwird.

In Betrachtungallesdeſſen,findeih niht,warum
man beyden Blatternund MaſerndenKrankendurchAders-
laſſenund ¿axirenineinigeGefahrſeßenkönne. Manſolls
te dahernichtglauben, daßdieMateriein den Blattern
und Maſernvon andererArt und Beſchaffenheitwäre,als
diejenige,dieinandernFieberniſt.Mochwenigerdieſes,
daßdieMateriedadurchnachderäußernFlächedes Kör-
persausgetriebenzuwerden mehrverhindertwürde,als
inandern Fiebern,Man fannalſomitallerSicherheitden

Schlußſaßmachen, daß,da inallenhißigenKrankheiten
man dur)Aderlaſſen,auh, wo Verſtopfungenvorhanden
ſind,durchgelindeabführendeMittelund Clyſtiere,die

Spannung benehmen,und das Blur in ſeinenrechten
Schrankenerhaltenkann,wodurchdieNatur mehrereLeiche
cigfeitund Stärkeerlanget, dasjenige,was das Fieber
verurſachet,durchzuarbeiten; man ebenſowohlbeyBlat«
tern und MaſerndiebereitserwähntenMittelmitallerSi-
cherheitgebrauchenfönne; weildieNatur darinnaufeben
dieſelbeWeiſe,wie in andern Fiebernwirfet. Dieſe
Gleichheicund Uebereinſtimmungder WirkungenderNas
turinallenFiebern,hatmichdahingebracht,dieſeMethode
ohneeinigenZweifelund Hindernißbeyden Blatternzuges
brauchen,und da ichgefunden, daßmichdieErfahrung,
beyzweyoder dreyangeſtelltenVerſuchen,in dieſermeis
ner gefaßtenMeynungbeſtärkte: ſohabeichmichderſelben
nachheroöftersmit gutem Glücf und Fortgang,alseiner
ſichernund gewiſſenMethode, bedienet,wovon ichunter
allenProben, dieih damit gemacht, nur drey,daſſelbe
weiterzubeſtärken,anführenwill.

1)Der SohneinesgewiſſenHerrn, von einem16jähs
rigenAlter,verfielin eineSchlafſucht,miteinemſtarken
Fieber.Den andernTagdaraufwurde ihmdieAder am

Armegeöffnet.Dendarauf folgendenTag erſchienenbe-

reitshierund darim Geſichteund aufdem LeibedieAnzeis
guns



in KinderblatternundMaſern. 145

gungenzudenBlattern,DerKrankefienghieraufſofort
an, ſichetwas zuerholen,ſchlugdieAugenauf,und redete,

Die Blatternnahmenimmer mehrund mehr,ſowolan
Menge, alsGrößezu, „und es ließſichallesguean: Sie-
benTage,von dem Tagean zu rechnen, da ſichdieBlat-
tern amerſtenblickenlaſſen, fiengdas Fieberan zuzuneh-
men; derKrankeklagteúbergrößereUnruheund Kopf-
ſchmerzen,dieſichdesdarauffolgendenTagesineineſtarke
Verwirrungund Raſereyverwandelten, ſo,daßihndrey
bisvierPerſonenhaltenmußten,DieſeBlatternwurden
bleicherund etwas platter.DiéſeRaſereyhieltganzer48
Sctundenan , da ichihmgegenAbend aufdem Arme 8 Loth
Bluk aus der Ader abzapfenließ.Die darauffolgende
Nachtwar es noh immer wie zuvor;gegenMorgenum

fünfeaberſhlieferein,und dieſerSchlafwähretebisum
ahtUhr:wie ererwachte,war er ſtiller, FlagteÜberhefe
tigeEmpfindungund MatkigkeitdesKörpers,und brachte
faſtdenganzenTagmit Schlummernzu,unter welcherZeit
des FiebersHefcigkeitabnahm, dieBlatternaberſichwies
derzuerhöhenbegunten,und an Größezunahmen.Das
Geſichtund dieHändefiengenan zugeſchwellen;einſtär-
ferAuswurfbegunteſicheinzufinden,Kurz, allesgieng
gut;und dieKrankheit,diemit dem Tod dräuete,ward
glücklichüberrunden.

2)EinevornehmeDame von 18Jahren,bekameinen
Fieberſchauer,ſohernachaufeineheftigeHißeund Fieber
miégroßerBeängſtigung,Kopfjchmerzenund Schlafloſig-
keithinauslief,ZweyTagedarnacherſchienenhierund da

im Geſichfeund aufden Armen Anzeigungenzu den Mas

ſern.Dem ohngeachtethieltdasFiebernebſtdenen anges
zeigtenZufällengleichheftigan. Am Morgendesdritten
Tageswurde ihrdie-Aderam Armegeöffnet,Es waren

nichtzweymalvierundzwanzigStunden oerfloſſen, als
das Geſichkund derganzeKörperrothwurde: dieMaſern
ausſhlugen,das Fieberſichverminderte,und dieBeángs

Schw,Abh.11.Ch. K ſtigung
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ſtigungverſhwand.Und dieKrankeerfreueteihreAnge«
hörigen; ohnefernerenGebraucheinigerArztneyen,als
einesBruſtſaftesfürdenHuſten,und etwan5 oder 6 Tas

ge hernach,eineshalbenQuentleinsRhabarberpulvers,
mic einervollklommenenGeſundheit,

3)Ein ſehs8jahrigesKind kriegteeinFiebermit allen
Zeichen,ſovor den Blatternherzugehenpflegen, dochohe
ne Heftigkeit,Am viertenTagedarnach zeigtenſichdie
Blaccernund vermehrtenſich;-wobeyſichder Krankegans
zerſechsmalvierund zwanzigStunden ziemlichbefand,
und einennaturlichenSchlaf,hatte;da er endlichunver-

muthetgrößereHikebekam, und zu fantaſirenanfieng,
welchesimmer mehrund mehrzunahm:weshalbenih,da
der KrankefaſtdieganzeZeit,wie gemeiniglichzugeſches
henpfleget, verſtopfetwar , demſelbeneinClyſtierſeßen
ließ;welchesgleihdarnachvollflommeneWirkungthat.
DasFieberund FantaſirenaberhieltdieNache über,doch
mit größererHeftigkeit,an, weswegen ichihmgleichden
folgendenMorgendarauf15Gran Rhabarberpulvermit
1 ¿othRhabarberſyrupvermiſchetgebenließ.Dieſesführ«
ce 5 bis6 mal ab, woraufder Kranke nocham ſelbigen
Abende beſſerwurde , einenruhigenSchlaffriegte,und

Turzdaraufwiederzu ſeinervölligenGeſundheitgelangete,
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XI.

Fernere Fortſezung
der

Wiſſenſchaftvon Steinkohlen,
dur <

Martin Triewald,
Capitainund Mechanicum.

VI. Betreffendeden giftigenund tödtlichen
Dunſtoder Schwaden, ſodftersin Stein-

fohlengrubengefundenwird,

Di DunſtoderSchwaden,der ſichinden Steins
fohlengrubeneinfindet, iſtvon zweyerleyArtund
Beſchaffenheit,Die Wirkungder erſtenArt bea

ſtehetdarinn,daßfeintiche,Grubengeleucht,glüendeKohs
le, oder ander Feuer,fürſolchemDampfebrennenkann,
ſonderndaſſelbeinſokurzerZeitauslöſchet, als eineFlams
mein einem luftleerenRecipientenan der‘uftpumpe,

Gleichwiees auchzugeſchehenpfleget,daß,wenn man

einlebendigesThiermit einem brennendenLichtezugleich
unter den Recipienteneinertuftpumpebringet,und dieLuft
auspumpet, das LichteinigeMinucen ehererliſcht,ehe
das Thierdas Zuckenkriegeund ſtirbt. ,

Ebenalſoverhältes ſichmic dieſertödrlichenLuft,wel«
chedieEngländer, bad air, oder damps1n minesnennétz
denn ichhabeſelbſtmehrdenn einmalindenSteinkohlens

K 2 grus



148 FernereFortſezung
grubenbefunder,baß,meinLicht,ſoihinHändengehabt,
erloſchen,wobeyichfeineandereUngelegenheitempfunden,
alsdaßichÜberallemaßenſchwerund ſchläfrigwurde,wels

cheSchläfrigkeicmir aber wiedervergangen,ſo baldihan

einen guten Wetterwechſelgekommenbin,welchereinen
MenſchennacheinerſolchenausgeſtandenenGefahrunbe-
ſchreiblicherquiet.

Diejenigen, dievon dieſemſhädlichetQualm ſterben,
ſcheinetſolchesnihtſchwereranzukömmen , als wenn ſie
nacheinerübermäßigenErmüdungeinſchlafen, welchesale

ſowohlfürden leichteſtenTod gehaltenwerden fann *),
Dieſerſhädli<heQualm äußertſeineWirkungſehr

plößlih;denn, wenn man ineinem ſolhenSchachte,der
dergleichenSchwadenbeherberget, einbrennendGruben-

licheniederſenkec,ſolôöſcherſolches,eheman eineHandums

fehret,aus, und zwar ſolchergeſtalt, daßwenn man das

Grubenlicht,ohnerachtetes nicheweiter,alseinigeLachtern
tiefniedergelaſſenworden, wiederheraufbekömmt,man
nichteinmalmehrfindet,daßes raucher.GlüendeKohlen
kommenganz todt,und alsob ſie,ſeitdemſiegebrannt,
niemalswärenangezündetworden , wiederheraus.

Jchhabees erfahren, daßArbeitervon dem Seileder

Fahreheruntergefallenſind,eheſiedengeringſtentautvon

ſichgeben, oder um Hülferufenkönnen; wovon an ſeinem
Orteeinmehreres.

Es begiebcſichauch,daß,wenn einerbeyZeiten,durch
andererHülfe,geſchwindeaus ſolchenOrten, diemit der-

gleichenſchädlichenSchwadenbehafcetſind,an einegute
Und friſcheLuftgebrachtwird,derſelbeſichwiedererholet;

ohnerachteter anfänglichnichtdas geringſteLebenszeichen
von ſichgegeben,welchesmir ſelbſtwiederfahreniſ.

BeydergleichenZufällenſtechendieSteinkohlengräber,
ſobaldeineſolchePerſonzuTageausgebrachtworden,einen

frie
*)Siehemeine Kunſt,uuter dem Waſſerzuleben,gedruckt

in4. im Jahr1734. S.15. 16,
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friſchenRaſen,faſteinenFußinsGeviertegroßaus,legen
dieſelbevorwärtsnieder,ſodaßderMund und dieNaſein
der Grubeliegen, woraus derRaſenausgeſtochenworden ;
den Raſenlegenſiealsbenn aufden bloßenKopf;und
wenn ſolchePerſonnur nichezulangein der tödtlichenLuft
geblieben, ſofömmtdieſelbewiederallmählichzu ſich, der

Pulsläßtſichmehrund mehrſpühren, und ſieerwachet
endlich,wie aus einem ſüßenSchlafe.Der Kopfaberiſt
ſchwer,und dieſeswähretetlicheTage. Dieſesiſtbeyders
gleichenZufälleneinallgemeinesMittel,das allenKohlens
arbeiternbefanntiſ,und von ihnenſúrdas einzigegehals
ten wird,welchesdenen das Lebenwiedergiebet, diedurch
bemeldetencödtlihenQualm in des Todes Rachenges
rathen.

Es mag vielleichtſeyn,daßdiefriſheröffneteErde
den ſchädlichenQualm inſichziehet,derden Umlaufdes
Blutesſoplôblichhindert.Dem mag aberdarum ſeyn,
wie ihmwill,ſohatdochdieſesMittelſowolmein,alsvies
lerandern ¿ebenerrettet,wie ichſelbſtgeſehenund erfah«
ren habe.

|

DierechteEigenſchaftdieſesſchädlichenund ceôdelichen
Qualmszu erforſchen, iſteineSache, dienichtſoleicht,
alsſichvielleichtmanchereinbildenmöchte, weiluns Sterbs

lichennochgrößtentheilsunbekanntiſt,was das eigentlich
fürTheilein unſererDunſtkugel(Atmoſphare) ſind,die
von einem brennendenLichte,und von den Lungeneinesles
bendigenThieres, inſogroßerMenge, und inſokurzer
Zeitverzehretwerden. Denn man hatausgefunden, daß
einesMenſchen¿ungeohngefähreineKanne oder100 Cus

bifzollLuftin einerMinute erfordert.LebendigeThiere
ſterben, ſowohlwegen MangelfriſcherLuft,als wenn ſie
gar feineLufthaben,Ein brennendesLichterlöſchetfaſt
ſobaldineinerGlasglocfe, dievollertuft,alsineinerana
dérn , darinn feineLuftiſt.AlleLufe,diein einerver«'
ſehloſſenenGlasglockeiſt,worinn einLichtverlöſchet,wird

von dem Lichtenichtvölligverzehret,ſowenig,als-vonder-
K 3 lunge
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CungeeinesThieres,welchesebenfallsineinemzugemachs
ten Glaſeſtirb,

Der gelehrteEngländer, DoctorTMaporo,ſagetin
ſeinemBuche de dp. Nitro aëteo S. 104, daß er

dieProbegemacht,daßeineMaus in ihrer$unge2x Theil
der¿uftverzehret, diedas Glas inſichgehabt,darinndies
ſelbeſtarb.

HerrStephan6aléshat,in ſeinenStaticalEſſays,
S. 236und 237. Tom I. angeführet,daßeinevollgewachs
ſeneRatte, diein einerZeitvon vierzehnErmahlen, in
einem luftraumevon 2024 Cubifzollencodtgeblieben, 73

Cubifzollvon der ausgedehnten

(

elaſtiſchen) tuft,und
=" Theilvon dem Gehaltdes ganzenGlaſes,und faſtſo
viel,alseinbrennendtichtindreyMinuten , verzehret-
EinehalberwachſeneRattelebte eineZeitvon zehnEtmahs
lerin einem Gefäße,ſo594 CubifzollLuftin ſichhiel,
Und verzehrtedavon 45 Cubikzoll,mithin2x Theilvon
der ganzen tuft.EinedreyMonatalteKatelebteindem-

ſelbigenGlaſenur einEtmahl,oder24 Stunden und vers

zehrte16 Cubifzoll,oder 27 Theilder ganzentuft.Ein
Lichtbrannteeinandermal indemſelbigenGlaſenur eine

Minute,ehees erlôſchte,und verzehrte54Cubikzoll, oder

Lx Theilder ¿uft, diedas Glas in fichfaſſete.
DieſeProbenbezeugenunwiderſprechlich, daßdietun

ge dieelaſtiſchenoder ausdehnendenTheileder¿uftbeſiäns
digverzehre,und daraus läßtſichleicheerkennen,daß,
(wennſie,an ſtateeinerſobeſchaffenenreinenLuft,eineLuft
empfangen, diemit ſaurenDünſtenund Dämpfenerfüllek
iſt,ſolchenichtnur dieungemeinenzartentungengefäßedurch
ihreSäure zuſammenziehen,ſondernauchden freyenEins
gang der Luftindieſelben,durchihrgrobesWeſenverhine
dern. VerſchiedenedieſerGefäßeſindſoflein, daßſie,
eheſieausgedehnetſind,nichteinmalmiteinemVergrößes
rungsglaſegeſehenwerden fönnen; woraus allemAnſehen
tachfolgenmuß , daßdieLuftineinemſolchenGefäßeihre
ausdehnendeKraftdurchdieſeſaurenDünſtejôplingverella
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lieren,und daſſelbeplöslihzuſammenfallenmüſſezweil
diein der Bruſtbefindlicheelaſtiſche(uftes ſozuſammen
drücket,daß es ſichnichtwiederaufblaſenkann,wodurh
der Umlaufdes Blutes durchdie ¿ungeganz und gar
verhindertwird,welcheseinenplößlichenTod veryrſa«
chenmuß.

DaßdieſetódelicheLuftindenSteinkohlengrubenihre
ſchädlicheEigenſchaftvon ſauren,ſchwefelhaftigenund"

feuhtigenQualmen empfange,hatmichdie.Erfahrung
glaubengelehret; weilihbefunden,daßdieſelbegemeinigs
lichinſolchenGruben ihrenAufenthalthat, dieſogelegen
ſind,daß das Waſſeraus den KohlendurcheinWaſſer«
trumm gänzlichabgezapfetwird,welchesſonſtindenKohs
lentlúftenſeinenKreislaufgenommen, welcheKlüftenachs
heroan ſtattdesWaſſersmit Lufterfülletwerden. Wenn
nun dieſetuftan ſolchenOertern,Klüftenoder Spalten
nichteinigenZuſammenhangoder Gemeinſchaftmit der

oberen¿tuftam Tagehat,ſohacſieauchdiegemeinſchafts
licheBewegungverlohren,wodurchdieſelbedenn , wie ein

ſtillſſtehendesWaſſer, ‘verdirbtund mit den oberwähnten
{hädlihenDünſtenangefülletwird. DenndieſeArtſchäd-
liherSchwadenfindecſihſeltenin ſolhenGruben ein,
woraus das WaſſermittelſteinerWaſſerkunſtausgefördert
wird. An ſolchenOerternfindetman dieKohlenimmer
feuchte,und das WaſſerſeihetdurchdieKlüfte,dieaber
nichtſoweitoffenſind,alsdieoberwähnten.Jh habe
ebenauchaus derErfahrung,daß,alsman eineKohlens-
grubeaus der TiefedesKohlengangesmit Arbeitzu bele-

gen anfieng,welchewegen desſtarkenZulaufesdesWaſſers
langeZeitungebauetgelegen, weildieſelbemitPferdeges
triebenund Künſtennichtreingehaltenwerden fönnen5
das Waſſer,währenderZeit,da dieGrube ödegelegen,
welches60 Jahreausmachte,gegenden Gang, wo er am

Tagegeblühet, heraufgeſtiegen,und dietuftindieDerte
Und Trummen , woraus dieKohlenabgetriebengeweſen,
immer mehrund mehrzuſammengepreſſecundeingeſchloſs

K 4 ſenz



152 Fernere Fortſetzung

ſenzda denn dasWettermit ſauren, ſ{hwefelichtenQuale
men und wäſſerigenDämpfenſoangefülletworden , daß,
als der Schachtwiedergeöffnet,und das Waſſerdurch
Feuerund ¿uftmaſchinenausgetrocknetwurde , dieſeeinges
ſchloſſengeweſenetuft,da ſieaus ihremGefängniſſeents

wiſchete,einesArbeitersplôtlichenund erbärmlichenTod,
nebſtmehrandern Unglückfenund Ungelegenheiten,verur-

ſachte,eheichdieErfindungan dieHandgab,welchein
der8tenObſervationvon Steinkohlenbeſchriebenwird.

Wenn eineSteinfohlengrubenichtmit hinlänglichen
Schachtenzum Wetterwechſelund Ausförderungverſehen
iſt,ſogeſchiehetes wohl,daß,wenn gewiſſeWetterzu
Tageaufwehen„ dieſeſchädlichetuftſichgemeiniglicheins

findet,welchesabernihtvon dem Winde, ſondernviels

mehrvon der Lageder Grube und des Schachteszu Tage,
an Hügelnund Thälern, inſonderheitaberauchdavon hers
rühret,wenn es an dienlichenMitteln, einengutenWets
terwechſelzu befördern, fehlet,wovon an ſeinemOrteein
mehrers.Jnzwiſchenhatdasjenige, was jeßoerwehnet
worden , einegroßeAehnlichkeitmitdenSchorſteinen,die
da rauchen, wenn gewiſſeWinde wehen, ſonſtabernicht.
DieſerUrſachehalbenfahrendieArbeiternichtgernindie
SchachteſolcherGruben , eheſiewahrgenommen, woher
derWind blâäſet,und wenn derſelbevon einerſolchenSeite
herfkfômmt,daßſchädliche¿uftzubefürchteniſt,ſoſeßenſie
einbrennendesLichtineinerKohlenkforb,und laſſendaſſelbe
vor ſichniederinden Schacht;brennetdaſſelbenun hell
bisaufden Boden , ſofahrenſieohneScheuoderGefahr
hinein, wo aberdas tichtauslöſchet, ſoiſtes nichtrathſam,
einzufahren, welchesdiejenigen, ſoBrunnen grabenund
reinigen, inAchtnehmenſollten,um ſolchergeſtalteinem

plôöblichenTodezuentgehen, wovon man eben ſowohlhier
beyuns manchebetrübteExyempelgehabt.

|

Die andere Arteinerſchädlichenund tôdtlichen(uftin
Scteinkohlenbrüchennennen die EngländerWüd Fire,
(wildFeuer)welchenicheſogemeiniſt,alsdievorige,un
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undſichinſonderheitînſolchenKohlenadernfindet,diePe-
troleum. oder Sreinôlbeyſihführen,und dieſerUr-
fachehalbenvon ihnenFeetCoals(fetteKohlen)genennet
werden.

Sie nennen dieſefeuerfangendeLuftWild Fire,wes

gen ihrerAehnlichkeitmitdem ignetato. (Jrrliche)wenn

daſſelbeentzündetwird;indem dieDünſte,diemar aus

den KlúfcenundSpaltenkommen,und gleichſam,alsvers

ſchiedeneSackpfeifen, von fernepfeifenhôret, ſichbeym
Lichteentzünden,undwieBrandtweinbrennen;womit aber
dieKohlengräberihrePoſſentreiben,wenn der Wetters
wechſelſtarkund gutiſt,und alsdennFeierabendmachen.

Wo aber dieſefeuerfangendeQualme und Dóúrnſte
ſihin Menge verſammlenfönnen, und nichtdurcheinen
ſtarkenWetterwechſelzertheiletund aus derGrube ausge-

führerwerden , ſoentzündenſieſihbeyderFlammeeines
Lichtes,und thunſoheftigeund wunderbareWirkung,als
einDonnerſtrahl, oder alswenn eineTonneSchießpulver
angeſte>etwird, ſo daß dieſesunterirdiſcheblißende
FeueröftersdiePferdegetriebehochindieHöhewirft.

Im Jahre1724 war icheinbecrübterZeuge„- daßders
gleichenfeuerfangendesWetter in einerMorgenſtunde31
Arbeiterund 19 Pferdein HerrnRidleysKohlengrube
Bykengenannt, nahebeyder StadtNeucaſtle,getöds
tet hat.

EinigeWochenvorher,ehedieſesUnglückſicherèig«
nete, war ichin derſelbigenGrube , und alsih mit dem

Grubenlichtein derHandeinTheilvom Schachtenieders
gefahrenwar, hörteich|einenKohlenhauerim Finſtern,
längſthinineinemHauptortearbeiten, welchenichfragte:
warum er im Finſternarbeitete?Erantwortete mir: daß
es nichtrathſamwäre,mit dem Lichtezuihmzukommen;
weilaberdieſerOrtbeyeinem Schachtegelegenwar, da
einguterWetterwechſelwar, ſofonnteih nichtglauben,
daßes einigeGefahraufſichhabenfönnte,wenn ih zu

ihmführez ichfuhralſoaufden Ortzu, und daerinzwle
K5 ſchen
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ſchenzum andernmalerufete,ih möchtejanichtnäher
tommen , ſoriſtentzündeteſichdieLuftin dem Augenblicke,
roorübericherſhro>enin eineWaſſerpfüße, dieichvor
mir hatte,plattdarniederfiel,da dieſeLuft,dieſichan
meinem Tichteentzündet,im Augenblickenah dem Orte

bingieng,und,gleicheinem Bliße,nohſtärkerwiederzurück,
Übermeinen Rückenhin,gegen das Kohlendach, und zum
Schachtehinausfuhr,Jchbekam,GottLob,feinenSchas-
den , ſondernſpuhretees nur hintenan meinem leinwandtes

nen Kittel,welcher,ſowohlalsmeineSchafperücke, dieich
aufhatte,verſengetwar, ohnerachtetſiebeydenachfornezu
ziemlichnaßwaren; dem Kohlenhauerſchadeteauchnichts,
weil er ſichgleichfallsgeſhwindeniederwarf.So bald

der Schrecfenvorüberwar, danketeer mir fürdieBemüÜe
hung,weiler nun eineguteZeitnichtwürde im Finſtern
arbeitendürfen.

Wenn einSteinkohlenbruchmit dergleichenfeuerfans
genderLuftbehafcetiſt, laufendieArbeiterdiegrößteGes
fahr,dieam Montagefrühzuarbeitenanfangen:Denn
dieſefeuerfangendeDünſtebekommen mehrPlasund Ges

legenheit,ſichzu ſammlen,wenn keineArbeiterſinderGru-
beſind;dahingegendieArbeiteineBewegungin der(uft
verurſachet,wodurchein großTheildieſerDünſtedem
Wetterwechſelinden Weg kömmt,und durchdenSchache
ausgeführetwird; deswegenſindſiegewohnt, daßſiedes
Moncags einenMann ſichmit naſſemSegeltuchbekleiden
laſſen,der einelangeStangeindieHandnimmt,dieam
Endegeſpalten, und woran einUchtfeſtgemachtiſt;dieſer
kriechtauſdem Bauchebisan den gefährlichſtenKohlens
raum, und ſchiebetdieStangevor ſichhinan den Orc,da
ſichdiefeuerfangendeLuftſogleichentzündet,und miteinem

Knall,gleicheinemScüſchuſſe,durchden Schachtaufs
fähret,wodurchdieLuftgereinigtwird, dem Manne aber

ſeltenetwas wiederfähret,weiler das Geſichtdichtan den

Boden hält,und das ſtärkſteFeuerlängſtdem Dache
binfähret,

Damit
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Damit ichmeinenLeſerneinengenauen Begriffmite
theilen,und dasjenige,was ichvon dieſemunterirdiſchen
bligendenFeuerangeführet,beſtärkenmöge,ſeheichmich,
den Berichtanzuführen,gemüßigt,der in den philoſos
phiſchenAbhandlungender Königl.EngliſchenSocietäl
derWiſſenſchaftenN. 429, S.1c 9. gefundenwird,und in
der Ueberſe6ungalſolautet:HerrJames Loworherbes
fandfürnôöthig,ganz nahean dem Seeſtrandeeinen
SchachtzueinerWaſſerſtrecfezuſenken, damit er dadurch
dieHaupcaderin einerſeinerbeſtenKohlengruben, ſonas
hebeyWhitehaven in der LandſchaftCumberland ges
legen,gewinnenmöchte. DieſeKohlenadervermuthete
er gegengo Zachtertiefzu finden,und daßſie3 Yards
oder 9 Fuß machtigwäre.

Die ArbeitrourdeTag und Nachtgleichfleißig,dur
verſchiedenetagenund Adern hartenGeſteines,Kohlen
und andere Mineralienfortgetrieben,bisderSchachtvon
Tageein 42 ¿achtertiefwar , da man aufeinſchroarzSteins
bettetraf,ſoohngefehr6 Zolldi , und volleroffenenKlüfte
und Klunſenwar , diedieſesGeſteininStückenvon etwa 6

Zollins Gevierdtetheilten, die an den Seiten ganz mit

Schwefeleingeſprengtund angeflogen,auchgoldfarbigwa-
ren. Unter dieſemſchwarzenGeſteinelageineKohlenſtufe,
oder Ader,2 Fuß mächtig;und alsdieArbeiterzuerſtin
das ſhwarzeSteinbetteeinſchlugen, aufwelchesſiean der

SeitedesSteigendendesSchachtestraffen,ſogabdaſſelbe,
widerVermuthen, ſehrwenigWaſſer; an deſſenſtattaber
einegreulicheMengeſchädlicherLuftvon ſich, ſodurchein
TheilWaſſers,ſoebenda ſtund,aufbrudelte;woraufdieſe
¿uftſichÚberdieſesTheildesSchachtesmiteinemheulen
den Geräuſcheund Lauteausbreitete,daßdieArbeiterein
wenigdarüberbeſtürztwurden;ſiehieltenabereinLichtdas
bin, da ſichdenn diefeuerfangendetuftſogleichentzündete,
dieaufderFlächedesWaſſerſumpfeswar, und ſehrheftig
brenntezbeywelcherGelegenheitdieFlammeohngefehr
13 FußimDurchmeſſer, und faſt6 Fußinder‘dóhehatte,ieſes
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Dieſeserſchre>tedieArbeiterſo,daßſiefichaufdieFahrt
begaben,und aus dem Schachtfuhren,nachdemfievorher
dieſeFlammemit ihrenHütenausgelöſchethatten.

Sobald derGrubenſteigerdieſesvernahm,fuhrer,nur
miteinemMannbegleiter,in den Schachthernieder,und

hielteinLichtan dieſelbigeStelle,da dietuftſogleichwies

derFeuerzog, und dieFlammegleichſtarkwurde. Dieſe
¿Flammebrannte ganz blau,naheüberdem Waſſer,war
abernachoben zu weißer.Manließ dieſelbeeine halbe
Stunde langbrennen,und da währenddieſerZeitfein
Waſſerausgefördertwurde , ſowuchsdaſſelbeund bedectte

dieSohledes Schachtes’bis3 Fuß tief,wodurchjedoch
dieHeftigkeitund GrößedieſerFlammenichtſonderlichvers

mindertwurde, alswelchedem ungeachtetaufder Fläche
desWaſſerszu brennenfortfuhr.Darauflöſchtenſiedieſe
Flamme,wie das vorigemal, aus, und machtenindas

ſchroarzeGeſteineinebiszweyFußbreiteOeffnung, damit

dieſefeuerfangendeLuftin größererMengehervorkommen
möchte,roelcheſiehernachwiederanzündeten.Da branns
te nun dieFlammeganzer 3Fußim Durchmeſſer, und ets

wa 9 Fuß hoch,welchesden Schachtin derEilſoerhibcte,
daßdas Volk Gefahrlief,zuerſticken,und deshalbendieſes
Feuer,welchesſoſtarkworden war, daßes ſichmit den

Hütennichtmehrauslöſchenlaſſenwollte,zudämpfen,alle
Mühe und Fleißanwendete;es rourdeaberdochendlich,
mitBeyhülfeeinesWaſſerſtrahls, (columne) von 4 Zoll
im Durchmeſſer,den man aus einerWaſſerkummevon Tas

ge einhinunterfallenließ,ohneweiternSchadengelöſchet.
Nach derZeitließman nichtzu, daßeinigLichtdieſerAus»
dünſtungzu nahekam, bisdaßder Schachtdurchdieſe
ſchwarzeSteinſtufe,und diedarunterliegendeKohlenader,
ſo2 Fuß mäcbtigwar, geſenketworden, da ſodanndas

ganzeTheildes Schachtesauf4 bis5Fußhoh, rund um-

hermit Bretternſodichtbekleidetwurde,daßdieVerts
felungſolchefeuerfangende‘uftabhaltenkonnte. Jndeſſen:
war man dochbeſorgt, daßdieſelbeſichdurchdringen, und

an
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an elnerandern Seellehervorlommen möchte,wo tan

dergleichenfeuerfangendesWetter nichtſogleichableiten

fönnte,alsesaus den Klüftenausdünſtete.Zu dieſem
Endeließman hinterderVerkleidungoderVertäfelungeis

nen ÉleinenleerenRaum

,

ſo daßſichalledieſeDünſtean
einerSeitedes Schachtesſammlenkonnten, wo einehôls
zerneRöhrevon ohngefehr2 ZollinsGeviertedichteinges
paſſetwurde,wovon das eineEndelängſthinterderVertäfe-
lunghin,dasanderelängereaberzuTageauf,und nachher12
Fußüberden Schachthinausgeführecwurde. Durchdies
ſeRöhreoderdurchgehendeTrummehatſolcheLuftſeitder
ZeitherihreAusfahrtgehabt, ohnedaßdieſelbeinAnſes
hungihrerStärkeund Menge,vonder ZeitderEröffnung
an, ſonun 2 Jahrund 9 Monate iſt,merklihvermins
dertworden. Manfindecauch,daßſelbige,ſoWinters
alsSommerseinerleyiſt,wie man denn inwenigSecun-
den einegroßeOchſenblaſedamitanfüllenkann,wenn man

einenTrichterobenaufbemeldteRöhreſeßer, deſſenſhmas
lesEnde in den HalsderBlaſeſte>et,und mit den Hâns
den dichtzuſammenhale.,

SolcheLuft, dieman indergleichenBlaſe, aufvoret'a
wehnteWeiſe,eingefüllet,kann,wenn dieBlaſewohlvers
bunden,wohinman will, mitgeführetund einigeTagevers

wahretwerden;und wenn man nachherodieBlaſeſachte
drücfet,und der Wind ſolchergeſtale,durcheineRöhremic
einem fleinenLtoche,gegen dieFlammeeines Lichtesausges
laſſenwird,ſofängtdieſerfeuerfangendeWind Feuer,und
brennetvon dem Ende derRöhreſolangefort,alsman
dieBlaſeſanftedrücket,und dadurchder FlammeNahe
rung giebe.Wenn man dieRöhrevon dem Lichtewegs
nimmc,ſolangedietuftangezündetiſt,ſobrennecdieſelbe
ſolange,alsetwas inderBlaſezurückiſt,das derFlam-
me Nahrunggebenkann.

DieſerVerſuchgiengnoh verwichenenMaymotat
von ſtatten, da derſelbevon derfönigl,Societäcangeſtellee

wurde,
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wurde, ohnerachtetſolcheLuftbereitseinenganzenMonat
überin der Blaſeeingeſchloſſengeweſenwar.

Es iſmerkwürdig,daßdieſerDunſt,oder feuerfans
gendeWind, keinFeuerziehet, es ſeydenn an einerFlam-
me. Es giebtkeineFunkenvon ſich,und deshalbenſollte
man ſi, an ſolchenDertern,w9 dergleichenWetterbefinds
lich,öftersdesStahlsund Feuerſteinesbedienen,welches
einenglimmendenScheinvon ſichgiebt; ſolcheswürde den

Arbeiternwohlzu ſtattenkommen , daßſiedas verrichten
Fönnten,was ſieſonſtim Finſternnichtzuthunvermögen.

Nachdem nun ſolchergeſtaltdieſefeuerfangendetuft,
oberwehntermaßen, durchdieRöhreindiefreye(uftaus-
geführetworden;hatteder SchachtfernerkeineBeſchwes
rung davon,ſondernwurde,durchverſchiedeneStufenvon
Geſteineund Kohlen,ohneeinigenfernernZufalloderHins-
derniß,glú>lichnledergeſenket,bisman an den Haupte
gang fam, der9Fußmächtigwar, und von Tageaus 79

$achrertieflag.
DieſerSchachtiſtlänglichtrund, nämlichbeydem els

nen Durchmeſſervon 10, und beydem andern von 8 Fuß,
ſodaßer nichtnur zu AusförderungdesWaſſersdurcheine
Feuerund Zuftmaſchine, ſondernauch der Steinkohlen
ſelbſtbequemiſt,Whitehaven,den 1 Auguſt1733, J.£.

EinigeZeichernach,alsHerrJamesLowther,dies
ſefeuerfangende¿uftan diekönigl.Societätgeſendet,hat
einer

,

Namens JohnUiaud, einenchymiſchenVerſuch
ausfündiggemacht,welcherdas vorhinAngeführtemerklich
erfläret,vornehmlich,da ergleicheWirkungzuwegebringt.
Siehedie Philoſophicaltransaction.N. 442. S.282.

DieſenVerſuchhabeichgleichfallsvor unſerer{hwedis
ſchenAkademiederWiſſenſchaftenanzuſtellendieEhreges
habe,welchenihfolgendergeſtaltbewerkſtelligtke:

Jc nahm2 QuentleinVitriolôl,und vermiſchteſolches
mit 2 QuentleinEiſenfeilſpäne,dieichineinGlas mit einem

flachenBoden,ſo ohngefehr10 Zollweit,3Zolltief,und mit

einem6ZolllangenengenHalſeverſehenwar,that.Jndieſe
gläſerne
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gläſernePhiolegoßichzuleßt$QuentleinWaſſer; ſobald
dieMaterienunter einandergemiſchetwaren , ſaheman ein

heftigesGähren, und währenderZeit, daß ſichdas Eiſen
auflôſete,ſtiegeineMenge Rauchund Dampfaus der

Vermiſchung,
An dem HalſedieſerPhioleund deſſenDeffnungbefes

ſtigteicheineleereDchſenblaſe,inderenOeffnungeinStücß
von einerTobackspfeife,etwa 3 Zolllang,eingebunden
war; ſodaß der Dampf von den vermiſchtenMaterien
dieBlaſe,woraus vorheralleLuftausgedrücktworden , #0
weit,als ſiewerden fonnte,aufblies,und dieſelbealſo
durchdieRöhre, die an den Halsder Blaſegebunden
war, und in die Flaſchehineingieng,immittelſtdaß
die Blaſe dihc an das Glas gehaltenwurde, mil

neuem Winde wiederanfüllte,bisalleDünſte,diedurch
dieGährungzuwege gebrachtworden,nachdem ſiedas
Glaserfüllet, auchdieOchſenblaſeangefüllethatten.

Als dieſesnun mit einerBlaſebewerkſtelligetworden,
ehedieAkademiezuſammenfam, und das Zimmernoh
lichéwar, wollteichverſuchen, ob dieDünſtekräftigges
nug wären , hieltalſodieRöhrevon der Tobakspfeifean

dieFlammeeines brennendentichtes,unddrücktedieBlaſez
weilih aber,wegen vielenTagelichtes,ſonoh im Zims
mer war , nichtſehenfonnte,ob ſihdieDünſte,ſoaus
dem Tobakspfeifenlochekämen, entzündethätten,nahmih
dieBlaſeineinenWinkel, der etwas dunkelwar: jemehr
ich.dieſelbeaberdrücte,jemehrbefandich,daßſiemirin
den Händennocheinmalſogroßward,alsfievorhingewea
ſenwarz und in dem Augenblickefuhrendieentzündeten
Dünſteaus der Blaſe,wie Büchſenkrautaus einemGes

wehre,miteinemſtärfernKnalle,alsvon einemPiſtolena
ſhuſſe,und gabenmir einenziemlichenSchlaginbeyden

Deen
womitzmir dieBlaſeentfuhr,und aufdieErs

de fel.

Jh fand,daßdieBlaſenichtentzweygegangenwar,
wieſichſolchesbeyderköniglichenengliſchenSocietäters

eignet,
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eignet,da man nichtaufdieſelbegedrücke,Und alſodieant»
gezündetenDünſtein dieBlaſehineingefahren, und die

darinneingeſchloſſenenDünſtezugleichmic entzündethats
fen , wovon dieBlaſemit einemKnalle,alswie von einem

Muſketenſchuſſe,zerplaßec.DieſeunterſchiedlicheWirkung
aber hatihrenUrſprungdahet,daßihreBlaſetro>en,
folglihauchzerbrechlichergeweſen, und ſichalſoſoweitals
diejenichtausdehnenfönnen.

IchfülltedieſeBlaſewiedermit bemeldtenDünſten,
alsdieAkademieverſammlet,und das Zimmerfinſterge-
macht wat, da man dieſeDúnſtedeutlichund langeerblis
den fonnte,wie ſieaus der Blaſeausgedrückc,ſichbeym
Lichteentzündeten,und gleichſamals der Schwanzeines
Cometen aus dem Ende der Tobackspfeifebrannten,bis
dieBlaſeleerwar.

|

Das MerkwürdigſtebeydieſemVerſuchewar, daßalle
Cuff,womit dieBlaſeerfülletwar, durchdieVermiſchung
von Vitcriolól, Feilſpánenund Waſſeraufsneue erzeuge
worden , in welchenMaterien dieſetuftgleichſamgefangen
iſt,und ihreausdehnendeKraftgefeſſelelieget.

DieſerVerſuchſcheinetuns eineſehrwaht{ceinliche
Urſache,von Erdbeben, brennendenBergen, ſowolals
andernaus der Erde herausſchlagendenfeuerfangenden
Materien, an dieHandzugeben; maßenes dem Anſehen
nachweiternichtsdazubedarf,alsEiſen, einevitrioliſche
Sáure und Waſſer.Denn wenn dieſeMaterienin den

EingeweidenderErdevermiſchetwerden , verurſachenſte
eineheftigeHißeund Gährung,und erzeugeneivegroße
Menge tuftvon ſich,welche,jemehrſiedurchdieSchwere
derdaraufliegendentuftzuſammengedrücketwird , eine

ſtarkeausdehnendeKraftinſichhat, bisfichſolcheKraft
zueinemmäßigenGradevermehret,da dieſerDunſt,gleich
einemSchießpulver,allenweiterenGegenſtandwegräumet,
und überderErdedie erſchre>lichenWirkungenmit Erds
bebenund FeuerſpeiendenBergen,derenſovieleaufunſerm
Erdkreiſebefindlichſind,hervorbringet. _

Xil.Von
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Von der

MisweiſungoderAbweichung
der

Magnetnadel
von dem Nordſtriche,

angemerktinUpſal
voni

Andreas Celſius.

& aß eineaufeinem Magnetſteingeſtricheneſtählerne
e Nadel ohngefehrgegen.Morden zeigte,iſtanfängs

Mp [ichohneZweifel,wie allesandere in der Maturs-

kunde,von den meiſtenals einebloßeCurioſität,und phis
loſophiſcheGrilleoderZeitvertreibangeſehenworden ; ſeits
dem aber dieſeErfindungvor mehrals 50-7Jahrenzu der

Schiffahrcbequemetworden,ſohatſichderNutenderſelben
fürdas ganzemenihl!<eGeſchlechtaugenſcheinlichzu Tage
geleger,Denn wievielkühneriſtjeßonichtdas Scevolk
worden , daß ſienunmehroReiſenum dieganze Welt in
der wilden See thun,wo weder Weg nochPfadgebahnet
iſt,an ſtattdaßſiezuvorden Strand faumaus den Augen
laſſendurften.Jh binabergewiß,daß,eheman gewahr
worden,daßdieMagnetnadelnichrallezeitden Strichge-
nug nachNorder hielte,welchesdoh, meinesBedünfens,
nichtüber 200 Jahrdurchgängigbekanntworden , noch
manes Schiffirregefahrenund gar verunalücfetiſk.
Das Beſchwerlichſtehierbeywar, daßman dieſeMiswei-

ſungnichta: allenOrtenderWelt gleichgroßbefa1:d;ſons
dern,daßdieſelbeNadel ; E. aus der Reiſeaus Curopa
nachAmericaerſtlichnach dem Weſtenabgewichen,nach«
her,wenn man aufdemhalbenWegewar, juſtdem Nord-

Schw,Abh.11.Ch. é ſtri«
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ſtrichefolgte,und endlichgegenAmerica zu etlicheGrade

gegenOſtenmisweiſete.WeshalbeneinSeemann,wenn
er ſeinesBeſtickesgewißſeynſoll,wiſſenmuß, wie groß
dieAbweichungbisan den Ort iſt,wo er hinſegelnwill;

ſonſtmöchteer ſicheinbilden, daß er geradein Norden

ſegelte,da deſſenWeg gleichwohlnah Nordweſtengienge,
wie in HudſonsbayinNordamericazu geſchehenpfleget.

Da man endlichangefangen, dieObſervationendieſer
leßternZeitenmit den älteſten, dieinAnſehungderMiss
weiſungdes Compaſſesan einerleyOrtenangeſtelletwor«

den, gegen einanderzu halten,wurde nocheineverdrüßlis
cheEigenſchaftderMagnetnadelentdecet:indem man bes

funden,daßſiejährlichan einerleyOrten inihrerAbweis
chungeineAenderunggehabt, ſodaßeinSchiffer,derin
der Nordſee, zwiſchenGothenburgund Londonſegelt,und

glaubet,daßdieVeränderungoderMisweiſungdes Com-
paſſesjeßodieſelbigewäre , dieſeinVater oderGroßvater
ſeit$80Jahrenalldabeobachtet, wenigſtenseinenganzen
Strichvon ſeinemrechtenWege nachder Seecharteirre
fahrenwürde,

Man kann leichterachten, daßdiePhiloſophen, die

gemeiniglichzu ungeduldigſind,erſtlangwierigeErfahs
rungen abzuwarten,ſichbereitserbothenhaben,dieUrſachen
dieſerwunderlichenEigenſchaftderMagnetnadelzuerfors
ſchen.Wie denn auchdiewahrſcheinlichſtenMuchmaßuns
gen vornehmlichdahinauslaufen, daßſieſichunſernErds
Îreis,wieeinengroßenMagnetvorſtellen,derſeinebeyden
Aren hat,dieeineim Norden , und dieandereim Súden,
dieſichin einergewiſſenEntfernungſehrlangſamum die

rechteUmwalzungsaxebewegen, und ſolchergeſtalteineuns

gleicheFührungderMagnetnadelverurſachen.Oderdaß
in der Erde eineanderegroßeMagnetkugel,gleicheinem
Kerneliege, welchebisaufeinegewiſſeTiefeund Entfers-
nung einerleyMittelpunktmit der Erdachſehat;ſodaß
dieſeMagnetkugeldurchdieBewegungihrerAchſen,die
Magnetnadelobenaufdem Erdbodenſteurete.Oderada
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daß dieſebeydenUrſachenaufeinmalſtatthaben,da denn
die außereRinde oder Schaledes Erdbodens zugleichmit
der inwendigenMagnetkugelzwo Axenim Norden uud
zwo im Süden habenmüßte,

Wenn man nunalſo die rechteStelledieſerMagnets
axren, es leyüber oder in der Erde,ſowohlals derielben
langſamenGang genau wüßte,ſowürde man die Abweis
hungdes Magnets,aufeinevorgegebeneZeit,anallen
Orten,deren longitudeund Latitud«befannt,ausre<hnen
fönnen. Und dahingegenwürde man aufder Seedie ſo
hôchſterwünſchteLongitudinenſowohl,alsdie Lontudinem
findenfönnen,wenn man ſichaus den Obſervationendie

Abweichungder Magnetnadelbekanntgemachthätte;ins
ſonderheitwenn man die Beugung oder Senkung der

Magnetnadelunter dieHorizontalliniezu Hülfenähme,
wovon ich,ſoGorcwill,der AtademiemeineAnmerkungen
mitzutheileneinandermal dieEhrezuhabengedenke,

Da wir nun rund um den ganzen Erdbodennochnicht
ſohinlänglicheExperimenteangeſtellethaben, daßman bis

hieherdietagedieſerMagnectaxenachder Meßkunſt,ins
ſonderheitindieſennordiſchenGegenden,findenfönnen; ſo
wäre zuwünſchen,daßhierinSchwedendieAbweichungder
Magnetnadelvon denenjenigen,dieſowohlinderOſtſee,als
nachder Levanteund OſtindienReiſenthun,zurSee,zutan-
de abervon den ¿andmeſſerninden Provinzen,genau beob-
achtetwerden fönnfe,alswelcheohnedemdieAbweichung
des Magnetswiſſenmüſſen, wenn ſieihreChartenrecht
nachdem Windfrichezuſammenſeßenwollen,

Ichhabedeshalbenden 28 jüngſtabgewichenenJulius
zwiſchen3 und 4 UhrNachmittagebepklaremund warmen

Wetter,hierinÜpſaldieMisweiſungderMagnetnadel
mit demſelbigenCompaßbeobachtet,den ichvormals indies

ſenAbhandlungenbeſchrieben,und allemöglicheVorſichtig-
keiedabeygebrauchr.Jh machteerſilichmittelſteinerrichtig
geſtelltenaſtronomiſchenUhr,eine“ EllenlangeMitrtagsli-
nie,die,wieichverſichercviaufeinigeSecunden

nachin

2
3 der
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der Zeit nicht fehlenſoll.Dieſesgeſchaheinmeinem Gare
fen unter freyemHimmel,um ganzkeinEiſeninderNähe
zu haben;wie ih denn auchwährenderObſervationgar
FeineEiſengeräthe,alsSchlüſſel,Schuhſchnallenu. . f.bey
mir hatte.Mach dieſerMittagslinieſpanneteicheinenfeis
nen Zwirnsfadenaus, worunter ichden Compaßſoſtellte,
daßder FadenganzjuſtdichtÜberc Grad aufder Abchei«
lungderbeydenmeßingenenBogenſiund.Wie derFaden
weggenommen war, dieMagnetnadelaufihrerPinneſaß,
und Úber und übermit einem Glaſebedeftwar,obſervirteichdieAbweichungderMagnetnadelgegen O

Weſtlichvon dem Nordſtriche ° 8 53
Als dieNadel mit einem Schlüſſelvon ihrem
Plaseverrücfetwurde,ſtundſieauf - 8 50

Als derCompaß gerúcketund wieder unter den

Fadengeſtelletwurde,zeigtedieNadel #- # $ 45
Mic einem Schlüſſelberühret , ° 8 47
AlsderCompaßweggeſchobenund wiederunter

den Fadengepaſſetworden «» o q 8 50

Ft alſodas Mittelvon allem - o 8 49

welcheshierdieſesOrtesdierechteweſiliheAbweichung
derNadeliſ,
“NachdemderHerrAſſeſſorSwoedenborggezeiget,wie

man aufeinemgewiſſenangegebenenOrtedieMisweiſung
der Magnetnadela priorifindenfônne,ſohatHerrMag.
Giorrer,aufmeinAnſinnen,nachſolcherTheoriediejebige
Abweichungder MagnetnadelallhierfolgenderGeſtaleausgerechnet ©

Jn Upſal o 17 25
welchesalſofehlſchlägtauf s o 8 137

Desgleichenhater den 17April1736inTornea
gefunden,daßdieſelbeſeynmüßte ® 12 22

Dahingegenichſolchealldaobſervirte 5
5worinn er gefehletauf 5 - 7

Aus welchemgnugſamerhellet,daßdesHerrnAſſeſſors
Sas nocheinigerVerbeſſerungbedürfe.

XTII.Von
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XUE,

Vonwagerechten

Windmäühlenflúgeln
oder

S e geln,
von

P. Elvius.

on wagere<htenWindmühlen�lügelnkann man in

H. Leupolds Theatr. Machinar. Tab. XLV,
XLVI, und XLVIL verſchiedeneErfindungenim

Abriſſeſehen.Eine derſelben,nämlich,dieunter Fig.1,
Tab. XLV. vorgeſtelletwird,fannman hierbeyStockholm
im Thiergartenerrichtetſehen.

DieſeErfindungübertriffcalleandere, dieFlügelzu
bede>enoder vor dem Gegenwindeniederzu fälien.ns
deſſenhabeih mic vorgenommen , den TriebdesWindes
aufſolcheSegel,in AnſehungihrerungleichenStellung
und ungleichenAnzahl,dieaufeinmal den Wind gegen

ſichnehmenfönnen,inVergleichungzuziehen.Durch
ſolcheVergleichungaber willih auchgeigen,daßman

nichtallein,ohnemerklicheVermiſſungim Triebe,dieſe

Mühſlenflûgelfürden ganzenWind freylaſſenkann,wie

Dier
i

in der erſtenFigur,ſonderndaßman ſolchesauchin

a
A»ſehungeinesTheilsdieſerErfindungmit Nuten thun
ónne.

x, Läßtder ZirkelfreisAB CD einenhorizontalen
DurchſchnittdesRades derWindmühleſehen, welchesdie

Segelrutheeinſhließet, und wenn alsdenndieſesRad ſo
vor dem Winde geſperretwäre,daßnur einkleinerWind-

“ ‘3 ſtrich
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ſtrichdurcheinegegebeneOeffnung,B, eingelaſſenwürde,
ſowürde man fioden,dafi,jenäherdieſerWind zu dem

Mittelpunktedes Zirkelsgeleitetwürde , jegrößerdeſſelben
Suantitätk,und even darum auch feineWirkungaufdie
Segel,be» ſolchenUmſtändenſeynwürde:und daß im

G-gertheil,ſolcheWirkunggeringerſeynmüßte,dafern
der Wind weiterdovon abgeleiterwürde , und dieſeszwar
nachMaßgebung, alsdieSehneAD, von dieſerLeitung,
alsdeun fleineroder größerwäre, Maßen dieſeQuans
ritätgogon der BreitedesWindſtrichesAb, gleicheVer-

hâltnißhar,und wenn AB gegebenwird, ſoiſtdieſesAb
wie der iu des Winfels ABb, oder des WinfelsABP,
indem der UnterſcheidzwiſchendieſenWinkeln ſehrgering
iſt:daßaber der S:nusfurden Winkel 81),derindem
AbichnicteA BUD ſtehet,wie deſſenSehneA Þ ſey,iſt
aus der Geometriebefannte,

2. Läßtman fernerdieſenWindſtrichaufdas Segel
A c einfallen,ſoweißman, daß,jebleyrechterderWind

auf dieſesSegelgerichtetwird,jegrößerauchdieWirs
kungeines jedenTheilchensdes Windes, hingegenaber
auch jovielgeringerſey,wenn derſelbeſchiefereingeleitet
wird, ſojedoch)nac dem Verhältniſſegeſchiehet, nachdem
dieSehne© größeroder fleineriſt;wenn nämlichdie
Linie( verlängertwird,daß ſiean den KreisClanget,
Maßen der “in vor dem EinlaufederWinkel Be A, oder

CAD în dem AbſchnitteCBA D, nach welchemſichdieſe
Wirkungverhält,ebenſoiſt,alsdieſeSehneCD.

3« DieWirkungdes ganzenWindſtrichesaberverhält
ſichnach der WirkungeinesjedenTheilchensdes Windes,
ſowohl,alsnah der Menge ſolcherTheilchen, dieaufeins
mal wirken,oder nachder Quanticätdes Windftrichesz

folglichiſauchnach$.1 und 2, dieWirkungdes Wind-

ſtriches,wie Y und CP zugleich,oder wie das Rechts
ect XCD, wclhes,wie diebleyrehteLinieDF auf
AC fälle,Denn wenn CE durchden MietelpunktLes> 1(à
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Zirkels, bis an den Krieg in E- gezogen wird, ſo bekömmt
das DreyekECD eineGleichheitmit dem Dreye>kADF,
indem jedesderſelbenſeinenWinkel DEC, und DAC in
dem nehnmlihenAbſchnittePEAC hat,welchede8wegen
gleichgroßſind,auh ohnedemjedesſeinRehte> EDC

und AFD hat,nah EDC ifteín halberZirfel,und
AFD if bleyrechtbis AF gezogen; deswegenverhälé
ſichDC zu CE, wie DF zu DA, ſo daß dieRechtecke
DC>XxDA, und CE DF gleichgroßfind,folglich
auchdas Rechte!DC >< DA ſeineVerhältnißgegen
DF hat,nachdemCE derDurchmeſſerdesZirkels, auch
dafürangegebeniſt.

4. Wird alsdenn die Spannungdes Segelsniché
verändert,ſokannderTriebvoriderWirkungdiefesWind-
ſtrichesaufdieSegel,auchnichtweiterverändertwerden,
alswie wir bereitsgeſehen,daßdieWirkungnachder un-

terſchiedlichenLeitungdes Windes geändertwerden könnte;
geſebtaber,daßdas Segelzu einem kleinernodergrößern
Winkel von deſſelbenArme , oder von des Zirkelshalben
Durchmeſſergeſpannerwürde,ſowird auchderTriebnach
derſelbenVerhältnißſtärkeroderſchwächer, alsdieSehne
AC alsdenn,beygleichſtarferWirkungdesWindes , ver-

ändertwird. Maßen dieLeitung-der Wirkungallezeit
bleyrehtvon dem Segelbeſtimmetwird , wie ſchiefder
Winddarauf fallenmag; der TrieboderdieStärkedieſer
Wirkungaber, dieSegelſtangeund ganze ÜbrigeMaſchi-
ne rund herumzu führen, iſtwie die Weite der Leitung
(Direction)von dem Mittelpunkteder Bewegung,oder
derdoppeltenGrößederSehneA C.

5. Wenn nunfolglihbeydesdieSpannungder Ses
gel,alsauchdieLeicungdes Windes daraufſoweitgeäns
dert wird, daß ſihauchdieWirkungdes Windes äns

dert,ſoverhältſichderTriebnachAC und Dl zugleichz
das iſtnah dem Dreye> ACD ,oder auchnacheinem

SolidoderSeitendieſerDreyeckeAC,CD, und DA.

Î 4 6.Wenn
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6. Wenn nun die Oeffnung(Fig. 4.) von einer ans

ſehnlihenGröße,zu dem Eingangedes Windes aufdie

Segel,if,man ſichauchvorſtellet, daß diefeOcffzungin
verſchiedenefleineund gleichgroßeTheile,ſowohlalsder
Wind ſelbſt,eingetheiletwäre , ſofindetman durch$.3.4.
und 5, wie dieWirkungenund TriebedieſerWindſtriche,
gegen einandergehaltenwerden fönnen, nämlichwenn der

Bagen |, der die ganze Oeffnuugzeiget,infolgende
TheileA?, BC, CD, DE, getheilet,und Qgalſonachder
LeitungdesWindesgezogenwird,daßer den Zirkelin Q
berúhret,ſonimmt man den BogenQF doppeltgegen
Qi, VG gegen 08, QU gegen LQ, Q gegen Qh, QK
gegen QE, undvonF,G, H,I1ziehetmanFR,GS,HT,
I bſenrechtaufdieSehneQY, dienachder Spannung
des Segelsgezogen iſt,und alsdennſind dieſebleyrechte
Finienunter einander,wie der Triebdes Windes,welcher
durchdieſeDeffnungenAß, BC, C0, DE reſpective,eine
fälle,wenn alleSegelgleicheSpannunghaben.Denn

ziehetman AI in dieBerührungder teitungdes Windes,

in
dem Kreiſe", wovon man ! 1 bleyrechtaufdieSehne

Am ziehet,welchemit Q Y gleich,oder nachder Spans
nung der Segelgezogeniſ; ſofindetman in $.3. und 44

daßdieſebleyrechteLinie,wie dieWirkungoder der Trieb
des Windesif, welcherbeyA indasSegelfällt,wenn Qq
abermit A | paralleliſt,und den ZirkelinQ berühret,ſo
muß der BogenQ!|gleichgroßmit AQ, und Q1F mice

AQI, die SehneQl mit Al, der WinkelFQ Y mit
IAm , und folglichauchdiebleyrechretinieFR mic Tn gleich,
und ſolchergeſtaltebenſowohlals 1n ingleicherVerhälts
nißgegen den Triebſeyn,

7. Wird aber der Bogen AE nichtin gleichgroße
Theileeingetheilet, ſoverhältſichder Trieb zugleichnach
derStärkeder Theileund des Bleyloots:nämlichvon dem

Winde, derdurchdieDeffuungenAB, RC, Cl),DE, eins
läuft,ſinddieTriebeunter ſichwiedieRechteckeAB><tR,

BC
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BC>< GS, CD<XHF, DEXIV, oder auch von den Rechts
eden Gl ><FR, GH>x<GS, HIx HIT, IKx!V. Denn
die Bogen FG, GH, HI, IK werden nach d. r Conſtruction
doppeltgrößerals AB, BC, (D, DE, und folglichinders

ſelbenVerhältnißunter einander.

8. Kömmcetes nun fernerdaraufan, dieTriebeder
Winde gegeneinanderzuhalten,diedurchgrößereoder fleis
nere Oeffnungeneinlaufen, ſogeſchieheces durchZuſams
menſeßungderSummen von vorerwehntenRechte>ken,und
dieſesſolchergeſtält:Ziehetk und LP parallelmitZY, ſo
daß tk den Zirkelberühren, und KF und XK wo es nde

thig,verlängert,in | und K treffen,LP aberdurchden
MittelpunktdesZirkelsgehet, und diebleyrechtenLinienin-
L und Ÿ treffen,ſoändertſichderTriebebenwie RLX Bos

gen FR + Rechte>LK. Denn dieſesiſteineEigenſchaft
des Zirkels, daßdiefleinenRechte>eLa, Mh, Ni,Ok,
woraus das Rechte>LK zuſammengeſebetiſt,reſpective
mit den RechteckenFG><FL, GH>x<GM, HIx< HN,
IK >< T0gleichgroßſind,auh wenn dieſeRechte>kemit
den RecftekenF6<LR, GH >=<MS,HIX NT, IKxXOV,
completiretwerden,wo aus LRX derBogenFK zuſammen
geſcbtwird,hatman dieRechte>keF1<IlR, GH >< GS,
HIx HT, IKxXIV. Deren Summa deshalbenmit
RLX , BogenFK + RechteckLk gleichgroßſeynmuß.

9. Aendertman danebendieSegelſpannungQX, ſo
wird auch der Trieb nah dem VerhältnißdieſerSehne
QY

,

zugleihmit vorerwähnterQuantitätRLX, Bogen
FK 4-RechteLk, nachAnleitungdes $.5 und 6 veräns

dert,d. i.wenn man dieSegelin größernoderkleinern
Winkeln von den Durchmeſſerdes Segelsſpannet,und
zugleichdieOeffnungenzum Einlauſedes Windes größer
oder fleinermacht; willman aber wiſſen, wie der Trieb
dadurchgeändertwerden fann,ſolaſſeman, ſowiederzus
führendeBogenAF , dieOeffnungzum EinlaufedesWins
desweiſet,(Fig.5.)welcheralſoeinläuft, daßerdenDir5 e
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kel in Q berühret, und wenn die Bogen QF und QK dops
pelt ſogroß,alsQA und QE genommenſind,ſobeſchreibe
man alsdenn das Rechte>Qq y Y in den Zirkel, ſodaß
deſſelbeneine SeiteQ Y des SegelsSpannung weiſet;
denn beſchreibeman wiederdas Rechtecktk parallelaußer
dem Zirkel, dochſo,daßzwo Seitendeſſelbenff und kk

den ZirkelinF und k durchſchneidenund einParallelepipe-
dum machen, des Baſisdas Rechte>Q y, und dieHöhe
mit der tängedes BogensFK gleichiſt,P genannt, wie

aucheinParallelevipedum,deſſenBaſisdas Rechtecktk,
Und dieHöhemit der SehneQX gleichiſt,Q genannt,ſo
ändertſichderTriebebenwieerwähntesSolidumP +Q.

10, Fieleder PunktF aufQ und K aufY, Fig.6.
wird man findén, daßdieſeSoliditätP+Q am größteniſt,
auchdeshalbenebenfallsden TriebbeygleiherSpannung
der Segel,oder beyQY giebt.Damit auch zu ſolchem
Ende einedienlicheQuantitätWind nachder Spannung
derSegeleingelaſſenwerde, muß man dieOeffnungnach
der Seite,ſogegen Q weiſet,ſodaßA aufQ einfallet,0
großmachen,als man fann. Hernachabermuß man die

ganzeOeffaungſo großmachen, daßder BogenAE halb
ſogroßroird,als der BogenQF KY.

11, Wenn dieſesnun jederzeirbeyallenverſchiedenen
Spannungender Segelbeobachtetwird,ſolaſſeman die

LängedesBogensQUE ſeynA , den SinumdieſesBogens
B, und deſſelbenSinum complementiC, wenn I derSinus

totus iſt,ſoändern ſichdieTriebe,wie dieQuantitäten
ABC +B?I. Denn derBogenQYEoder A iſtdieHälfe
tevoù QEY, undfolglichdeſſelbenSinus B dieHälfteder
SehneQXoder fk,und des SinuscomplementiB Hälfte
gegenQ1, Überdieſesiſder Sinustotus allezeitdieHälfte
gegen F+,ſodaßP+Q mit $ ABC+7B?1 gleichwird.
Dieſesiſtmir auchbehülflich.geweſenzu finden,daß die
Segelohngefähr394 Grad von dem Durchmeſſerdes Se-

gelsgeſpannetwerden müſſen,wenn man die ſtärkſteuung
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fung haben will, die alsdenn auch die ſtärkſteiſt, die
man von dergleichenwagerechtenWindgecriebenerhalten
fann.

12,- Wenn alleLückengeöffnet, oderdieWindmühlen
ohnetüúcfendem ganzen Winde bioßgeſtellerwerden , ſofins
det man, daß der Wind über die halbeMühleeiniäuft,
oder daßder Bogen A E den halbenKreiseinnimmt,in-
dem A aufQfälle,weswegen auchFK den ganzenKreis

einnimmt,ſodaß beydesF und RKaufQ einfallen, wos

durchdas Rechteckfk,und dem zu folgeauchdas l‘ar-lle-

lepipedumverſchwindet,ſodaßſichbeyDeffnungderWinds
mühlendie Getriebe,wie das ParallelepipedumP, oder

auchwie dieBaſisdes Rechte>kesQ° ändern,indem die

Höhemit der Längedes ganzenKreiſesgleich,und deshal-
bengegebenwird. Weil auch der beſchriebeneQuadrat
von allendieſenRechte>kenam größteniſ, deſſenSeiren
QY mit dem Durchmeſſer45 Grad ausmachen , ſofann
man {lúßen, daßder ‘Triebaucham ſtärkſtenſey,wenn
das Segelzu einem ſolchenWinkel mit dem Segelarme
geſpannetiſ.

13, HatdieMúhleunbeweglicheLücken,(Fig.2.)des
ren 16 an der Zahlzu ſeynpflegen, dieallegleicheStel-
lungund Winkel unter einander haben,nämlichzu 222
Graden Winkel,oder > einesrecti,auch,wenn alsdenn

derWind hinterder LückeN. D. einſtreichet, ſonimmt man

in acht1)daßder Wind aufdiezwo nächſten$úckenMC,
und OL zu 22x Grad, aufLB und PF zu 45 Grad auf
QA und QG zu 67E, aufHR zu 90 Grad und aufSI

zu 1122 Grad einläuft.2)Daß, ſoweitdieLuftvolllóms
men elaſtiſchiſt,derWind vondieſenLückenzueinem eben

ſogroßenWinkel,alser daraufeingelaufen,zurücfprallen
müſſe,ſolchergeſtaltdaß die Windſtrichedd und ge von
MC und O zu 225, und inwendiginder Mühlecc und
kk zu 45 Gr. von !.Þ und BF, ferner00 von GQ zu 674
Grad außerder.Mühle, pp von tik zu 90 Grad qqvonSs
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IS zu 1123 Grad zurü>praflen. 3) Wenn ein Windſtrich
von der einentücteaufdieanderereflectiretwird,ſodaßer
wieder davon zurü>keprallet, ſoiſtderleßtereReflections«
winfelallezeit223 Grad größer,als der erſte,nämlich,ſo
vielals dieLúcfengegen einanderincliniren,nämlich,als
wenn der Windſtrihhhh in und von OE zu 223 Grad

läuft,ſomuß er deswegenaufND einlaufen, und von dar

wiederauf45 Grad zurüprallen, auchſolchergeſtaltII

bi8073 Grad hineingeprälletwerden,aa aberund n n laus-

fenalſobleyrechtgegen LB und PF, und werden deshalben
denſelbenWeg reflectiret;ebenalſolaufenbbb und mum

von dieſenLückenbleyrehtnachdreyReflexionen.

14. DieſerWind aber,den wir ſolchergeſtalt,theils
ingerademStriche,theilsnacheinoderzweymaligerRes

flexion,in die Múhleeinlaufengeſehen, läuft,wie ih
zeigenwill,inſogroßerQuantitätund nachſolchenLeituns

gen ein, als wenn dieMühleganz ofenwäre,das Theil
ausgenommen „ das gegen HI triff.Denn von dieſem
findetman, wiebereitsangemerfetworden,daßgegenden
Wind, der alsdennzwiſchenA und B einlaufenſollte,die

SrricheKk, zwiſchenB und C aberos zutreffen,zwiſchen
Cund 0, auh 0 und C aberdieWindſtrichece und tlges
rade einlauferi;zwiſchenE und F fann ber Windſtrichii,
der gleichfallsin gerademStricheläuft,mit dd comples
tiretwerden;zwiſchenF und G treffenhhh und cc zus
ſammen,ſowie aufG und H,Ul triff,

15. DieſerUrſachenhalbenkann man denTriebdieſer
Winde, nach$.9 leichtli<hmic dem Triebeeinesſolchen
Windes gegen einangerhalten, derdurcheinigegegebene
Oeffnungfreyeinläuft, wenn man nur A aufQ fallenläßt,
und nachgehendsAE zu:1572Grad auchmithinFK zu 215
Grad nimmt. Und denn findetman aus allenQuantitä-
tenP + Q, daßdiejenigedieſtärfſteiſt,wo dieSehneQV,
welchedieSpannungdes Segelsweiſet, an einenBogen
von 95 Gr.22“und das complementumzurHälftedavon

42 Gr.
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42 Gr. 182, geſpannetiſt,daßalſoder Winkel,nachwel-
chemdieSegelvon dem Durchmeſſerdes Segelsgeſpannet
werden müſſen,derjenigeiſt,von welchemder Triebam
ſtärkſtenwerden fann,

16, Solchergeſtalthatman nun dieſedreyerleyArten
von horizontalenWindtriebenunterſuchet,nämlich:1)wo
der Wind durcheineOeffnungfreyeinlaufenkann,dieſol«
chergeſtaltgegen dieSpannungdes Segelszucriffe,daß
derGegenwindgegendasSegelzu ſchlagenverhindertwird.

2)Wo der ganze Wind ohneeinigeHindernißeinlaufen
fann. 3) Wo der Wind theilsfrey, theilsaber durch
Rückprallungeneinläufe.Werden nun alſodieSegelauf
dieWeiſegeſpannet, wie ih im $,11,12 und 15 gezeiget,
um den ſtärkſtenTriebzuerhalten, und dieGetriebenach
6.9. mit einem Getriebegegen einandergehalten, wo die

SegeldirecteaufdieAxederFlügelausgeſpanneciſt,und
nur dieHälftedes Windes daraufeinlaufen,odernachder
Einrichtungder meiſtenErfindungenbeyHerrnéeupoldſei-
ne Wirkungthunfann,ſowird man finden,daßſichdie
Getriebe,wie 1744, 1570 und 1625verhalten, da derlebt
genannteTriebfür1000 genommen wird.

17. Man muß aberhierbeyinAchcnehmen, daßih
in dieſerganzenAbhandlungvorausgeſeßethabe, daßdie
Geſchwindigkeit,womit dieSegelvor dem Winde wegge-

hen,unvergleichlichgrößer, als diejenigeiſt,womit der

MWind daraufeinfällt, ſodaßhierderTriebeher,alseine
Srárkeangeſehenwerden fann , dieeineBlößeſucht, eine

MaſchineohneeinigewirklicheBewegungin Bewegung
zu ſehen.

Wennalſo hinwiederdieſeGeſchwindigkeitnichtſoſehr
unterſchiedeniſ, ſotrifftder Trieb, oder P+0Q,in $.9.
nichtgegendieWirkung, ſonderngegen dieLaſtder Blöße,
und dieWirkungiſtalsdennin nähererVerhältnißgegen
dieWirkungdesWindes,odergegenKL X, BogenK+
RechteckLk in$,8. nur,daßdieſeGeſchwindigkeitenineis

ner
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ner gegebenenProportion ſeyn,als,wenn ſieunter einander
wie3 gegen 1 ſind,oder,wenn dieSegelihrenUmlaufin
einerſolchenZeitverrichten, da ſiezuderZeitinihrerAuss
leerungſtufenweiſegehenfönnten,dadenn dieWirkung,bey
gleicherSpannungder Segelam größtenwäre. Und bey
ſolchenUmſtändenwird man wiederſtnden, daßdieſeWirs
fungenunter einanderwie 2264,2221,2191 und 1000 ſi<
verhalten.Jn Anſehungdeſſenwären dieſesnochnichtdie
ſtärttenWirkungen,dieich,nachder aufgegebenenSpan-
nung derSegelgewonnen , ſondernes wäre nur diegrößte
taſt,indem dieSegelnochweitervon ihremArm gezogen
werden müſſen,wodurchſiegeſhwinderfortgehen,die‘aſt
abervermindertwird. Je geringeraberdie taſt,und je
größerdieSchnellheit, jemerklicheriſtdas Theilder abs

ſolutenEffecre,dievor den Frictionenweggehen,und was

man dadurchin den wirÉlichenEffectenverliert, iſtvon
weitgrößeremWerthe,als was man durchdieabſoluten
gewinnendürfte.

Dieſesaberallhiergebührendauszuführen,würde zu
weicläufcigfallen,und läſſetſichauchbeſſerbeyWaſſerges
triebenanführen.

XIV. D,
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LEALE MAPA TALER ANE

XIV.

D. Carl Linnäi

Beſchreibung

Gold- und Silber fiſche:
Cyprinuspinnaani duplici,caudae

trifurcae.

Tab. I. Fig,3:4,5°ó,7 8

I,

CN Akademieerinnertſihmit vielerErkenntlichkeie
der Gewogenheit, welchederHerrgeheimdeRath
Rabein Coppenhagengegen dieſebli>enlaſſen,

ſowohlals derzartlichenVorſorge,welcheSr. königi.Maj.
Miniſteram DäniſchenHofe,'HerrObriſtPalmjtierna,
mittelſtVerſchaffungdesGold - und Silberfiſches,zu tras

gen beliebet.
|

DeserſterenGefälligkeitindieſemStücke,iſtderAfas-
demie um ſovielangenehmergeweſen, als der Beytritt
großerund gelehrterMännerihrenArbeitennichtmindere
Scärke,als ihrerEinrichtungſelbſtEhrebringer.Des
¿ebternFleißund MühehierinnwilldieAkademie,weil
derſelbeihrMitgliediſ,nichtberühren.

2, Als demnachdie Akademie dieſenFiſhempfans
gen, wurde mir aufgetragen, denſelbenaufsgenaueſtezu
unterſuchenund zu beſchreiben, da ichdenn beydeſſelben
Oeffnungund ZergliederungſogleichalleTheiledeſſelben
abzeichnenließ,diebeyder HiſtorieeinesFiſchesinAche

genoms
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genommen werden müſſen,SiehedieFiguren3,4,5,
O,7, 8.

I.Beſchreibung.
3. Der Leib gleichteinem Rothaugeoder kleinen

Braßem, und wiegtohngefehrdreyQuentlein,dieLänge,
außerdem Schwanze,4 Queerfinger,und dieBreiteans

derthalbQuerfinger.
4. Der Kopfiſtdi>,obenaufziemlichfla<,an den

Seiten(operculisbranchiarum) glatt,ohneeinigeZacke.

5.Das Maul iſtſtumpf,ſonderZähne;das Ober»
und Untertheildeſſelbengleichlang,dochſo,daß das

untere, wenn das Maul offen,einfleinweniglänger
ſcheinet,

6, Die LTaſenlöcherſindmerklih,gedoppelt, oder

zwey und zwey beyſammen,dochmit einem kleinentappen
(Lanmellarhombea )unterſchieden, ſodaßdas äußereNas

ſeulochzu beydenSeitendes Kopfesrund und e�en, das

innereaberhalbgeſchloſſeniſt,weildas Naſenbein, obes

ſchonaufrechtſtehet,ſichhernachüberdieſesLochleget.
7, Die Augen ſindgroß,rund, erhaben,an den

Seiten des Kopfes,und niedriger, alsdieNaſenlöcher;
der Augapfelrund wie eineKugel.

8g.Die Kiemen oder Fiſchohren(Branchiae)ſind
aufjederSeite vierfachmit doppeltenDrähten,Die
Riemendecke(Meinbrana brancht:ftegaArtedi)hatdrey
gebogene,frumme,flacheBeine in ſich.

9. Der Rücke gehetewas von dem Kopfehinauf,
und iſteinwenigzuſammengedrü>t.

10, Der Bauchiſtbreicer, di>er, runder,und deſe
ſelbenLängegrößer,alsdes Rückens. Zwiſchenden Bruſte
und Rumpffloßſederniſter flach;zwiſchenden Rumpf und

Sterzfloßenaber rund, und zwiſchendieſenund dem

Schwanzeausgeſchweifet,
1:, Die
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it, DieSeiténlinie(Linealateralis)iſtnähernâ<h

dem Rücken,alsgegendem Bauchefrumim, niéderwärts
gebogen, und beſtehetaus einererhöhetentinièaufjeder
Schuppe.

| : e

12, Die Schuppenſindziemlichgroß,ſtumpf,ung&
reihetaufeinanderliegend.

E

13.DerFloßfédernſindächte;eineRü>kenfeder; ein
PaarBruſtfedern, ſovielRumpffedern; einPaarSterza
federn;und eineSchwanzfloßſeder,

|

i4, DieRückenfédernimmr ihrênAnfangtittenamt
Rückenund erſtre>etſichbisgegendenSchwanz,woſie
beymSchluſſegleichſamabgehaueniſt.Sie beſtehetaus

achtzehnScrahlen,wovon der erſtederkleinſte,einzeln.
und ſpigig¿derandredreymalſoláng,alsdererſte,ſteif,
ſpibig,ſtachlichtiſt.Die übrigénſindetwas länger, als
dieandern,gleichlang,weichund gegendieSpibenges
theilet.Fig.a. '

15.Die Bruſtfedexnbeſtehenjedeaus ſechzehnwele
chenStrahlen, worunterdér zweyte,dritceund viertedie

längſtenſindzder erſteiſtkürzer,und dieandern nehmen
nacheinánderítiderlängeáb.Fig.b.

16,DieRumpffedernbeſteheijedeaus neunSttähe
len,dieweih und gegendieSpißegetheiletfind;darutt«
ter ſindderzweyteund dritteam längſten,dererſtean
fürzeſten,und dieandertifallerimmer kürzer.Fig,c.

17, Der Srer:floßfedernſindeinPaar,ſo(wiedie
Bruſt- oder Rumpffedern)nébeneinanderſibén, jedoch
etwás Éurzery alsdieRumpffedernſind.Jedéderſelbett
beſtehetaus aht Strahlen, wovön dererſteam kleinſten
Und ſpibig;der zweytreſpißig,ſteifund ſtahlicht,und

dreymallänger.Der dritte,vierteund fünfteſindgleich
lang,auchlänger, alsdieandern,vertheiletund woecich,
Fig.7,und d.

' ' ' Y

18. Die Schroanzfloßfedéxiſtdiegrößte,einétt
Querfingerlang,zweyQuerfingetbreitund dreygablichte,
odermitziveyausgeſchweiftenBuſen(Sinus),SieheFig.fb.
Schw.Abh,11,Th, N Dieſe
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DieſeFloßfederiſtan den Seitenniedergebogen, wie der

SchwanzeinerHenne;der Fiſhaberkann dieſelbeaufs
richten,wie den SchwanzeineskalekutiſchenHahns,
wenn er ſichſträubet;wenn ſichdieſeFloßfederaufrichtet,
ſiehetman, daßſiean den Leibanſchließer,an welchemder
Schwanzſißet,derhohl,dochohneeinigeDeſſnung,breit,
und ſtumpfzinderMitteaber,aufderobernSeite,einen
Kielhat. DieſeSchwanzfloßſederbeſtehetaus ſiebenund
dreyßigStrahlen, diealleweich,und gegendieSpiben
getheilet,ausgenommender neunzehnteodermittelſte,der

einzelniſt;an jederSeite des Schwanzesſißenzween
ÉleinefurzeStrahleninderFloßfeder, welchedieſelbeſtÚa
ßen, und faum merflihſind. JedesTheiloder Ecke
(»¿vex)am Schwanzeiſtſtumpf,das mittelſteaber uns

vermerkflihund wenigausgeſhweift(emarginatus),denn
der neunzehnteodermittelſteStrahl,der da macht,daß
derSchwanzobenzueinenkleinenKielbeköômmt, iſtetwas
wenigesfürzer,alsdeſſenSeitenſtrahlen.Fig.g.Gg.

19. Der Rippengrätenſind zwölfPaar.
20. Die Luftblaſeiſdoppelt,wie beyden Rothaus

gen, Braſſenund andern dieſesGeſchlechts,da derhintere
Theilkleiner, als der fördere,und beyder Spitßeetwas
eingedrucktiſt.Fig.8.

21. Der Darm warſo lang,als der ganzeFiſch,wie
er ausgedehnetwar, lagdreyfachim Leibe,und war mitFett
überzogen.

22, DererZähnewaren dreygroße,grobe,dierecht
an der Stelleſaßen, wo derDarm beym KopfeſeinenAn-

fangnahm. Nämlichzween an den Seiten,und einſpißis
gerergegen den Rücken. Sonſtaberwaren keineandere

Zähneweder inden Kiefen, nochaufderZunge, nochim
Rachen.

23, Der Rogenlag inMengeaufden Seitenum die

Dâárme, daßalſodieſerFiſcheinWeibleinwar.
24+ Die Farbewar bleihweiß,weilichdenFiſchin

SpirituVini eingelegetempfieng. |

|

IL ¿ehra
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II.Lehrſäte.
25. Daß dieſerFiſcheinerechteund wahreGattung

des Cypriniſey,zeigen
%, dieGrâten, deren dreyîn dex KRiemendecke
(Membranabranclhioſtega)$.8.

6.Daß keineJähneim Maule,aber3,im Schluns
de ſind.$.22

y. Daß dieLufcblaſeinzweyungleichgroßeTheile
getheiletiſt,$,20

ô.Daß das LTaſenbeinbeydieſemganzenGeſchlechs
ce einem Kuhfußgleichet. |

x, DieäußerlicheGeſtalt(faciesexterna )fannmit
dieſemCharactereCypriniverglichenwerden: 4r«

tedigenera p.24

26, DieſesGeſchlechtiſtdasweitläuftigſteunter allen

Kiſchen, ſodaßunſer4rtedi,(deſſengleichendieWelt in
derJchthiologieniemalshervorgebracht)dreyund dreyßig
verſchiedeneSortenderſelbenhergerechnethat.DieMens
ge der Gactungenunter einemGeſchlechtemacht,daßman
ſiedem Namen nachſhwerlicherkennenkann. Erwehns
ter Schriftſtellerharbefunden,daßdieNatur,dieMerks
zeichen, wodurchſieam leichteſtenvon einanderunterſchies
den werden fönnen, vornehmlichindieSterzfloßfedernges

ſeßethat;dieſeErſindungdes Verfaſſersbekräfrigtkein

Fiſchmehr,alsdieſer,welchereinPaarSterzfloßfedern
hat,daalleandern nureine einzigehaben; ſodaßfolgende
KennzeichendievornehmſtenMerkmale davonfind,

a. EinedoppelteSterzfloßfeder,Fig.d d. Und

Fig. 7:
|

.

Pp.Einédreygablicheöderdreye>igteSchianzfloßs
feder.Fig.e, É.Sè |

4, Der Schwanz,der nichtwaägerecheiſ,wle bey
der Plagiuris,no< au< bleyreht,wie beyden
andernFiſchen,ſondernzwiefachniedergebogen.

M a 2% Hiers
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27. Hiervonfließtnun das nomen ſpecificumdes

erſtenMeirkzeichens($.26.0)pinnaani duplici, als des

vornehmſten,wuriderſamſten,zudieſemGeſchlechtenôthis
gen, und untrüglichen; ferner(26.23)pinnaani trifurca,
als des leichteſten, und am erſtenin dieSinnefallenden,
ſovon niemand überſehenwerden kann,wie in allenZeichs
nungen und Mahtereyenbeobachtetwitd. Jchwillzugee
ben,daß,wenn auchnur einsdieſerMerkzeichenängefühs
ret würde , daſſelbeſchonzureichend.wäre , dieſenFiſchvon
allenandern în derWelt zu unterſcheiden; da ih aberbee

ſorge,daß,daalleoſtindiſcheFiſchedesValentynientde>et

ſind,irgendeinereinesdieſerMerkzeichenhaben,und dies

ſérName alſo nichtbeſtehenmöchte;ber dieſesauehdie
Schrif:ſtellerſagen,daßbey dieſemFiſcheeineVerände-
rung mic einem bleyrechtenund zweyſpaltigenSchwanze
ſey; ſohabeih beydeZeichenbehalten, und glaubealſo,
daß ichihnmit Recht,Cyprinuspinnaaniduplici,caudae

trifurcae,genennethabe.
28. JchfindedieſeFiſchevornehmlichvon drehSchrifts

ſtellernbenennecund beſchrieben, und zwar in

e. Ludwigde Comte Memoires ſur l’etatpreſent
de laChinep. 197. |

3, Du Halde Deſcriptionde l’Empirede laChine.

1735.tom.2. p. 1400, tom. I, p.30.
«y.ValentynFrancis DeſcriptioAmbinae Aniftel,

1736.beleg.tom. 3.p.510.

29.Jh habedieſenNamen ſoim Schwediſchengénom-

men, wie ihnandreVölkerinihrerSprachegebrauchet.
Gallis. PLoiffonsd’or. Poiſſonsd’Argent.
Belgis.Goud- Viſch,Zitver- Viſch.
Svecis, Gull»FiſE. Silfrver- Fiſt.
Chinenfibus.Kin

-

Ya.
|

30, Die szeitnar(locusnatalis)wo dieſetFiſchges
furdenwird’,ſolleinfleinerSee inderGegendeineshos
hén!:BergesU'lienRing,beyderStadtlchanghou. în der

ProvinzThe Kiangunter dem 30 Grad 23Min, Pebe,€,
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höhe,ſeyn.Dochmag derſelbewohlauchanderwärtsges
fundenwerden,weilValentynſagt,daßſieauh aus

Japanfommen,

111.Merkwürdigfeiten.
31,Die Farbeiſ dasjenige,was dieſenFiſchvor añ-

dern merkwürdigmacht,und zwarſo ſehr,daßValentyn,
der diemeiſtenFiſchegeſehen, ſelbſtſaget,daßdieſerder
ſchönſteunter allenſey.Mas, oder das Männleiniſtauf
der Hâalftedes Leibesgegen den Kopfhochroth, dieandere

Hâlfteaber,dienah dem Schwanzegehet,vergüldet,und

gleihſammit Goldſandebeſtreuet;dieſeGoldfarbeif ſo
Hoch,daßalleVergüldunggegendieſesFiſchesSchönheic
nichtzu vergleicheniſt.

Foemina,oderdas Weiblein,iſthingegengrößtentheils
:weiß, an der hinternHälftedesLeibesaberſoherrlichvers

ſilbert,alsdas Männleinvergüldetiſt.
|

Dochgiebtes auchFiſche,dieſchwarzundweiß,mit
ZüldenenoderſilbernenTüpfelnſind,weshalbenſelbigevon:
den Chineſern(diedamit inOſtindienherumfahrenund

handeln)dadurchunterſchiedenwerden,daßdasWeiblein
einigeſ{<hwarzeFleckenbeyden Augenund derNaſe,das
Männleinaber dergleichenhelleFle>enhat.

32, DieſeSchönheit-hatverurſachet, daßdieſeFiſche
in den HäuſernvornehmerHerrenund Fürſten, faſtin
dem größtenTheileOſtindiensaufbehaltenwerden : wos

zu ſieentweder ÉleineeigentlichdazueingerichteteTeiche,
oderauchgroßeporzellaineneGefäßebrauchen,dienichtſo
weit, alstiefſind.Die Fiſcheſindziemlichflein,müſſen
alſoum ſovielmehrgepflegetwerden ; ſiemüſſendieWoche
Überzwey bisdrenmalneu und friſchesWaſſerhaben, wels

chesabererſteinigeStundenſtehenmuß, eheder Fiſch
dareingelegetwerden darf.Mandarf ſieaberalsdenn
nichtmit bloſſenHändenangreifenund aus dem alten

Waſſerindas neue ſeßen,weilſiedavon misgerathenſole
M 3 len,
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len,ſondernmiteinemdazugemachtenHamenüberſchießen;
das Waſſermuß nichegefrieren, dochiſtauchnichtnôthig,
daßdas Gemachim Winter ſehrheißgehaltenwerde.

33+ Die Fiſcheſindſehrkicin, vertragenkeinſtarkes
Poltern,Knall,Stoßan das Gefäße,Schuß,Donners
ſchlag,Ungewitter,Rauch von PechoderSchiffstheer,noh
Unruhe,alswovon ſieleihtlichſterben.Sie ſindgern
im Schatten,deswegenſtreuetman ihnenKräuter ins
Waſſer, woruncer ſieſichverbergenkönnen,

34. IhreSpeiſeiſnur gering;man giebtihnenin-
ſonderheitmit einwenigWaſſerangemachtezarteOblaten,
Eyerdotter,Teig,mager Schweinfleiſchſoan der Sonne

gedörretund gepülvert: fleineSchnecken,die man ins

Waſſerwirft,derenSchleim,wie man ſaget,ihrebeſte
Speiſeiſt.Sie múſſenaberauchnichtmehrkriegen, als

ſieeſſenmögenz ſobaldſiehungrigwerden ; kommen ſie
aufdie Oberflächedes Waſſers,man ſagt,daßſieden
ganzenWinter hindurch,ſolangedieKälteanhält, nicht
eſſen,und daßman es zu Pegquindrey bisvierMonate,#0
langedie Kälte angehalten, verſucht, und ihnenkeine
Speiſegegeben.

35. Mehrentheilswerden ſievon den vornehmenLeis
tenſelbſtgefüttert,denn ſielernendiejenigenkennen,dieils
nen ihreSpeiſegeben,und fommenſo fortaus dem Waſſer
herauf,alsſieſelbigeankommen hôren.Damit man dis-

ſelbenum deſtoleichter, ſooſtman will,hervorzukommen
gewöhnenmöge,hängtman gemeiniglicheinPfeifchenan

das Gefäße,aufwelchemman jedesmalblaſet,wenn man

ihrenzu eſſengebenwill,damit man ſienachheroailemal
durchſolchesPfeifenhervorrufenund ſehenmöge,wie uns

vergleichlichmunter,ſchnellund angenehmſieaufderFläche
des Waſſersſpielen.Manſeßetdeshalbenauchallezeit
kleineFiſcheindieGefäße, weildieſeluſtigerſindundmehr
ſpielen, und überdieſesingrößererAnzahlim Waſſergee
haltenwerden können.

36.Jm
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36. Im May fangenſiean ſih zu reibenund zu
laichen, da man ihnen denn friſcheKräuterindas Waſſer
ſtreuet,an welcheſihder Rogen anſeßece.Wenn der

Fiſchgelaichethat,ſeßtman ihnineinander Gefäße;das
andere,worinnderRogenaufbehaltenworden , ſtelletman

dreybisvierTageindieSonne, verändertabervor Abs-

lauf40 bis50 Tagendas Waſſernicht,alsdann kriegtman
diekleinenFiſchgenzu ſehen,dieanfänglichganzſhwarz
ſind,bisſihendlichdiehohenFarbenbeydem Schwanze
zu zeigenanfangen,DieſerFiſhvermehretſichunver-
gleichlih,wie ſ< zur Gnüge aus der Menge Rogen

Cf:
23.) abnehmenläßt,docheherinTeichenalsin Gee

aßen.

37. Wenn derFiſchſtirbtund in SpiritumVini geles
getwird,verſchwindetſeineGold-oderSilberfarbe($.19.),
wenn er aberaufgetronetwird, behälcer dieſelbigeeinis

ger maßen.

Dieſes($.31,37.)iſtalles,was ih beydenen , die

dieſenFiſchſelbſtgeſehen, ($.28.)merkwürdigesdavon

beſchriebengefunden,

IV. DieFiguren,Tab. [L.

38,Fig.3. Der Fiſch,ſogroßih ihnempfing.
4: Derſelbeaufdem Rückenliegend.
5. Derſelbeaufdem Baucheliegend.
6, Der KopfinſeinemGrundriſſe.
7. BeydeSterzfloßfedern.
g. Die Windblaſe.

Litteraa Die Rüenfloßfeder.b Die Bruſtfedern.
c Die Bauchfloßfedern.d Die Sterzfloßfedern.e Die

Schwanzfloßfeder.
39. ManfinderdieſenFiſchaufden meiſtenPorcellaîns

gefäßenvon den ChineſernnachſeinernatürlichenFarbeM 4 abs
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abgeſchildert,und kanndenſelben,unterallenandernFiſchen
inderWelt,an ſeinemdreye>igenSchwanzeleichterfene
nen; woraus man desFiſchesSchönheitund Achtungbey
den Chineſernſelbſtabnehmenfann,HatalſoderSchöpfer
AſienindieſemCyprinogüldeneoderſilberneFiſche; Ames
ricain ſeinemTroglodytegüldeneund ſilberneVögel;
Africain ſeinemProtea oder Argyrodendrongüldene
und ſilberneBäumegegeben:So ſieherman hierausder
SchiffleuteMährchenvon güldnenund filbernenWäls
dern,Fiſchenund Vögeln, und was ihnendazuAnlaß
gegeben,

Dafernjemand,außerdieſerBeſchreibung,denFiſch
ſelbſtinſeinernatürlichenGejtalrund unterſchiedlichenFars
benzu betrachtenverlangenmöchte,ſodarfder Afades
mie nur Gelegenheitdazugegebenwerden,

Der
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der Akademie der Wiſſenſchaften,fürge-

genwärtigesQuartal,

HerrGraf

Carl Johann Cronſiedt,
Hofintendant, Mitgliedder SocietätderWiſſenſchaften

zuParis,wie auchbeyderRitter- und Mah-
lerakademiezu Florenz.

Secretair,

HerrBaronAndreasvon Hdpfet,
MitgliedderSocietätder Wiſſenſchaftenzu

Marſilien.

Archivarius,

Herr Nicolaus Brelin,
Philoſ.Mag. und Theologus.

Notarius,

HerrArwid Ehrenmalm,
ExtraordinariusbeyderJuſtizreviſion.
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I

Doctor Liíinnäái
Gedanken

von

Gründen der Occonomie
aus der Naturkunde und Phyſik.

I.

lleswas aufunſermErdkreiſegefundenwird,bes
ſtehetentweder aus Elementenoder Nacuralien.
Die ÆlemencenſindeinfaheDinge,die LJa-
ruralienaberſindKörper,diedurchdes allweis

ſenSchöpfersHandzuſammengeſeßetſind.
2, Die Wiſſenſchaft,welchedieEigenſchaftender

Ælemenrtean die Hand giebt,wird Phyſicagenanntz
dahingegendie, ſodieKennctnißdernaturlichenDingeleh-
ret,Scientianaturalis,oderLTacurkundegenennet wird.

3. AlleLIaturalienwerden in dreyNaturreicheeins

getheiler:Das Sreinreich,das Gewächsreichund das

Thierreich.Solchemnachwird auchdieNaturkundein
dreyTheileeingetheilet,nämlichdieTWineralogieoder

dieKenntnißder Geſteine,dieBotanik , oder Kräucters
kunde,und dieJoologieoderKenntnißvon Thieren,Vse
geln,Fiſchen, Gewäürmenu. �.w.

4. Alles,was der Menſchzu ſeinerNothdurftans

wenden kann,mußhieraufdem Erdkreiſezufindenſeynz
es ſeyn1)Elementeoder Naturalien. Die Elemente
könnendem Menſchenweder NahrungnochKleidergeben,
denn dazumuß er vornehmlichdieNaturaliengebrauchen;

jedochſinddieſeöftersan ſichſelbſtroh,bevorſiedurchdie
Elementezu dem Endzwecke,denman von ihnenbegehret,
zubereitetworden.

5, Dies



188 Linngi Gedanken

5. Die Wiſſenſchaft,ſouns dieNaturalienvermit-
melſtder Elemente(4)zuunſererNothdurftanwenden
lehret,heißetdieOeconomiezwovonalſo dieſogenann-
te Cameralôconomieausgeſchloſſenwird.

6, Der erſteund vornehmſteGrund der Oeconomie
iſtalſo,dieKenntnißihreseigentlihenVorwurfes, oder
der Naturalien; der andere Grund aberiſtdieKenntniß
der:Wirkungund Zuſchikungder ElementenaufdieKör-
per, nah ihremEndzwecke;ſolchemnachberuhetalle
Oeconomie aufzween Pfeilern;der Phyſik(2)und der

LITaturkunde(2).
7: Keine Wiſſenſchaftin derWelt iſthöher,nôöthi«

“gerund nüblicher, alsdieDeconomie, weilſichallerMen-
ſchenzeitliheWohlfahrtdaraufgründet;es muß alſodieſe
Wiſſenſchaftmit dem größtenFleißegeubetund getrieben
werden, ſowohl,als die dazuerforderlichenMittel(5),
diePhyſikund Naturkunde,alsohnewelchekeineDecos
nomie beſtehenfann,

8. Weil derVorwurfderDeconomiedieNaturkunde

(5.6.)iſt,ſomuß dieſelbe, ſowiedieNaturalien,nah
den dreyNaturreichenabgetheiletwerden;da nämlichdie

Wiſſenſchaft,welchemit dem Srteinreichezu thunhat,
oeconomia mineralium,Metallurgia,oder das Derqgvoe-
ſengenennetwird; die,ſomit Gewächſenumgehet,
occonomia vegetablium,Agricultura,oder das Pflanzs
weſenheißet; und diejenige,dieſichmit dem Thierrei-
chebeſchäfftiget,unterdem Namen occonomia animalium,
Vitaruſtica,dieViehzucht,Jagd,Fiſcherey,u. ſ.w.

“bezeichnetwird,

9. Der Werthdeſſen, ſogeſuchtwird,machtFleiß
und Mühe um fovielnöthiger,und daß man ſolcheum

«ſoviel’wenigerſparenmuß. Was iſ wohlgrößer, was
wichtiger,und ſowohlzuderallgemeinen, alsabſonderli«
chenWohlfahrenothwendiger, alsdieFrüchtedieſerdrey
‘Reicheder Deconomie?Wir wollen.mitwenigenWorten
von jederderſelbenetwas erwehnen.

D as
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Das Steinreich.

1c, Obwohl das Steinreich , ſeinerLagenach,das
niedrigſteunter alleniſt,o iſtes ſolchesdochnichrſeinem
Werthenach.

5
Denn was iſtwohl,das nichtfürGold und Silber

eilift?
Werden nichtbeybesStädteund Länderdafürverkauft?
Wird nichtHungerund Theurungdadurchvertrieben?
Kleidecdieſesnichtden Menſchenaufsprächtigſte?
Wird eswohlvon einigemElementeverzehret?
Macht es nichtalleDingezuSclaven?
Und wodieſesfehlet,fehletes da nichtan allem?
FſtwohleinMecallinderWelt nothwendigeralsEiſen?
Wilde Völker,diealleandereMetalle,jaſogarSil«

ber und Gold entbehrenfönnen, ſinddesEiſensdochbe-
nöthigt?

Durchdieſeskannman gar balddiehöchſtenund dick
ſtenBäume niederbeugen, dieman anders ſchwerli<ums.

werfenfönnte.
Es fann harteFelſendurchgraben, und aus denFeu«

erſteinenFeuerherausſchlagen. |

Wasiſ ſtärker, alsSalpeter, welcherdie Stärke
desSchießpulversverurſachet? Dieſerkann diegrößten
Schiffein die Luftwerfen, dieſtärkſtenFeſtungeners

ſchüttern, die härteſtenFelſenzerſprengen, dieTapfers
ſten,gleihKindern,tôdten. Mit einem Worte,kein
Dingunüberwindlichmachen.

|

Wird nichtdas helleſteGlas aus Steinengemacht,
wodurchwir in den Mond gucken,dieFlefenderSonne
ſehen,und dieAugenderKäſemaden.erblicfenkönnen?

Das Salz iſ uns jaſonôthig,daßPliniusſagt:
Saleet ſolenihilvtilius.

Ein einzigerUagnetſteinfannuns jaden Weg weis
ſen,wenn wir,ohneZandzu ertennen,in den wildenWela
lendesbrauſendenMeeresherumgeworſen.werden-.

i 1° Ge
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;

Arſenicum, iſtdas Gift, das allesLebendige
rôdtet.

N
Ein bloßerDemant iſtdas heuerſteaufdem Erds-

oden.

Der BernſteiniſtderherrlihſteSargfúreinentode
cèn Körper,

Die PorzellainerdewirdmitgroßenKoſtenaus Chis
na und Japangeholet.

Der Seciheſteinkann dem SeewaſſerdasSalzbeneh-
men, und unreinWaſſerÜß machen.

AlleſchwoarzeErdeentſtehetaus verfaultfenGewächs
ſenund Thieren; und derMenſchſelbſtwirdwiederzuEr-
de, davoner genommeniſ.

VerſteinerteDingegebenBeweiſeder Sündfluth
ab,und wo alleDingeſchweigen,ſomüſſendieSteine
reden.

Alleinwas brauchtes vielWorte zu machen?da die

Sachenſelberreden. UnſeregroßenFelſenklippen,dieune

ſerLandgleichſamverhärtet,unangenehm, und zurDecos
nomie unbequemgemacht,ernährendochſomanchehun-
dertBergleure,Grubenknappen,Schmelzer,Hüttenmeis
ſter,Hammerſchmiede,Bergbedienten,mithinalleSchmiés
de,Blechſchläger,Büchſenſbmiede,Hufſchmiede,Uhr«
macher,Kupferſchmiede,Glokengießer,Gürtler,Meßings
ſchläger,Goldſchmiede,Jubelkierer,Salzſieder,Ziegelbrens
net,Töpfer,Kalkbrenner,und Mäurer, Mit einem Worë«

te,diemeiſtenHandwerkerim Lande,und außerdieſen
nochſomancheKaufund Seeleute,welchedieſegewonnes
nen und zubereitetenDingeden AusländerngegendieBes

zahlungzuführenund verkaufen.
|

11. Ein ſogroßerGewinnſtund Vortheilverdienek
einum ſovielgrößeresNachdenken, indem allesinsges
ſammtallein durh ErfindungderMetallenerlangetwers
den muß, Das Metallkánnaberniemalsgefundenwers
dén , wo man das Erztnichtkennet,und nachder Mul»
ter von derFrucheurcheilet,

Dusas
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Das Golderzt in Smäland iſ von vielhundert
Menſchengeſehenworden , ohnedaßman es erkannt;und
derBergmeiſterSvwoab, würde daſſelbeſowohl,alsjene
überſehenhaben,wenn er nichteineſichereKenntnißdes
Erzteszum Grundegehabthätte.

Finkund Gallmapyhatteman zwar inRätwvoikgeſes
hen,obſchonniemand wußte,was das wäre,das ſoglänze
te,ehedas Geſteinean den Probirergeſchiéetwurde , der

es verſuchenfonnte.
Das SalzwaſſerbeyUmeo hatmanchergeſchme>et,

aberniemandehergewußt; was es zubedeutenhätte,als
HerrSahlberg. S. Abhandlung,der Akademie der

Wiſſenſch.1740. S.245,
Die mineraliſchenWaſſeroder Sauerbrunnen

waren ſelbſtden Schweden,ihremNamen, Kraft
und Wirkungnach,langebekanntgeweſen,aber nie-
mand kannte dergleihenWaſſer,eheHiernedie zu
WMedewoi entdecêtezohnerachtetinjedemandern Sum-

pfein Schwedenandere Waſſervon dergleichenArc

gefundenworden.
Es wird tauſendmalmehrQueckſilbergefunden,

alsman glaubet,ob man gleichdeſſelbenErzdurchauss
wärtigesBetrachtennoh nichcſogenau kennenlernen,
und ſolchesalſoentbehrenmuß, wo man es nichtſuchet,
und vermuthet.

Wißmurerztwürde inFerila- Kirchſpielniemalsfür
dienlichzu einigemMecalleerkanntworden ſeyn, wenn es

vor 100 ¿Jahrenvon unſernBergmeiſterngeſehenworden
wäre,und eheunſereBergbedientenſogroßenFleißauf
dieKenntnißder Erztegewendethaben.

Mit einem Worte: Man ſtehetinBergwerken, wie
alleGrubenfnappenaufallesGebirgedarinnAchtungges
ben,und ſichöftersaus dem geringſtenGeſteineAnleitung
zu etwas mehrernnehmen, indem ſienichtsunverſuchtlaſs
ſen;dahingegenindenLandſchaften, wo nochkeineſonders
lichenBergwerkeangenommen ſind,niemanddarnachſie

het,
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hec, ſolléeerauch,aufdem gédiegenſtenSilberſtufenſißen
und ruhen. ö

|

Soviel vermag dieKenntniß,und ebenſowenigdie
Unwiſſenheit.|

EineinfältigerBergmann,dertſeineSchmelzshüttebey
der reichſtenSteingrube, obenaufden gemeinenSteinars
ten des Ortesangelegethat, kauftôftersbeydesCiſen:und
vermiſchteGeſteineaufmancheMeilenweit, ohnerachtet
das ganzeGebirgerund um ſeineHüttevollſolchesGeſteis
nes iſt;und dieſesbloßdarum, weilerdieBergartenwes

derihremNamen, nochihrerNaturnachfennet.

Das Gewächsreich.
12, Das Gervächsreichiſtjedenno<zurmenſchlis

en Erhaltungnothwendiget,álsSilberund Gold.

MäſſenſichnichtalleThierevon Gewächſenernähren
und erhalten,ſodaßdas Fleiſchnihtanders zuſeynſchet-
net „. als eindurcheinewundetbareMaſchinezubereitetes
Gewächſe2

Giebc es nihtnoh heutigesTagesganzeSekten,
diebloßvon Gewächſenleben,wie ededemdiePytha-
goräerund Gymnoſophiſten?Und würde auch der

Menſchjé die Thiereumzubringennöthiggehabthas
ben,wenn ihndie WolluſtnichezurTyratineyverleie-
fet hätte? |

Fſ�nichebalbderzehnteTheilvon ganzEuropadem
MenſchenzurSpeiſemit Saamenbeſäet, und dem Viehe
zum Futtermit Graſebewachien?

Wennnun die Kräuterſorten, diewir Saat:nennen,
nichtzulänglicheFruchtgeben, ſoſtirbtdas Volk fürHuns
ger, und öfterswird das ganzeLändbaldôde.

Wiehatnichtder gnädigeSchöpferſeinenKindern,
indieſemReiche, allesmitgetheilet,was zurSpeiſe,Ers
haltungund Niedlichkeicgereichet+ alsSallate,Aepfel,
Sceinfrüchcee,Beeren,HülſenfrüchteundGewürzeZ1aua
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WSallarte, als da ſindLaftuk,Spinat,Melte,Saurs
ampfer,Rapünzlein,Pfaffenplatte,Spargel,Kohl,Fat«
no, Jerja,Artiſchocen.

LVunzeln,alsSellerie,Pecerſilien,Rüben , rothe
Rüb2n,Rettige,Scorzonera,Haberwurzel,Zuckerwurzel,
Paſtinaken,Mohrrüben.

Aepfel,Birnen,Quitten,Granatäpfel,Citronen,
Pomeranzen,Melonen,Gurken,Waſſermelonen,Flas
ſchenkürbiſſe.

Steinfrüchte,alsKirſchen,Pflaumen,Pferſiche,

Apricoſen,Mandeln,Wallnüſſe, Haſelnüſſe,Datteln,
liven.

Beerenfrüchte,alsMiſpeln, Maulbeeren, Eicheln,
Heidelbeeren,Erdbeeren,Himbeeren,Blaubeeren,Mooß«
beeren,Brombeeren,Weinbeeren,Kreuzbeeren,Trauben,
Feigen.

Ulſenfrüchte,alsErbſen,Bohnenu. ſ.w.
Gewourze,alsAnis,Koriander,Kumin,Senf,Cars-

bdemommen,Pfeſſer,Näglein,Muſkatennüſſeund Blus

men, Thnmian,Majoran,Baſilica,Münze,Kapern,
tauch,Pfeſferwurzel,Kreſſe,Kerbel,Zimmer,Zucker.

13, BeſtehennichtunſeremeiſtenZäuſerund Zaus-
gerârheaus 1Z0o|27Aus <Ho!zwerden auh —<t'iffeers

bauet, durchwelchewirin kurzerZeitum dieganzeWelt

herumſhwimmen können.

Har nicheder FlachsalleGeſchichteund alleWiſſens
ſchaftenbeſſerund ſicherer,alsMarmor verwahret?

Wie wúrden wir bequemeFeilehabenfönnen,wenn
der Gerber niht ſeineGerbverlcehevon Suma (C 1a-

ri-)Erdbeerbaum- Cichen-Weiden - und BirkenRinden

hâtce?
Wie würde der FärberunſereKleiderfärbenkönnen,

wenn er nichtden Jndig,Wende (Ilaltan)Färbericharte,
(Serratiil-)Curcume,Saffran,Ginſt,Safflor,Färber-
rôche,und Orlianaus dieſemReichebekäme?

Schw,Avoh,ll,Ch. N Wer-
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Werden nicht auch aus dieſemReichederWein , Thee,
Coffee,und Tobackgenommen, von deren Gebrauchich
nichrzu ſagenweiß,ober den Menſchenvon GottinGnas
den , oder im Zornegelehretworden ?

14. Bald dürfteih ſagen,daß der Schöpferuns
aus dieſemReicheunſeremeiſte,beſteund geſundeſte
Speiſeund Trank,Kleider,Haus, und Nothdurftges
geben; daßeraus demſelbenalleunſereSinnen,Geruch,
Geſichtund Geſhma>kergößenwollen. Er hatdieganze
Welt miteinemBlumenteppichÚberkleidee,und den Mens

ſchendaraufgeſebet,ſichdaraufzu ergöben,zu labenund ſich
zuvergnügenz hierfindetman allerleyGeruch,Farbenund
Geſchmack,auftauſenderleyWeiſevermiſchetund vermens-

get. Hierſiehetman diewunderbareMirabilis,die em-

pfindlihheMimoſa,dieſhlafendeHymenaea,dieliegende
Tamarinde,diewunderſameNepenthes,dieWaſſer.volle
Tilandfia,diebethaueteDrofera,diefettePinguicula,die

NachtliebendeNycthantes,den NachtpralendenCereus,
das Abend und Morgenblühende(eltrum,denHonigträuf-
lendenMelianthus,dieverächtlicheVuluaria,das nah Aaß
ſtinfendeDracontium, dieaufgelebteAnaltatica,dieobené

ſchwimmendeValisneria,dieſtolzelipatiens,diefnallende
Hurra. dieflingendeHernandia,das flagendeDelphinium,
das befle>endeElaterium,dieniedrigfriehendeArachie,
den unterirdiſchenLathyrus,diegeſtüßteRhizophora,die
verſilberteund vergoldeteProtea,diemitgüldenenPunkten
prangendeAmarillis,den pralendenLeonurus,diehochtra-
bendeGlorioſa,den JgelähnlichenMelocadAus,dieFlies
gen erwecfendeOrchis,die FliegenfangendeAſclepias,
und die,gleicheinertampe,im WaſſerleuchtendePinna

Marina.

13, Der Meiſterder Natur hatjedesLand mit ſeinen
eigenenbeſondernVorzügenverſehen, ſodaß,was einem

gebricht,aus dem andern erlangetwerden fann. Ein klu-

gerEinwohner,Eigenthümerund Haushalter,weißſolches
zu ſeinemNutenalſoanzuwenden,daßer, und niemand

anders,
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anders , dasjenige dadurch gewinnen möge, was ihmabs

gehe. Z E.
Die Holländer behalten in OſtindiendieLTäglein,

Mauicatenund den Zimmmnec,fürſih, und habendie
AusfuhrdieſerSacmen beyLebensſtrafeverbothen.Jh
will-nur des HolländersPiſoWorteinſeinerMantillaaro-
mat. p.177.anführen:Die FleinenRönigeinOfßindie
en wurden von unſern<zolländernmir einigentats

ſendReichsrhalernverblendec,alleLlâgleinbäume
in ihren Ländern auszurotten, und die Unſrigen,
dieihreAbſichrbloßaufden Gewinnſthaben, mey-
nen, daßſieeineUnvoorſichrigkeicbegebenwürden,
wenn ſieein ſoedelGewürz,wegen ſeinesLcber-
fluſſcsund ſchnellenWuchſesin äbfalldes Preiſes
gerachenlicßen.

Solange Arabia Felixden Coffeebaumnuralleín
hatte,mußteallesGeld fürCoffeenachſolchem¿andeges
hen;ſobaldaberWitſenfriſchenCoffeeſaamennachOſtins
dienund dem Vorgebirgeder gutenHoffnungpracticirte,
der nunmehrauchbis inAmericagekommeniſt, ſofann
daſſelbenun rab! minns telixheißen,

Es verdroßdieSpanierſoſehr,daßdieEngländer
das Hämatopilon(Braſilienholz)* aus ihrenamericans
ſchenProvinzenweghol-cen, daßſiedeshalbenalleengli
ſcheSchiffezu Priſenmachcen, diedergleichenHolz;führes
ten, welches alleinbeyihnenwuhs, wodurchauch der

hauptſächlichſteGrund zu dem iegtunter ihnenvorwähs
renden Kriegegelegetwurde.

16, Wie kann ſiheinHaushalteraus dieſemNeiche
einenglücklichenAnbau und Früchteverſprechen, wen

ee2 i

*)Wird Campecheholzſeynſollen,weildieEngländerſol-
chesin der Bay von Campechein der HalbinſelJnucatan
gehauenund abgeholet,weicheden Spaniernuntertha-
nig;dabingegendas BraſilienholzwirklichausBraſilien,
und das ſchönſteaus der ProvinzFernambuccokômmr,
{odenPortugieſengehöret.
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ſichden Theilder Naturkundenichtbekanntegemachthak,
der dieBocanikgenennetwird ?

Ein Landmann,der ſeineWieſenmitdieuliherGras-
und «zeutſaatbeſäenwill,arbeitetumſonſt,wenn er nicht
ſolcheSaaten aufzuſuchenweiß,diefreudigwachſen,und
dieſeErdartvertragenfönnen. Es müſſenihmalſo,wenn
er einehochliegendeWieſebeſäenwill,alleſolcheGräſer
und Gewächſebekanntſeyn, dieineinemſolchenErdreiche
von ſichſelbſtwachſenkönnen. Es iſtnichtgenung, daßer
einenMoraſtaustrocknet, denſelbenvom Waſſerbefreyet,
Raſenverbrennet,oder eingräbet,und ſolchenmitHeuſaat
beſäet,dievon hochliegendenWieſengenemmen iſt; ſons
dern er muß den Plasmit ſolhemGrasſaamenbeſäen,
derſonſtin niedrigenWieſenwächſt.

Es wird einervergeblichallerhandFärbekräutervon

ausländiſchenDerternverſchreiben,umArtdavonzugcwins
nen, woferner nichtweiß,in was fürLändernund inwels

cherleyErdreicheeinjedesdieſerGewächſe, an und fürſich,
von ſelbſtenwächſt,und ſeineZuchtdarnachanſtellet.
S. Abhandl.derAkad,derWiſſenſch,1739. S.4.

17. Wie willeinHaushalterſeinNachdenkenaufefs
was abſonderlichesrichten,wie willer etwas nüblichesers

finden,wenn er dieGewächſeweder fennet,nochzu ſuchen,
zuvermehren,und nüßlichauzuwendenweiß. Z.E.

Man meynte, daßdas ſogenannteLTinfinur alleinîn

Perſienund derTartareywüchſe,bisdieBotanicidahins
tergekommenſind, daßdieſes,unter allenandern am theu-
erſtenzu ſtehenfommende Medicament,in Americaeden
ſogutgefundenwerde.

WelcherOeconomus wärdeſichwohlden lernix,(Fürs-
niß,eininApothekenbekanntesHarz)in einem andern

Lande,alsinChinaund Japanzu findengetrauethaben,ehe
dieKräuterverſtändigendenſelbennun inVirginienents
deckethaben?

Werhättegeglaubt,daßdieKhabarhbar, derenjährs
lichſovieltauſendLothinEuropaverbrauchtwerden„ in

'

einer
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einer andern Himmelsgegend,als in den Morgenländern
wachſenſollte,bisbotaniſcheVerſuchegelehrethaben,daß
ſieſogut und fráfciginHolland,alsdaſelbſtgewachſenif.

Werhätteglaubenſollen,daßderToback, der zuerſt
in Floridagewachſeni, beyuns in Norden fortklommen
ſollen,eheman dur VerſucheundverſchiedeneProbenein
fürden Tobackſichſchi>kendesErdreichgefunden,und dens

ſelbenbeyuns nachgeahmethat.
Werhatnichtgehöretund geſehen, wiedieHolländer

ihrZze!lmgrasaufalleihreDuinen gepflanzet,um dadurch
das Hineund Wiedertreibendes Sandesdurchden Wind

zuverhindern.Ob aberjemanddieTriebſandeinSchos-
nen mit ſolchemGraſezudämpfen,verſuchthabe,wo daſs
ſelbedochwild wächſet,das iſtmir unbekannek.

Paratoes,ſoinVirginienwildwachſen,waren, wie

ſieanfänglichin Europaanfamen , einesderer ſeltſam-
ſtenGewächſen,und wurden genau inachtgenommen, ohns
erachteteinflugerBotanicus und Oeconomus ſelbſtleicht
hâtteſehenföônnen,daßdaſſelbeauh beyuns Nordläns
dern wachſenkönnte,da es aufebeneinerſolchenBreite
inAmerica wächſt.

Die Theepflanze, dieinChinaſogutfortÉómmt,hat
man öftersmittelſtdes Saamensoder der lebendigenWurs ‘

zelnÜber See nachEuropazu bringengetrachtet,diebren«

nende HibederSonne aberunter der Mittagsliniehatdie
Wurzelnvertrocnet,und den Saamen renziggemachl,
eheer überkommenfönnenz;wer kann abernichtſehen,daß,
wenn dieſelbeüberRußlandgeſühretwürde,ſieinZJtalien,
und vielleichtauchinSchwedenſogutwachſenwürde,als
in China?Was fürGeld würdenichtjährlichdurchdieſen
einzigenVerſuchinEuropaerſparetroerden?

18. Ein jeder,derNachdenkenhat,fiehetleichk,was
eineſtarkeKenntnißder Gewächſezu der Oeceonomiebeys-
erágt,verwundert ſichaberdoch,daßſichdieBotanicidie
Köpfeüber das geringſteMooß und die verächtlichſten
Schwämme zerbrechen,und fragetimmer: Wozu dieſer

3 Un-
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Unrath?Jchgebezu, daßvielDingeſind,von denenwir
nichtwiſſenwozu ſienußen, alleindieZeitlehretſolches,
wenn wir ſienur erfanntund verſuchthaben.DieNatur
harnichesumſonſtgemacht,das wiſſenwir;ih willnur

dieLappiänderhieraufantworten laſſen.Beſtehetnichrdie
ganze Wirchſchaſtdes Lappländersin den wilden,mit
BRennthtere100ßüberzogenenSandhaiden,die ſeine
Ae>erundWieſenſind,und Winter und Sommer Futter
fürſeineRennthieregeben?Der Nordbotinerweißdieſes
Mooßzu ſammlen,und den WinterüberſeinemViehunter
das Furterzu mengen, dagegenunſrerBauren Küheſich
fürHungernichtaufrechthaltenkônnen,ohnerachtetdierund

umherliegendenFelſenklippenganzdamit überwachſenſind.
Der Lappeweißſichinden kalienFrühlings1ächtenin wils

den Wäldern aus YârenmooßſeinBette und Polſterzu
machen, worínn er dieganzeNachtruhet,da unſerarmes
Volk in den Wäldern bald todt friere.Das Sumpfz
mooß; dienet ſeinenfieinenKindernſtattder Windeln,
Deckenund Küſſen,benimmt dieScharfedes Urins,und
iſtgelinder,als ſeidenGewand in unſernKinderwiegen.
Der "’ßiänderweißſihaus dem ifländiſchen!MViooß
ſowohlſchme>ende,als nahrhafteGemüſezu kochen,da
dieUtſrigenbev theurerZeitHungersſterben, obſchonalle
WötlderdieſesMooßesvollſind.Der Secfinneckann ſich
aus ſeinenSeezungenſowohlBrodt , alsGemüſebereiten,
da unſreleuteinHungersnothnichtshaben,ohnerachtetalle

Scrändevon denſelbenwimmeln, DerFranzoſekannmit
ſeinemSeemooßden rötheſtenPontacffärbenund zubereis
ten. Der tappereißmitSchwämmen dieMücken und

Bremſenvon ſih und ſeinenRennthierenzu verjagen,
auchdurchdas Rauchernmit andern Schwämmenſichſeis
nen angenehmſtenGeruch zu verſchaffen.

19. Jchhabemit äußerſterBetrübnißgeſehen, wie
das Volk inden niedrigenGegendenderProvinzen, wenn

dieKornerndtenur einmalfehlhlägt.dahinſtirbt,ohne
daßes den geringſtenVerſuchthut,wieesſich,anſia

des

or-
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Kornes, ander Brodt verſchaffenmöge;ohnerachtetalle

Sümpfe vollMillne,alleKrautbettevollLauch, alle

Aecker voll ſafrigerWurzeln, alle Brachfeldervoll

Spergel,und alleWieſenvvllCambroc ſind,womit
andere Völkerihr¿ebenzu erhalten, und Brodt daraus zu
bacfenwiſſen,wenn ſieauchnur eineinigesder angeführs
ten Dingehaben.Eshatſie aberauh niemand derglei-
chenfennenoderzubereitenlehrenfönnen,weilniemand die

BotaniknochDeconomieverſtandenhac.
2c, Ein Hauswirth,der ſichdie Kräuterkundebes

fanntgemacht,findetdarinnAnleitungzu dem Verſuche
und der ErforſchungeinerunendlichenMenge Dingeſos
wohl,alszuderſelbennüßlihenAnwendungzuſeinemeiges
nen Beſten, Wie mancheFärbekräutergiebtes nichtnoch
jeßo,diegarniemals,oder dochwenigſtensniemals recht
verſuchetworden ; und welchedieFärberniemals nennen

hören? Es giebtwenigMooß, ſonichteineFarbebeyſich
hâttezſolltenichtaus der Dergſanickel(Pinguicula)ets

was beſondereszu erhaltenſeyn;ſollteman den Poſt
(Ledum) nichtzu etwas nüßlihemgebrauchenfönnen?

21, Mittelſtderer aus der Botanik aufdieOecon0os
mie angewendetenGründe,weißeinHaushalter,wenn

alleund jedeDingeeingeſammletund verwahretwerden
müſſen,Wie mag ein der BotanikUnfundigerwiſſen,
warum in Jamaicadas FleiſchdesSchlachtvieheszuges

wiſſenZeiten,vornehmlichwenn zur Sommerszeitgroße
Dürre iſt,ſoherbund bitterwird , daß ſolchesniemand

eſſen, oder von dem Schlachterkaufenkann, der diePeti-

verian nichtfennet?
Wie fannderſelbeverſtehen, daßdieKrammetsvögel,

wenn ſie an gewiſſenOrtenund zugewiſſenZeitengegeſſen
werden , purgieren,der nichtweiß,daß dieCreuzbeere
(RhamnusCatharticus)in daſigerNähewächſt,und was

dieſelbefüreineKraftinſichhat?
Wie mag einerdieUrſachewiſſen,warum das Vieh,

zurFrühlingszeitan gewiſſenOrtenhinfällt, wenn es zum
N 4 erſten
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erſienaufdieWeide getriebenwird,der den Schierlinex
(Cir pichtkennec,

Wie kann einerverſtehen, wie er gutZimmerholzzum
Baueausſuchen ſoll,der von der Art, Eigenſchaftund

dem Alter des HolzeskeineBegriffehat.Siehe oben

pag 99u. f.
22. Wie will,überdieſesalles, einHauswirth,durch

Bücherund gelehrter‘LeuteAnmerkungenklugwerden,wenn
er aus der Kräucerkundedie GewächſenichtÉennet, diein
den Büch-rnangeführetwerden? Wie willer aus fremden
LändernherrlicheFärbefräuteroder Heuſamenſuchen, wos

von ihmniemals geträumet?Wie willer ſeineVerſuche,
wegen beſondererNußungeines,Gewächſes,andern mittheie
len , oder vor der gelehrtenWelt beſchreiben, wenn er die

Gewächſenichtmit einem deuilihhenMamen anzuzeigen
wei:?

Ausdieſemallenwird alſowohlderNukender Kräuter«
kunden in der DeconomiezurDnüúgeerwieſenſeyn.

Das Thierrcich.

23, Das Thierreichifnichtgeringer,alsdas näht
vorhergehende,zumales das vollfkommenſteif, das der

Höchſtedarum erſchaffenhat, aufdaßder Menſchſeinen
Unterhaltdaraus habenmöge.

Damir der Merſch nichtNothleidendürfe,hatihm
Gott Thiereaufdem Felde,Vögelinder Luft,und Fiſche
im Waſſergeaeben AllevierfüßigeThierekönnengegeſ-
ſenwerden , wie dieChineſermit ihremeigenenEre:npel
lehren.Die geringſtenWürmer findder Americaner
Speiſe. Die Vögelmüſſenjährlichaus einemTheileder
Welt in den audern ſtreichen.Dîe Fiſchemüſſenaus der

TiefederSee an dieSträndeherauffommen , und Schne-
>-:nund MuſchelnalleUferbede>en,damitdieKüchekeis
nen Mangelleide,

Wie
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Wie muß nicht die Biene den ſüßeſtenHonigbereiten;
der Setideinwourmdie weicheſteSeideſpinnen; derZie-
ber ſeineſtintfendenGaylenhergeben; das Diſamthier
den Biſamausſchwißen; diewilde Ziege(Gazella)den
Bezoargebädhren; die !MViuſchelPerlenhervorbringen.
Ausdieſem ReicheflommenElfenbein,Einhorn,Walrus
zähne,Fiſchbein,Schildfröcen,Thranund Speck;hier
giebtes diemeiſtenund wärmſtenKleider;hieraushaben
die FndianerihrenFederſhmu>,und die Türkenihre
Reiherfedern.

Wasiſ mit der Größedes Elephanten,der Stärke
des Roſſes,der Kraftdes Aurochſens,der Grimmigkeit
des Tiegers,dem GlanzedesPfaues,des HayfiſchesKies

fern,dem Rachendes Crocodils,dem Gifteder Klappers
ſchlange,(‘obra de rapello)dem GeſangederNachtigall,
und derBezauberungdesRemorafiſcheszuvergleichen?

Hierſiehetman Thiereaufden Feldernlaufen, Vögel
inden ¿üftenſchweben, dieFiſcheindem Waſſerblinkern,
dieFnſeftenallenthalbenglänzen,und jedesnachſeinerArt
uns Vergnügenund Nus6enbringen.

24. Das Hircenlebenund dieViehzuchtiſtin alten
Zeitenfúrdas unſchuldigſteund glú>lichſtegehaltenwors

den. Was fürMugen hatnichtnochheutzu Tageder
¿andmann von ſeinerVichzucht# Milch,Butter,Käſe,
Haute,Fleiſchund Talch;dieSchafe kleidenuns mit

ihrerWolle;diePferdeziehenuns und unſereLadungen
von einem abgelegenenOrte zum andern.

Der Lappländerlebet von einereinzigenGattungThies
re,ohneBrodt und Wein,glückſeligund vergnügt.

25. AlledieſeVortheile,dieuns mittelſtdieſesRefs
hes von Gocrtgegebenworden, machen,daßdaſſelbein
einergrößernMenge genußetwerdenmag. Jſ aber

hiernichtebenſonothwendig,als beydem vorigen, daß
man von eines jedenThieresund Geſch&pfesNatur,Art,
Weiſeund EigenſchafteneineErkenntnißhabe?

Ns5 Die
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Die wilden Americaner erhalten ſichan vielènOrten
bloßvon derJagd. Der ganze Gewinnſtder Seefinnen
fómmt aus den nordiſchenSeegründen.DerLappege-
nießet,#0zu ſagen,gar keineGewächſe,ſondernlebtallein

von dem, was aus dém Thierreichefômmet.
26. Alleund jedeJagdenmüſſen,nach einesjeden

ThieresArt und Weiſe,verſchiedentlihund anders an-

geſtelletverden. Seitdem man weiß,daßder<zaſeſeinen
Wiederſprunghat,ſchießtman ihnleihtbeymAufſprunge;

ſeitdemman ſichdes Dâres Winterlagerbekanntgemacht,
wird er leichtergefangen; ſeitdemman wahrgenommen,wie
ſichder Luchs vom Baume überdieHundeverwundert,
wird er balderleget.Seitherman geſehen, wie leichtdie
Schollenaus dem Waſſeraufdas Eis, und wie ſhwer
ſîedavon wiederherunterfommen , hatman ſieohneKunſt
tódtenfönnen. Der RaubthiereGierigkeitnah Fleiſch
und Aaß,hatuns dieſelben,durchLuder,Fallen,Fuchsel-
ſenund Wolfsgrubenfangenlehren.Jedochnichtalleauf
gleicheWeiſe, ſondernjedesnachſeinemGeſch.lechte, oder

eigenenAnleitung.DieſeAnleitunghatden Menſchenzu-
erſtdur<hRaubthiere(Hunde) das Wild jagen;durch
Raubvögel(Falken) dieVögelfangen;und durchdas
Chamaeleondie Fliegenvertreibengelehret.

27. Der KramimnctsvdgelWeiſe,daß ſie,ſobald
ſieſichgebadet, aufdieBäumefliegenund ihreSpeiſeſus
chen,hatzu den Sprenkeln|Anlaßgegeben.

Der Auer- und BirkhümnerForſtenauf ſchmalen
Steigenin den Holzungen, wenn im HerbſtedieBeeren
reifſind,und derſelbenRaftungunter bede>tenOrten,hat
die‘euteDickigtemachen gelehret.

Die Begierdedes Zermelinsnah Schwämmen, hat
Uns daſſelbedurchdergleichenfangengelehret,

Der Herbſtſtrihder BuchfinkeninfremdeLänder,
hatdieHolländerganzeMillionenderſelbenfangengelehret,

Des czaſensWech‘elin den Erdhaufen,wenn er ſich
darüberdrucfet,hatAnweiſungzuſeinerBerückunggegen.lé
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Die Furcht der Lerche für dem Habicht und ihr Nies

derdrucken auf der Erde, hat uns dieſelbedurchpapierne
Habichtefangengelehret.

Der LTachrigallVetwunderungüber alles,was
beyihremBaume geſchiehet,hatuns gewieſen, wie leicht
ſiezu fangenſey.

Das Palzender Auer - und BirkhüÜnerhatuns ge-

lehret,wie man ſieſchießenſolle.
Durch dieSprache der Vögelhabenwir den 'Ruf

derEndten,Haſelhühner,Ku>kuckeund Rehegelernet.
Das FeſtſaugenderLTeunaugenan Steinen,hatuns

Kräßbhamenmachengelehret;des BraſſensStreichenan
den Stränden währendder Laichzeit, hatzu den Reuſen
Anlaßgegeben; das Aufſteigendes <zechtesim Frühjah-
re, zu Angeln;das Laichendes YBarſchesaufſteinigten
Gründen zu Sackgarnen;das Aufſpringendes Lachſes

gegen
ſteinigenBoden,hatendlichLachsfängeverane-

aſſet.

HiernachſindalſofürjedeSorteAngeln,Zuggarne,
Nebe,Sackgarneu. d- g.eingerichtetworden.

28. SolchergeſtaltgewinnendieEinwohnergewiſſer
Provinzenein anſehnliches, und zwardurchdie Wenns
thierjagddie.SernaEinwohner;durh Srrömfiſchedie
Nordländerz durchden LachvfangdieKemi Einwohner;
durchdie <zerbſtfiſchereydieNybyggare;und andere

durchandere Mittel.
Wem der Dienen Geſchlechtund Gatkungs8weiſeuns

bekanntiſ,der kannſeineBienſtóckenichtmit ſogroßem
Mußsenanlegen, als ein anderer.

Wer dieVerwandlungdes Seidenwurm-8 nichevers

ſtehet,begehetebenfallseineThorheit,woo er Seidevonihe
nen zu gewinnengedenket,

Wer nichtweiß,wie der Loccus (Cochenille) oder
Polygonun|,Jobanmsblucund der KRermes (Schar-
[acbbeer)hervorgebrachtwerden,derwird ſeineBemühung
zuderen nüßlicherVermehrungvergeblichanweuden,

Wenn
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Wenn ichbedenke,wie mancheJnſektenFarbengeben,
ſoſteheichbilliginVerwunderung, daßnochſowenigeder-
ſelbengebrauchtund verſuchtworden, woran wohldiegroße
UnwiſſenheitSchuldſeynmag, dieheutigesTagesinderen
Kenntnißbeyden Menſchenherrſchet.

EinſchlauerKopfweißes den Muſchelnvon außenzu
anzuſehen,ob Perlendarinnenliegenodernicht,und ſucht
bieſelbendeshalbennichtzu tódten,noh um einereinzigen
GeburthalbenvieltauſendMütter umzubringen,

29. Werzahmeund wildeThiere,Vögel,Fiſcheu. �.f.
erziehen,jagen,fangen,odernübklihgebrauchenwill,muß
derenSpeiſe,Zeit,Weiſeund Lebensartverſtehen,welche
Yoologieam beſtendadurchgelernetwird , daß man fürerſt
eineinzigesodereinPaarſolcherThierebeyſichinderKams
mer , odernahedabeyerziehet,damit man derſelbenWeiſe
beſtändigſehenmöge; ebenſomuß man mit Fiſchen, Vös

gelnund allenThierenumgehen;und ſohatman es auch
mit den ‘Fnſektenverſucht.

30. Esiſt óftersſonüßlih, gew!ſſeThierezuvertreie
ben , alsandere zu hegenund zuerziehen.Einem Oeco-

nomo iſt alſovor alen Dingennöôthig,daßerdem Schas«
den vorzubeugenwiſſe,den das Ungezieferverurſacheu
fann;es wdre vieldavon zu erwähnen,ichwilles aber

jebundhierbeybewendenlaſſen,indem ichbereitsin meiner
Rede vor der Ukademie der Wiſſenſchaften,bey
LTiiederlegungmeines erſtenPrâfidats,einigeErwehe
nung davon gethan.

Ein Oeconomus,der ſeinHausnachder Naturkunde
erbauet,hatdaſſelbeaufeinenfeſtenPfeilergegründet,das-
ferner nun durchdiePhyſikden zweytenPfeilerunter dieſes
Gebäudeleget,ſowirdes feſtund unbeweglich,

31, Die andereGrundſtüßeder Oeconomie iſ,daß
man dieNaturforſchungverſtehe,allervierElementenWirs

fungaufdienaturlichenDingewiſſe,und dieſelbehöhertreis
ben odernachlaſſenfônne.

Ein
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Ein Oeconomus muß durch eine gehörigeHike und

durchKunſtzuwegegebrachteWärme , dieHimmelsgegens-
dennahzuahmenwiſſen,inwelcheneinoder anderes Kraut
von ſichſelbſtenwächſt.Er muß das Erdreichdarnachzus
richten, und daſſelbedarnachbefeuchten; auchſolchergeſtale
zu gewiſſenZeitendiePflanzen,nachihremAlter, durch
dieElementenebenalſotreiben,als wenn ſieinihremClis
mate, und inihrerHeymathwären.

Er muß vermittelſtder Chymie,Phyſikund Probiers
ÉunſtalleMetallenſchmelzen,ſcheidenund aufbringenz
Waſſer-und Windmaſchineneinrichten; und endlichallers
leyWerkgerüſte,ſozurCultur,Erhaltungundallerübrie

gen ¿andwirchſchaftdienlich,erfindenkönnen.

Sthluß.

32. Es wäre zu wünſchen,daßdieMineralogie,Bos
tanifund Zoologie, dereinſtaufunſernhohenSchulenfür
ſonóthigangeſehenwerden möchten,alsießodieHiſtorie,
Metaphyſik,éogikund Moral, und daßjederMagiſterder
PhiloſophieſeinePhyſikund Naturlehreverſtehenmüßte;
ſowärezuallerOeconomiebereitsder Grundgeleget, eher
aberniché.

Die HerrenMagiſtriſindes, diefaſtdurchgängig
zu Pfarrernbeſtellt,und in dem ganzen Reiche,inſona
derheitaberaufdem Lande,eingeſeßetwerden.

Der ZuhörerindemKirchſpieleentde>etſeinemPrie«
ſteralles;ſogar,daß, wenn er den geringſtenErzſtrichim

Kirchſpielewüßte,er ſolchesvor dem Pfarrernichtgern
verhehlenwürde: der alsdenndieArt und Güte desErztes
zum allgemeinenNußenentdeckenkönnt und würde. Und

aufſolcheWeiſewürde in dem Bergwerksweſenin wenig
Jahrenmehrausgerichtetwerden,als ſonſtinlangerZeit
nichtgeſchehenkann.

Man würdealsdenn , mitallerhandBuſchwerkbeſebte
Hecken;wohlangelegteBaumgärten,mitallerleySaamenveſaete
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beſáeteWieſen;mit Färbefkräuternund andern nöthigen
GewächſengeziereteAeckerzu ſehenbekommen , wenn ders

ſelbedergleichenDingeſelbſtverſtünde,und Luſtdazuhäts
te. Denn, weder dieNeigungnoh der Beutel erlauben
dem gemeinenManneinigenVerſuchanzuſtellen;er nimmt

aberdochallesan, was er dem Pfarreran ſeinerKirche
glückenſieher,Man würde alsdenn ſehen, wie der Bauer
lernen würde , was er beytheurerZeitſtattdes Brodes ges

brauchen,und wie er beymKrankenlagerdienlihe,und
beyihmwachſendeHauswmittelſovielleichterfindenkönnte.
S.oben des Baron <ópkens Gedanken von auss
arzneyen, aufder z u. f.Seiten.

Es würden ſodenndieUnterſuchungender Natur , der

Juúſeften,Vögelund Thiere, denſelben, zuSommers8zeie
ten,aufihrenangenehmen¿tandwohnungen, einenunſchuls
digenZeitvertreibgeben,und ebendieſeDingederBetrache
kung würdigerwerden.

Allein, ih wünſchegar zuviel;denn , ſogeringauh
dieſeDingeſcheinen, ſoiſtdochkeinReichin der Welt,
das ſichdieſeVortheilezu Nußegemacht; obſchondieRôs
mer zurZeitder Geburt unſersHeilandes, des Landwes

ſensſichbeſſeranzunehmenangefangenhaben.
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Gedanken
über die

VeranderungallerleyArten
von

Metallen und Holze,
in ihrerGrödße,

durchdieKälteund Wärine derLuſt;
Zu

verſchiedenenVortheilenin der Haushaltung,den

Wiſſenſchaftenund Handwerkern
bequem.

Herausgegeben
von

JacobFaggots,
Aufſeherbeydem königl.LandmeſſereyContoir.

6.1,
UWie einMaaßſtabvon Wetallezu machen ſey,der,
ungeachrerdexVeränderungder Luft,jederzeit

cineunveränderteLängebehält?

(G's
Gnügebekannt,daßſichdieMetallendurch

dieWärme ausdehnen, und durchdieKältezuſams
men ziehen,Es habenzwarviele dieUrſachedas

von zu ergründengeſucht;wir wollenuns aberfürdieſes
mal nichtdarum befümmern: ſondernnur aufMittelund
Wege denken, wie man beyeinerſolchenAenderungder
Medcallen,wegen einesunveränderlichenmetallenenMaaßs
ſtabes,deſtogewiſſerwerden möge. Esliegetgar vieldar-,
an, daßeinReich,eineRepublik,oder eineGemeinde,

zu
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zu Erhaltung ihrerMaaße und Gewichte in immerwährens
der Gleichheit, eine gewiſſeRichtſchnur, und einunveräns

derlichesMerkzeichenhabe.Man weißaber,daßmans
cherleyAbwechſelungen,auchſelbſtin unſermliebenVas-
terlande,hiérinnvorgefallenſind,welche,wie erforders-
lichenFallesdargethanwerden fönnte,zum Theildaher
entſtanden,daßman nichtgewußt,wiedieMetallenſelbſt,
woraus derAichmaaßſtabverfertigtworden , baldeinelân«

gere,baldeinefürzereEllegegeben,jadaßderMaaßſtab,
den man , beyderAbzeichnung,mit dem Aichmaaßüberein
gemacht,demſelben,kurzdarauf,merklichungleichges
roeſen.

Seitdem dem Ékönigl.Landmeſſerey-ContoiredieAufs
ſichtüber das Juſtirungsweſen, und Einrichtungeiner
Aichmaaße, zu des ReichesMaaß und Gewichte,anvers«
krauet worden: habeichmichunter andern bekümmert,einis

geMittelund Wegezu erſinnen, ſomichvergewiſſernfönns

ten, daßichzu allerZeiteinengeebenmäßigtenund gleich
langenMaaßſtabhätte.Hierbeyhabeichſounnöthig, als

beſchwerlichgefunden, derungleichenWirkungderLuſtbey
der MetallenZuſammenziehungoder Ausdehnungvorzus
bauen,ſondernhabevielmehrgeglaubet,daßihmicheiner
folchenBegebenheitder Natur, zu Erreichungmeines
Endzweckesungehindertnüblichbedienenmüſſe.

“

Nächſtdieſemhabeih mir angelegenſeynlaſſen, es das

hinzubringen,daßeineſonúblicheEinrichtung,ohneBes
ſ{hwerdeodergenaue Aufſicht,inderEbenmaaßeerhalten,
und ſolchergeſtaltſowohlzu einem ſichernAihmaaßſtabe
desReichesbequemetwerden , alsauchbeyeinem Obſervas
torio,oderſonſt,wo einesMaaßſtabesunveränderlicheStel«

lungerheiſchetwerden möchte,zuNubekfemmenmöge,Der
Maaßſtabwirddemnachfolgendergeſtaltzugerichtet:

Man läßt in einem Schmelzofenzwey gleich- große
Dacheiſenſtücke,Tab. |.2. 1. und 2. 2. Fig.1. mit gleich-
laufendenSeiten,und allenEcfen geradenWinkeln

gießen;aufwelcheeinStückgeſchmiedecEiſen, ſoPiesſi
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ſichîndem AbriſſemitPunktenobenaufdem Dacheiſenzes
get,beydem Guſfſſemiteingeleget,und taraufbefeſtigrwird,
indem ſolchgeſchmiedetEiſendienlicheriſt,dieSchrauben,
zu des MaafßiſtabesBefeſtigung,darinyzumachen. Dieſe
DacheiſenſtÜckefönnen3- Zollhoch, 10 Zolllangund 5Zoll
breitgemachtwerden, Man mauer ſiealsdenn,ineinerauf
derErdegelegenenKammer,mittenaufdemBodeu,jedeabs
ſonderlichaufeinem feſtenund ſtatfenGrunde , bisaufdie

Hälfteeia,ſo,daßhemitden obernEnden nah dem Waſſers
paß15 Zollüber den Boden zu ſtehenkommen,auchmié
den Flächengleichgegen einanderüber und geradwinkelich(
ſtehen,Der Raum dazwiſchenwird ſogroßgenommen,
nachdem man einengrößernoderfleinernMaaßf:tabdarauf
abzurick:tengedern:ket;womitman ſoverfähret,daßzwiſchen
der Mittelliniederobern SeíiceeinesjedendieſerDacheis
ſeneinſoweiterAbſtandbleibt,alsbeymittelmäßigerLuſt,
nachAnweiſungdes Wetterglaſes,mitderbeſtimmtentáns
ge des Maaßſtabeseben gleichiF Wenn ſichnun der

Grund wohlgeſeßt,und das Mauerwerk troffeniſ, 0
wird ſolchesmit dürrerErde ausgefüllet,und der Eſtrich
fertiggemacht,abernihteher:und ſolchergeſtalifann man

ſichſicherdaraufverlaſſen, daßdieDacheiſenſtückeunbes
weglichbleiben, inſonderheitwenn dieErdkammer etwas

groß, und an einertro>enenStelleliegt,wo jedochfein

Fahrenoderander GetöſeiſtDie abſonderlichenErunds

lagenzu jedemdieſerEiſenſtücke,können auch foineVera

änderungin dem Zwiſchenraumezwiſchenden Dacheiſens
ſtöckenmachen, weildieſeeinandernichtberühren.Denn
wenn ſicheinigeBeränderungindieſenGrundmauern zue
trägt,ſo geſchiehetſolchein jederaufgleicheWeiſe,0,
daßdieMittelliniederſelbenannochinder Ruhebleibet

Der Maaßſah a bhc, wird nichtlängerals 4 b, aus

einemStückeMeßinggeſchmiedet,hernachaber,der täns

ge nach,in der Mitte entzweygeſchnitten, und beyÞ zus-
ſammengelöthet,woraufderſelbereinausgefeilet,und jes
des Theilgeradeunb überallgleichdickgerichretwerden

Schw,Abh.ILCh, D muß,
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muß. Auf Der obern Mittellinie des Eiſenſtückesa. 1,wird
derMaaßſtabmik einerſtarkenſtählernenSchraubein e bes

feſtigt,deren Kopfeinwenigin den Maaßſtabhineinges
ſentet,und wenn die Einſchraubunggeſchehen, mit der

obernFlächedesMaaßſtabeseben gleichgefeiletwird,ſo,
daßman in e. einen feinenPunftdaraufmachenfann.
Sonſtwird derMaaßſtaban dem Dacheiſennirgendswei-
ter alsmit meßingenenHülſend.o. befeſtigt,diebeng.auf
derMittelliniedesandernDacheiſenſtückesmit„woSchraus
benangeheftetwerden ; jedoch)ſo,daßderMaaßſtabindem
Abſaßeunter dem Geſtelleeinen zulänglichenSpielraum
habe,und derLängenach,mitderOberflächederHülſevor
und rúckwartsgeſchobenwerden könne,aufwelcherder bey
b.gemachtePunkt,mit desMaaßſktabesobernSeitegleich
hochſeynmuß. Wenn ein richtigWetterglasangiebet,.
daßdieLuftdas rechteMittelzwiſchenKälteund Wärme

hâlt,ſoſeßtman, nacheinembehöriggeaichtenMaaßſtabe,
von dem Punftebeye biszu dem Punfteo, 1c Fuß, zu

gleicherZeitſeßtman einegleicheMaaß von dem Punfcder
Hülſebeyd.biszu f. BeyAusſeßungdieſerPuntevers

fähretman vor allenDingenalſo, daßſiejuſtaufdieMits
tellinieder obernFlächeder Ciſenſtücfepaſſen,und daß
dieAichhmaaß, ſammtdem zugepaßtenMaaßſtabe,einige
Zeitmit einem WecterglaſeineinemZimmergelegenhabe,
ſodaßſiewährenderJuſtirungeinengleihenGrad der

Wärme haben.Damit auchvorerwehntePunktedeſto
dauerhafterſeynmögen, ſomüſſenebenfallsnah Anweis

ſungdes Wetterglaſes,guteſtählerneStifteaufdieStellen
inden Maaßſtabgeſeßtwerden,wo hernachdiePunkreeins
geprägetwerdenſollen.

Nunſißt derMaaßſtabin e. aufdem Dacheiſenſtücke
a 1, ſounbeweglichiſ,feſt,und wenn derſelbean allenans

dernTheilenlosif,ſowird dieLängee. g. von der Kälte
und Wärme der ¿uftverändert. Eben dieſeAenderung
läuftauchin dem andern Theileb.c. vor, wenn man aber

denſelbenunter derunbeweglichenHöhed, vor und rü

wärts
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wärts ſchiebenfann, ſobleibtdieLänged.f.allezeitvon eis

nerleyOröße.Und wenn alſod.fk.jederzeitgleichgroßiſt,
g. €. abervon derLufteinigeVeränderungerleidet, ſofann
dieGrößedieſerVeränderungallemalaus der beſtändigen
éânged.È genaugeprüfecund unterſchiedenwerden,

$.2.

LVieeinPendulan einerUhr aus Metall zu bereis

ten,deſſenLängedurch die Râlteund Wärme
derLufrnichtverändercvoird.

DieVeränderungdes PendulsinderLängerühretvon

der ungleichenKälteund Wärme der Lufher;welchesal-
ſoAnlaßdazugiebe,daßdieUhrbaldzu geſchwinde, bald
wiederzulangſamlaufe,Wie garviel aber daran gelegen
ſey,daßeineUhr,deren man ſichbeyaſtronomiſchenBeobs-

achtungenbedienenwill,beſtändigingleichemGangeerhal-
ten werde , das wiſſendieHerrenScernkündigeram beſten,
welchedamit beſchäffcigetſind. Manhar mir vor einiger
Zeitberichtet,wieeinengländiſcherUhrmacher,mittelſteis

ner nüblichenund artigenErfindung.dem Penduleine uns

veränderlicheLängezu geben, damit verſucht,daß er die

Pendulſtangeaus Eiſenund Meßingzuſamzuengefüget,
und dieungleicheAenderungdieſerMetallenzueinermechas
niſchenBewegungeingerichtet,welchediePendulkugelbald

aufhebec, baldniederläßt, ſo,daß heallezeiteinegleiche
Längevon desPendulsHängepunktehabenſolle,Folgende
Erfindungaber ſolleineandereManier an den Tag legen,
wodurch einſovortheilhafterEndzweckmirgeringererMüs

heund Koſtenſowohl,alsmit einerleyMecallzuwegege-
brachtwerden möge.

Manläßt von derſelbigenArtMetall,woraus diePens
dulſtangebeſtehet,eineStangea. b.c.Fig.2. verfertigen,
derenunterſtesEnde an derWand desUhrgehäuſesmit der

Schraubea rechtmittenvor dem MittelpunktederPendul-2 uge
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fugel befeſtigt,und mit derKrampee an dem Uhrgehäuſe
unverrücktgehalten,dochſo,daßdieStangeihrenSpiel
raum unter der Krampehabe,daßſieaufund niederges

ſchobenwerden fönne. Det Pendulwirdan den Arm bc,
nichtaber,nachvormaligerGewohnheit,aufdfgehangen,
welcheran berUhrwalzefeſtſißt,und jeßonur zum Hänges
punktdes Pendulsdienet,dennochaberzuläßt,daßdaſſels
be ¿aubwerk,durchden EinſchnittbeyÉ freyaufund nies

der gehenkönne,an deſſenſtattman dennochlieberzwo be»

weglicheWalzenmachenmöchte,"damitdesPerpendikels
¿aubwerkdeſtoleichterund zugleichſichererdazwiſchenauf
Und niedergezogen, und ſolchergeſtalteineunveränderliche
Seellezu des PendulsHängepunkterlangetwerde möge.
Wenn nun der Arm d |,und dieSchraubebey2, unbes

weglichſind,ſodaßſieihreLängedazwiſchennichtverän-

dern,ſoiſtesÉlarund unleugbar,daß,ſovieldiePendules
ſtangedurchdieWärme der Luftverlängert,oderdurchders-

ſelbenKalteverkürzetwird , dieſelbein dem erſtenFalle
juſtſovielvon derStangea b aufgehoben,imleßternaber
niedergelaſſenwerde,ſodaßderMittelpunktderPendulkus-
gelallezeitmit dem Hängepunfktederſelbenbeyft.gleichlang
bleibt.Nun hataberder HerrProfeſſorAndr. Celſius,
mittelſtſeinerherrlichenVerſuche,ſoinden Abhandlungen
derAkademiefürdieMonathe,Julius,Auguſt,und Sep-
tember,vom ZJahr1739.S.41. ſeqq.zufindenſind,an den

Taggeleget, daßallerhandHolzwerkſichmittelſteinerſols
chenBewegungvon Kälteund Wärme verändere,dieder
BeſchaffenheitderMetallenganzentgegenläuft,indem das

Holzwerkdurchdieſelbigetuftvertürzecwird,welchedie
Metalleverlängert,und ſoim Gegentheile.Jedoch1die
Veränderungdes Holzes,vorerwehntemVerſuchegemäß,
ſogeringe,daßman ſie faſtbeydieſerGelegenheitinacht
zu nehmen,fürnichtſonothwendigerachtenſollte;gleichs
wohlaber willih zeigen, wiedieallergeringſteVerändee

rung, ſoſichan dem Uhrgehäuſeereignenmag, auchnies
mals einenochſokleineZerſtörungin dertängezwiſchen

der
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der Kugel des Penduls und dem Arme d Éverurſachenkôn«
ne, welchernichtvollkommenabgeholfenund vorgebeugel
werden fênne,ſeitdemman erſteigentlihdahintergea
konimen,wie ſehrnichtalleinjedeArt Metall, ſondern
auchverſchiedeneArtenHolz,von derKälteoderWärme
der(uft,einerAenderungan ihrerGrößeunterworfenſind,
welchesjedochannochgenauereProbenund mehrereUnter-
ſuchungenerfordert.Geſeßtindeſſen,daßeineStange
Meßing,ſoin mittelmäßigkalterLuftjuſtdreyEllen
langiſt,durchdieWärme zwo geometriſcheLinienlanger,
und durchdieKälteum fovielkürzerwürdezdahingegen
eineKicfernſtangevon gleicherGröße, beymittelmäßig
kalcerLuft, ſowie beydervorigenvon derKälte,um 2 tis
nielanger,von der Wärme aber um > tiniekürzerwird,
ſowürde ſichdieganzeVeränderungdesMeßings,gegen
dieVeränderungdes Kiefernholzes,wie8 gegen 1 verhals
ten,wäre nun dieUhrwalzevon Meßing,und derenHöhe
h1=—7, das Uhrgehäuſeaber,ſovon Kiefernholz,hätce
dieHöhevon 1 k = 83 ſoiſtoffenbar, daß,ſoweicd €

durchdieWärme, inderVerlängerungderUhrwalze,der
Höhenach,aufwärtsſchreitenwill,dieſesdf ſih,in der
Einkürzungdes UhrgehäuſesbeygleicherWärme , ebenſo
weitherunterſenket;welchesim Gegenſaßeauchalſovon
derKältezuverſtehen:daßalſoderArm df,als des Pens
dulsHängepunkt,gänzlichin der Ruheund unbeweglich
bleibet,welchesdas erſteiſt,Die Schraubebeya müßte
wohldem MittelpunktederKugeldes Pendulsgeradeges
genüberſißen, ſodaßdieStangea b von gleicherLänge
wäre,als derPendulc pz;weilaberbemeldteSchraube
în dergleichen, derVeränderungunterworfenes, Kieferns
holzbefeſtigetwird,alsdasjenige,woraufdieUhrwalzerus
het,ſomuß dieſelbezu |niedergerücfetwerden,ſodaß
al=r7, und die Höhedes Gehäuſeswird 60 = 8, da

gleihwohlder Punkta völligin der Ruheund unbewegs
lichbleibt,Welchesdas andereiſt,ſounumgänglichnoths
wendigwar: ſoferndieStangea b ganz genau und ohne

O3 den
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den geringſtenFehlihreBewegungzu des Penduls
beſtändigerGleichheitin der tängeund Größeverrichs
ten ſoll.

Hierausläßtſichnun Élärlicherſehen,wie dieHöhe
der Uhrwalzeund desUhrgehäuſesgegeneinandergepaſſet
werden müſſe;dafernaberdas eine,oderdas andere,oder
auchbeyde, ohneAbfichraufeineſolchegenaue Gleichheit
verfertigtwürden , auchim Falle,daßdieHöhederUhr-
walze,gegen dem Gehäuſezu, fleinwäre,ſofönnenvier
meßingenePfeilermit Schraubenbeym indem Gehäuſe
juſtan derStellebefeſtigtwerden,daß,wenn diemeßins
gene WalzeaufbeſagtenPfeilernruhet,dieHöhealsdenn,
wie zuvorerwähnet,mh =1, undmk= 8 iſt.Eben
alſoverfähretman, wenn dieUhrwalzezu hochiſt,da dies

ſelbenachobenangeführterRegel,nichtini,ſondernhöher
aufwärtsin n zu ruhenfômmt,

$.3.

VOie einVeeſuchinsVOerk zu ſtellen,daß man die
Veränderungan allerleyMetallen und Holzarten,
ſo durch die Kälteoder Wärme der Luftent-

ſtehen,genauerfahrenmöge.

Daß verſchiedenekoſtbareWerke,Hebzeuge,und bes
weglicheGebäude,dieda aus verſchiedenenArtenMetals
lenund Hoizzuſammengeſeßetſind,öftersentwederſtecken
bleibenund mißglücken, oderſtündlichinUnordnunggeras-
then,und zerbrechen, das rühretgrößtentheilsdaher,daß
man beyderenErbauung,dieRegelnnichtbetrachtei,die
aus derKenntnißder veränderlichenGrößederMetallen
und Holzarten,nachderBeſchaffenheitderKälteund Wärs
me , wie ſolchein dertuſtabwech(elt,herfließen,Man

hatzwar außer{andesindieſemStücks,verſchiedeneVers
ſucheangeſtellt,ihglaubeaber,daßwir uns ſolcheshier
inNordenmehrangelegenſeynlaſſenſolltenz indemdier€
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die Veränderung in der Kälte und Wärme der Luftweit

größer, als in den ſüdlichenLändernherrſchet,
Vielemöchtenwohlvon derNothwendigkeit, daßders

gleichenVerſucheangeſtelletwürden,dieeinigeGewißheit
davon gebenfönnten,wieeinMetallſich,beygleicherLuft,
in Anſehungeinesandern Metalles,ſo,wieeineArtHolz
gegen.einerandern ſichaufungleicheWeiſeverändere,gern
überzeugetwerden;ſo,daß man eineſolheErfahrung
ganz genau in Ziffernverzeichnete.Es ſindaber ih»
rer nur wenige, dieZeitdazuhaben;noh wenigeraber,
dieeineſolcheErkfenntnißzudem Nußeneinzurichtenſuchen,
diefürdieallgemeineſowohlalseinzelneHaushaltung,wie

auchfürWiſſenſchaftenund Handwerke, daraus herfließen
Fönnte.

Es iſ zwar angenehmzu hören,daßman ſijeßt
mehr,als vor dieſem,in ſolchenStückenderWiſſenſchaſs
ten umzuſehen, angefangen,diein dem allgemeinentes
ben wirklihenNußenſchaffen, und zu der menſchlichen
GlückſeligkeitinziemlicherMaaßeden Grundlegenfönnen;
weilman auchhoffenmuß, daß nachder Hand allerley
nüblicheErfindungenin dieſemStücke,ans Tageslicht
fommen werden. Zu ſolhemEnde wäre wohlzu wün-

ſchen, daß irgendvon jemandenein Verſuch,über die

Veränderungender Metalleund Holzarten,angeſtellet,
und dergleichenVerſucheder Akademie ineinigerMenge
zugeſendetwerden möchten, damit dieSchlüſſeund Folge-
rungen, ſodaraus zu ziehenwären,mit deſtogrößerer
Sicherheitbefolgetund gelobetwerden könnten.

Ein jederhâtrehierbeydieFreyheit, ſolheWerkzeuge
zu erfinden, dieer, zuAnſtellungſeinerVerſuche,am zu-
verläßigſtenzu ſeynerachtete.Jchgedenkejedoch,�0
Gotr will,ſelbſtAnleitungzugeben,wie eineſolcheEins
richtungdarinnengemachtwerden möge,diemir am wes

nigſtenkoſtbarodergekünſtelt,zuErreichungdesvorgeſelßs
ten Zielsund Endzweckesaberdochhinlänglichund zuver-
läßigvorkommenwird. Sollteeinandererhierinnauf

OD 4 beſe
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beſſereEinfällegerathen, ſowürde mir ſolchesum foviel
lieberſeyn,als die Erlangungdes gewünſchtenEndzwes
es dadurch entweder erleichtert,oderſichererbefördert
werden dürfte,Fudeſſenwillichin folgenderBeſchrei
bung meine Gedanfen über dieZubereitungeinesſolchen
Werkzeugesäußern,welchesih,nebſtden Erinnerungen,
die ſodabey in aht genemmen werden müſſen, zugehös.
rigerBewerkſtelligungdieſerProben,zu gebrauchenbes

ſtimmechabe,
Man läfteinenWirbeli k. Fig.2. aus Eben - oder

Buchsaumbolzedrehen,inwelchendiezugeſpißteScheibe
lin4, foaus trodenem Eichen»oder ânderm feſtenHolze
gemachtwird, eingezapferund feſtgeleimetwird,worauf
man die Ecfleitten aufdie Eckenieimet, und mit Pfló-
>denbefeſtige.Wenn alles wohlausgetro>netund genau

gefügetiſt,wird es aufdieAchſe geſeßt,welchezuvor
in einem großenGemacheindieMauer eingeſchlagenwird,
der Wirbelaberwird aufder Achſemit einerSchraubeauf
dem äußern Ende zurückgelaſſen.Wenn der Wirbel mit

ſeinerScheibebleyrechtaufderAchſehängt, wirdeinemes
talleneoder hölzerneStangeſolchergeſtaltdazubequemel,
daß aÞ gegen c d einRechte>,over 90 Grad ausmacht,
dieStange2 dbaber muß vorherder täâagenachebenges
macht werden , ſodaß ſiezwiſchenden Punftena b ihre
rechteMaaß haltenmuß, welchevon zehnFuß ſeynmuß,
wenn das Wetterglasbisan dieMitte ſteher,Bey ſol
cherBeſchaff-?:heitder Luft,wird dieStangein a an der

Mauer befeſtigt,ſodaßder Punftb bleyrechtüber dem

Centro -

zu ſtehenfômmet;damic auchdieStangeden
Wirbel nebſtdeſſelbenScheibe, beyvorfallenderVeräns

derung,deſtogewiſſerbewegenmögez ſowirdſie, wo ſie
von Mecallif beyb einStúckunterwärtszubeydenSels
ten wieeine Feilegehauen; iſſieabervon Holze, ſokann
ſieunterwärtsmitWachs oder einerandern zähenMaierie
beſtrichen,und überdieſesbey einGewichraufdieStans
gegeſeßetwerden, das dieſelbeſeſtaufdenWirbelBeeenn
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Wenn nun cb ſichzu cd, wie 1 zu 10 verhält,ſoſchreitet
dieSpie d zehnmalweitervor- und rü>warts,alsich
der Punfcrb von des Maaßſto>esAenderungbewegetz
darum fann ſolchesmit dem Gradbogene d t beobachtet
werden, der in ſovielfeineTheileabgetheiletwird als

thunlichiſt,deren Größegegendem Maaße der Längeer«
forſchetwerden muß, ſodaßſie,mitcelſtder Ausrehnung
jederzeitzu derberührtenMaaße reduciretwerden könne,

SolcheZubereitungenwerden nichtalleinzu Seangen
von Kupfer,Meßing,Eiſenund Scahl,wieauchvon den

vornehm|jtenGattungenHolz,ſondernauchzu verſchiedes
nen Scangenvon einerleyGaccunggemacht,ſodaßman
daraus erforſchenmöge, ob und wie vielMeßinggegen
Meßing,Strahlgegen Stahl,Holzgegen Holz,u. �.w.
in der Veränderungunterſchicdenyn möge;wobeyzu
beobachtenwäre,obeineArtMetall oderHolz,einigeun-
terichiedlicheVeränderungdadurch erletide, daß dieeine

Stangedier, alsdieanderegemachtiſ,nebſtanderen,ſo
beyder Probeſelbſtvorfallenfaun. Sollteinden Wän-
den desHauſesſelbſtſicheinigeVeränderungeräugen,0
würde ſolchetheilsgeringgenug ſeyn,theilsaber allen

SrtcangengleichmäßigzuTheilewerden,fodaß,wegen der-

ſelbenZu - oder Abnahmein der Größe, unter ſich,die
Probeeben ſowohlihregehörigeGewißheitund Nichtig*
Teithabenwürde.

Jh hoffealſo,daßgegenwärtigeErinnerungenzugehös-
rigerWartungund HaudthierungdieſerProbeneinigeAn-
leitunggebenwerden: Es wird auchaus allemdieſenzur
Gnügeerhellen, daßder Theilder Cameralöconomie,�
Maaß und Gewichtebetriſſc,dieSternfkundeund Uhrmas-
cherey, dieMechanikund andere Handwerker, aus der

AnſtellungſolcherVerſucheeinemerklicheAufnahmeem-
pfindenwerden: Wobey ih wohlerwehnenmag,was fur
einnächſterWeg ſich,beyder Einrichtungeinesunvers

ânderlichenMaaßſtabes,daheräußernmöchte,daßdie
VeränderungeinerHolzartgegenein gewißMecallerfor-

O5 ſchet
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ſchetwürde;denn da dürfteman nur einenMaaßſtabma-
chen,deraus ſolchemHolzeund Metallebeſtünde,und ſol«
chergeſtaltzuſammengefügetware,daßdieLängedes Mes
tallesebendieVerhältnißgegendietängedes Holzeshätte,
alsdieVeränderungdes leßterngegendieVeränderungdes
erſternhat,gleichwieobenim 2 $.geſagetworden. Es iſt
auchunleugbar,daßdieErforſchungder rechtenLängeeis
nes Perpendikuls,welchereineMinute Zeitin60 gleiche
Theileabtheilenſoll,bevdesder SchwierigkeitalsUnges-
wißheitderAbwechſelungderMecalleninderGrößeunter-
worfeniſt;daßaberdieſenüklichenDingenichtweniger
LichtalsLeichtigkeiterlangenroûrden,wenn gedachteAbs
wechſelungvollkömmlichausgeforſchetwürde,das iſtſoleicht
zu finden,alses gutzu beweiſenſtünde.Wiewohlauch
ſolcherNus an ſichchonvermögendgenug ſeynſollte,einen
zu emſigerVornehmungſolcherVerſucheanzulecen:ſo
mag man ſih dochſicherdaraufverlaſſen, daßdieUnterſus
chungder Natur in dieſemStückeden Weg zumancherley
annochunentde>tenVortheilen,wiebeyvielenandernGe-
legenheitengeſchehen,eröffnenwerde.

Wer Zeitund Gelegenheithat, einige,oderauchalle
hiehergehörigeVerſucheanzuſtellen,und dieAkademie

durchderenMittheilungbeehrenwill,der wird ſichnicht
nur um diedienſtgefliſſeneErkennctlichkeitderſelben,ſondern
auchum das geneigteAndenken des geſammtenPublici
verdientmachen,maßen dieAkademie ſolcheVerſuche
hinführoallgemeinmachen,und zu allerleydienlichem
Behufund Nußungbequemerwird.

III.Andr.
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IL,

Andr. Celſii

Beurtheilung
über

ein,in England,unter dem Titel:

The Longitudediſcoveredby the eclipſes,
occultationsand conjundtionsofJupiters

Planets,

herausgekommenesBuch,
ſovon

Herrn Whiſton
herausgegeben,

‘Und der Akademie
von

dem HerrnCommißionsſecretärWaſenberg
vorgelegetworden.

N"
derAkademie geneigtesAnſinnenhabeihdas

HerrnWhiſtons,von Wiederfindungder
Longitudinirzur See, neulichherausgegebenen

Tractatdurchgeleſen, und hoffe,daßdieſelbemein gerin«
gesUrtheildavon mitderogewöhnlichenGewogenheitaufs
zunehmengeruhenwird.

UnterderRegierungderKöniginnAnna inEngland,
welcheihreUnterthanenzuKünſtenund Wiſſenſchaftenuns

gemeinaufmunterte,wurde mittelſteinerParlamentsacte,
demjenigen10000 PfundSterl.zur Belohnungverſprôs
chen, der dieLongitudinemzur See aufzehnſchwediſche
Meilennaheausfinden,und 2cco00 Pf.Sterl,fürdenjeni«
gen,derinnerhalbfünfMeilendierechteStelleeinesStEes
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fesinderwildenSee verſichertangebenkönnte.Aufſolche
Veranlaſſunghabenviele,ſonderlichinEngland,von Zeis
ken zuZeitenſichbemühet,verſchiedeneManieren zuAufs
lóſungdieſeshôchſtnüblichenProblematisaufzugeben.Tn
fonderheithatHerrWilhelmWhiſton,vormaligeróffents
licherLehrerderMathematikbeyder Univerſitätzu Came

bridge,ſeinengrößtenFleißhierbeyangewendet,Derſel-
be gabnämlichim Jahr1714 zugleichmit HerrnDitton
eineMethodeheraus,wie man dieLoogimdinesdurch
gewiſſe,mittelſtdurh Naketten an gewiſſenStelleninder
SeegegebeneZeichen,ausfinderkönnte,welcheser auch
im Jahre1731vermittelſtder Neigungder Magnetnadel
darzuthungeſucht.EndlichhatgedachterHerrWhiſton
ſeitzwey Fahren, aufdie vierPlaneten,oder ſogenanne
ten dvatellites,dieum denJupiterherumlaufen,einenVors

ſchlaggegeben.
Esiſt bekannt,daß,ſobaldder alteCaßinierſtlich

înJtalien,und nachherinFrankreichdieTabellenausge-
arbeitethatte,nach.welchenman dieſesPlanetensLaufeî-
nigermaßenausrechnenfonnte,derKönigvon Frankreich,
bereitsvor 70 Jahren, durchſeineAkademiederWiſſene
ſchafteninParis, inweitentlegenenLändernBeobachtun-
gen überdieVerdunkelungenderPlanetenanſtellenlaſſen,
wodurchunendlichvieleFehlerin unſernLandkartenentdes

det,und dieLongitudinesgenauer, alsvormalsdurchdie
Mondfinſterniſſe,gefundenworden. Hierbeywar merke

würdig,daß uns die orientaliſchenÖerterimmer näher
kamen , alswir dieſelbenvorherzu feyngeglqubethatten;
ſelbder großeKönigLudevoigmußteinden neuen Kars-
ten wahrnehmen, wie vielſeineSternkundigenſeinLand

gegenOſtenund Weſtenzueingekärzethatten, aufwelche
er dochſogroßeund beyuns faſtunglaublicheUnkoſtenvers

wendet gehabc.
Ob nun wohldieſeMethodezuLandeſowohlabgelau-

fenwar, ſowurde ſiedoch,in ſolcherAbſicht,zurSee zu
bewerkſtelligenfürunmöglichgehalten,weilman im Meere

die
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die Beobachtungen,die zu gleicherZeitauf einem

Obſervatoriogemachtwourden,nichtſogeſhwindemachen,
folglichauchnichtdieLongitudenſodaraus abnehmenkfonns
te, wie zu Lande geſchehenkann,ſonderndie aufdem
SchiffegemachteObſervationmit einerganz genauen Aus

rechnungaufeinengewiſſenMeridian zuſammenhalten
mußte. WozuauchnochdieſeUrſachefam, daßman ſich
nichtim Stande ſahe, einen12 bis16Fuß langenTubum
aufeinem Schiffezu regieren, das faſtbeſtändigwankec
und erſchüttertwird.

|

Jn gegenwärkigenBuchehatder Verfaſſeraufeine
neue und ſinnreicheWeiſe,den leßterenSchwierigkeiten,
mittelſtAngebungſolcheraſtronomiſchenFerngläſer,vorzu-
fommen verſucht,dieſiebenodermehrere,ineinerſphäris
ſchenFlächeneben einandergeſeßteObjectivgläſerhaben,
welcheallein gleicherWeite von dem Augenglaſeſtehen,
das wegen EinnehmungeinergrößernWeite am Himmel
wenigſtens22 Zollim Durchmeſſerbreitſeynmuß. Aus
dieſerConſtructionſcheinetzu folgen,daß,obſchonder Tu-
bus durchdas Wanken des Schiffeseinigermaßenbewege(
würde,man gleichwohlallezeitden Planetendurcheines
der erwehntenſiebenGläſerſchenmüſſe.Und ebendazu
ſchlägtHerrWhiſtonden gregorianiſchenReflerionstubum
vor, den HerrHadleyverbeſſert,wenn er aufſolcheWeiſe
gemachtwürde , daßer aufeinmal einenſogroßenRaum
am Hiramelfaſſete,alsimmer möglichiſt,da denn der

PlanetdurchdieBewegungdesSchiffesnichtſoleichtaus

dem Tubo entwiſchenkönnte.
Damit man ſichaberdeſſenum ſovielmehrverſichern

fönnte,ſowäre nichtübel,wenn ſowohldieſer,alsder
vóörerwehnteTubus voneiner ſolchenPerſonzurSee verſu-
checwürde,dienichralleindergleichenzu handhabenges
wohnt,ſondernauchaufeinem rollendenSchifſezu gehen
geübetwäre.

|

Dit andere und größteSchwierigkeitbetreffend,finde
ichnicht,daßuns HerrWhiſtoneinigerichtigereTabellenuver
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überdes JupitersSatellitesgegeben,ſondernſichderjenis
gen bedienet,daßCaſſini,Flamſtedt,Bradleyund Pound
bereitsausgearbeitethaben, und dienochnichezuderVolls
fommenheitgebrachtſind,daßman zurZeitaufeineMi-
nute nachderenVerfinſterung,ſonderlichdererdreyäußeres
ſten,nacheinemaufgegebenenMeridian,ausrechnenfönne,
welchesdochzu Erfindungder Longitudennothwendigers-

fordertwird.GleichermaßenhatunſerVerfaſſerkeinevolles
fommene Tabellenvorgeleget,nachwelchenman, aufeine

Minute, dieZeitderVerſchwindungder Sterne oder ih«
rer nähernAärücfungzu dem Monde, auefindigmachen
fönnte. Maßen dieſeMethode,dietongitudenzur See
mittelſtdes Mondes zu fluden,alsdie thuolichſteunter

allenbisherbefanneen,bereitsvorlängſtvon Flamſtedevor«

geſchlagenworden , welcherauchKönigLarln den zweyten,
im Jahre1066, ein aſtronomiſchesObſervatoriumzu
Greenwhich erbauen zu laſſen,veranlaſſee.Machhero
hatzwar auh D Edmund Halley, in ſeinemhohenAlter,
ſeineObſervationenüberden Mond, nacheinerZeitvon
18Fahrenund 11 Tagen,oder 223 Neumonden , dieeinen

PeriodumallerUngleichheitendesMondes indieſemZeits
begrifſeinſichhalten,nunmehroglüklichvollendet,dens

nochaber nochfeinerichtigereTabellenans Lichfkgegeben,
diezuEntdeckungdêrtongicudenetwas beytragenfönnten.

SolchergeſtaltdürfteHerrWhiſton,ſolcheraufgeſeßten
Belohnung,auchdieſesmalnochnicht,ſondernvi:linehr
derjenigederſelbentheilhaftigwerden , der dieverlangten
Tabellenvon denTrabantendesMondes und Jupitersaufs
weiſenfann. AufwelchenFallman des Whiſtoniſchen
Inſtruments,Sectorlongirudinnumgenannt,dieAusrechs
nungen fürSeefahrendezu erleichtern,entübrigetſeyn

könnte;wogegen dieSternkundigewohlSorge tragen

möchten, daßdiehauptſächlichſtenErſcheinungenam Hims
mel,zurErfindungder ¿Longituden,aufirgendeinenbes
kanntenMeridian, aufvielkünftigeJahrehinausunfehls
barlichausgerechnecwürden;damiteinSeemann Denicht
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nichtszu thunhätte,alsdaßer, entwedermitBarſtons
Quadranten,denHerrWhiſtonvorſchlägt,odermitHerrn
HadleysReflexionsinſtrumente,die Höheder Geſtirne
aufnimmécund die Zeitausrechnet,wenn ein Trabant
în oderaus JupitersSchattengehet, oderwenn einStern
vom Monde bede>ketwird,und ſolchemnachdieſelbeZeit
mit derAusrehnungderEphemeridum(Tagebücher) zus
ſammenhält,da denn derinGradeeingetheilteUnterſcheid,
des SchiffesEntfernunginOſtenoder Weſten, von den

OrtenaufwelchedieEphemeridesgeſtelletſind,zu erfens
nen gebenwird.

Es wáre demnachwohlzuwünſchen, daßdieStern«
fundigenindem ganzenUmkreiſederWelt,an richtigenTas

bellen,über die Trabanten des Mondes und Jupiters,
mit zuſammengeſeßtenKräftenarbeitenmöchten; worinn
wir hierinSchweden, inAnſehungderlangenund dunkes
len Winternächte, inſonderheit‘ſeitetlihenJahren, da

Jupiterinden nordiſchenZeichenläuft, einigènVorzugzu
habenſcheinen;wie ih michdenn deſſelbenauchzu bedies
nen gedenke,wenn ih mit den nöthigenFnſtrumentenzu
dem neu angerichtetenObſervatoriobeyderKönigl.Afades
miezuUpſalverſehenſeynwerde.

Fnzwiſchenwäre höchſtdaran gelegen, daßalleSees
füſten,ſowohlhierinSchweden,alsanderwärts,um'alle
umſeegelteLänder, ihrerLängeund Breitenachgenau bes

ſtimmetwürden ; maßenſonſtallezu Wiederfindungder

Longitudenzur See, angewendeteMühe vergeblichſeyn
würde. ZJndemeseinemSchifferwenignüßet,daßer ganz
genau weiß,wievielMeilener, nachdem Meridianeines

Obſervatoriilängſtan einemfeſtentandeoſtlichſeegelt,wenn
er nichtaus einerrichtigenSeekarteweiß,wieweiter von
den gefährlichſten‘Klippenan den nächſtenSeeſtranden
entferneciſt.
Srockholm,den13Sept.1740.

IV. Gas
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IV.

Gabriel Polh ems

neue Erfindung

ſählerne Walzen,
nachder Härtung

zu der größtenVollkommenheit
zu ſchleifenund zu juſtiren.

N neer alledem'enigen, was inderNRúſtlunſt(Mes
N

E hani) eineaußerordentlichegroßeRichtigkeiter-
D

fordert,alsUhrwerke,mathematiſcheund muſſs
faliſheJnſtrumenteu, ſ.f.kannman mit gutem Grunde

ſagen,daßdieſeRichiigkeitbeyrechtverfertigtenMünz-
walzenunumgänglichnothwendigſey;denn ob man ſich
gleichjederzeitangelegenſeynlaſſen,die Múnze im Ge-

wichtegleich,oderwenigſtensſowenigungleich,alsimmer
möglichzu machen , ſo.múſſendochalleMún:meiÿerges

Pededaß
man nochzu keinerGewißheitdarinn gelan»

geti

EbendieſeUngelegenheitzeigteſiſichganzaugenſcheinlich
beydem.altenMüozwerkezu ‘aſſel,Dieſesgabmir,
aufeinigeMittelund Wege,wie einem ſolchenFehler,
beydem, von Sr. Königl.Majeſt.mir, nah meines

VatersErfindungeinzurichtengnädigſtanbetrautenneuen

Münzwetke,beſtmöglihſtermaßenvorgebeugetwerden
möchte,bedachtzu ſeyn,um ſogrößernAnlaß,als dies

daſigeMünzbedienkenſagten,daßes unmöglichſeynwürs
de, eineMünze zu einergleichenSchwereund Dickezu
ſtre>en, wovon ichdoh nachherdieMöglichkeitzu Fhro
Majeſt,allerhöchſtemBenügenerwieſenhabe»

|

Wie
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Wie und aufwas WeiſedieſeMünzmaſchinemlt allen

ihrenTheilenzuſammengeſeßetſey,und was dieſelbefür
tußenund Erſparung,ſowohlin den Unkoſten,als in

derAceurateſſeder Münzezuwegebringe, das würdeeine
beſondereweicläufrigeBeſchreibungerfordern.Jh ge«
denfedeshalbenhiernur mit wenigWorten érwas von

allendenen verſch:-denenOperationenzu erwehnen,die
dieſeMünzmaſchine,mittelſteineseinzigen‘Waſſerra-
des, aufeinmal undzugleicherZeitverrichtenkann; wels

cheinfolgendenbeſtehenè

1. Ein großesPrâgwerkzu groberoderSpeciesmünze,
welchesſoeingerichtetiſ,daß dieMünzplattendurch
dieMaſchineunterdem Stempelvorgeſchobenwerden,
und ſobalddiePrägunggeſcheheniſt,wird dieMúnze
ſofortin einenahebeyſtehendeKiſteoder tadegeſtoßen,
welche,wenn ès verlangecwird,verſchloſſenwerden

fann,indeſſenvon derMaſchineunverzüglichwiedereis
ne andere Platreunter den Stempelgeſchobenwird,
und dieſesallesohneZuthuneinigerHand,außerdaß
diePlattennah und nachdurcheinenJungen, in eie
nen nahedaran ſtehendenmeßingenenCylinder(Walze)
eingeſeßetwerden,

Ein ander Prágwerkzu kleinererGattungMünzevon

gleicherBeſchaffenheit, nur mit dem Unterſcheide,daß
hierdieMünzung nocheinmalſogeſchwinde,als bey
der vorigenMaſchine,vor ſichgehe.

Einetwas kleineresPreßwerk'zzukleinerSchèidemüns
ze, mit dem Vortheile,daß diePlatten(Planches)
wenn ſiedurchdas StreckwerkihrerechteDie erhalten
haben, ſelbſtunter den Stempeltreten,da ſienachges

hendsvon der Maſchinezum Schluſſevorgezogenund
erſtlihaufeinnialgepräget,gleichdaraufaber jede

Münzebeſondersunter dem Rundſtempelbeſchnicren
werden , welchesnochZeſhwinder,alsmitdem vorigen,

Schw.Abh,11.Th. P nams

2 ®
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nämlich wie 5 gegen 2 gehet. DieſesdoppeltePrefs
werf beſtehetaus viérabſonderlichenBewegungen

4: Ein Schneidewerk,,zu allerhandgrößernund kleinern

Müänzplatten, welchesden geringſtenSchrotund Korn

giebt, den man machenfann.

5. Ein Walz-(Stre>k-)Werk mitdopp:ltemUmlaufege-
gen ein Waſſerrad,welchesſo eingerichtetiſt,daß
man obenzubeydeWalzen;miltelſteinesHebels,ents
weder dichterzuſammen, oder weitervon einanderſtelo
lenfann.

6, Ein kleinesJuſtirſtre>#werkmitdreyfachhenUmlaufe
gegen einWaſſerrad,faſteben ſo,wie das vorherige
eingerichret, dochmit dem Uncterſcheide,daßdieWals
zen hiermit großerAccurateſſejuſtiretſind,welche
Weiſehierweiterfolget.

7. Eine grobeSchneideſcheere,ſovon einerMaſchine
getriebenwird,um mit derſelbenſodickere,als dún«
nere KupferplattenzurMünzegleichbreitſchneidenzu
können.

8. EinScheuerfaßvon Eichenholze,inwendigmitSchaus
feln, um diePlattendamit zu ſcheuern, welcheman,.
unter währendemUmlaufe,ſelbſtbehendeheraus
nehmenkann , ſobaldman ſiehet,daßſievolllommen
geſcheuertſind.

9. Es war authbeſchloſſen,einSchneidewerkmit Wals

zenſcheibenan dieſerMaſchineanzulegen;da man ſol-
chesabernichtſonöchigfand,ſowurde es bisaufein
andermal unterlaſſen, doh aber indeſſeneinModell

im Großendarüberverfertigt.

re. Ein Kranz- oder Riſfelwerkzu Speciesmünzen,
fogleichfallsim Modellgelaſſenworden.

Dieſes
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Dieſesalles,wie es hierin der Kürzeberühretwor»

den , erfordertefreyliheine beſonderegenaue Obachtin
der Bewerkſtelligung,ſofernes dieverlangteWirkung.
beyVerfertigunggleichguterund wichtigerMünze her«
vorbringenſollte;doch fandih erſtdie größteSchwies-
rigéeit, wie ichrechtvolllommen runde Walzenkriegen
mochte,welchesſihzwar thun läßt,eheſiegehärtet
werden; wenn aber das Eiſenund der Stahlniche
in ſichſelbſtſovolllommengleichſind,daßeinTheil,
obſchonin geringemUnterſcheide,nichthärter,das ane

dere aber weicherſeynſollte,auh das weicherebeyder

Härtungſihmehreinziehet,als das härtere,zu ges

{hweigen, daß der Stahl,in der Walzungnichtgleich
dik um dieWalzegerathenkann,ſowar es unmöglich,
nach der HärtungeineWalzeſorund zu triegen,als ſie
vorherwar, und dieſesmit einem ſomerklichenUntere
ſcheide,daß ichfaſtan der Möglichkeit,zu crauglichen
Walzenzu gelangen, zu zweifelnanfieng.Dieſesgab
mir um ſovielgrößernAnlaßnachzuſinnen, wie ih dèr

daraus entſtehendenUnrichrigfeit,nah der Härtung,
mit Drechſelnabhelfenmöchte;da ih denn endlich,
nachvielfältigenVerſuchen, folgendeinFig.7. Tab. IL

zu erſehendeMaſchineerfand, welcheſolchergeſtalteins

gerichtetwar: a iſ eine,an der einen Seite etwas

breitere,viere>igtehölzerneDocke,ſonachunten zu
einenZapfenhatte,der in einerfeſtſtehendenBank,
oder ſonſtetwas dergleichenmit einem Keile befeſtige
ward. Darinn’”waren beydeWalzenpfannenb b eins

gehauen,die, nah der Weite, welchedieWalzec

erforderte,von hartemMecall waren; d war eine

Haubevon feinemZinn, dieüber dieWalzeſelbſtge
goſſenwurde, nachdem dieſelbevor derHärtungrecht
accuraer rund gedrehet,auchvon derſelbenUmkreiſeohns
gefehr# abgenommenworden. DieſeHaubewird ein

wenigſtarkgemacht,damit dereiſerneStift€ deſto
P 2 feſter
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feſterdarinn haftenmöge, welcherStifteinenkleinen
Abſashat,und mit dem Ende in einerablangenHöhe
lungdurchdie eiſerneKlobe h gehee, DieſeKlobe
wird mit der ſtählernenSchraubei an der Docke ſols
chergeſtaltbefeſtigt,daßſie,nah Erforderungder Un-

gleichheitder ‘Walze,bald niedergelaſſen,bald erhöhet
werden fannz;k iſtein eiſernerArm, der bey | ans

gefügetilt,und aufden Abſaßdes Stiftese druckt,
wodurchman dieHaubecdvon der Walzeab, und wies
der daran führenfann;denn weil es ſi<begebenfann,
daß, wenn dieHaubebeſtändigauf einerStrellefeſt
ſàße,einigegrobeKörner vom Schmergeldaran feſt
bleibenund tiefeSchrammen in dieWalzemachenfônns
ten , ſodienetdieſerArm, dieHaube,währendenSchleie
fens,aufsöfterſiehinund wieder zu rücfen,wodurch
dieſemFehlervorgebeugecwird. Dafernes auh ans

fänglich,inſonderheitwo die Walzeſehruneben iſ,
nöthigthâte,daßdieſelbeſich,bey dem Umziehen, ein
weniggegen das Zinnſträubenmüßte,ſodienetder Büs
geln dazu,der mit zwo Schraubenan derKlobeh befes
ſtigtiſt,und aufden Arm k drücket.

Wenn nun dieſesJnſtrumentaufvorerwehnteWeis
ſezubereitetiſt,ſowird dieWalzein ihrePfannenges
leget,und mit einem Hebelbeſtändigherumgezogen,
auchöfters,ſowohlan den Zapfen,als über dieFläche
ſelbſt,mit Baumöl und gusgeſiebtemSchmergelbes
ſtrichen,womit man ſo langefortfähret, bisman. fiehek,
daß der SchmergeldieWalzeüberallangreift,welches

nichtehergeſchiehet,als bis dieWalzezuihrerrechten
Zirkelrundegedieheniſt,da ſolchenahgehendsabgetrocfs
net, und zum Beſchluſſemit feinemSchmergelübers

fahrenwird,bis ſievollkommen eben iſt.Hierbeyiſt
in Achtzu nehmen,daß,ſobalddieZapfender Walze
inihrenPfannenvollfommenrundwerden,welchesims

mer
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mer eher,als an der Walzeſelbgeſchiehet,man den

Sc)mergeldavon abwiſchenund ſolchebloßmit Baums
ôl einſhmieren,und ſolchergeſtaltmit dem Schleifen,
wie erwehnet,fortfahrenmüſſe.

Es iftüber dieſesauh nôthig,daß man, dafern
die Walze gar zu ungleichin der Rundung, zwo ſole
chezinnerneHaubenbey der Hand habe,da man ſich
bey der erſteneinesgröbernSchmergelsbedienet,das
mit das Schleifendeſtoehervon ſtattengehenmöge.
Jedochmüſſendie zinnernenHaubenebenfalls,eheſie
mit Schmergelbeſtrichenwerden, inwendigmit dich-
ten Schrammen übers Kreuzgerißetwerden,worein
ſichder Schmergelſo feſteſebet,daßdieHaubehernach
von der Walzenichtabgenußetwerdenkann.

Will man nachgeßhendsverſuchen,ob dieWalzen
gut ſind,ſowerden ſiein der WalznußinihrenPfans
nen gegen einandergeleget,und die eine umgedrehet,
da ſie,wenn ſieein wenigzugeſhraubetworden , nache
folgen;und wenn alsdenn nirgendsder Tag zwiſchen
denſelbendurchſcheinet, und ſieüberallgleichſ{hwerhers
um gehen,welches,wenn das Schleifenaufvorerwehnte
Weiſegeſchieher, nichtfehkſchlagenwird,ſokann man

wegen ihrerGüte gewißverſichertſeyn.

Mie dergleichenWalzenmachteih in der Müúnzs
maſchinezu CaſſeldieſeProbe,daß ih eine Sikbere

ſchienevòdn vierEllenin dielängefire>te,welcheid,
nachdem ſieihrere<hteDickebekommen,in Platten
ſchnitt,da ſichbefand,daßſieaufder Juſtirwaageaïls

gleichesGewiehthielten,man nmochtegleich)vielebeyſamns
men , oder einegegen dieandere probiren.

Auf diefeWeiſekann auh beymGold - und Ducas

tenmünzender langweiligenArbeitabgeholfenwerden,
P 3 da
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da man ſit,und mit einerFeilejedenDucatengleich
wichcigmacht, worüber doh immer etwas Gold in

dieKräßegehet.

Schlúßlichwillich,hiererwehnen, daßih am allers

ſicherſtenzu ſeynbefunden, wenn dieWalzenin Talch
gehärtetworden, weilfiefihalsdenn in der Härtung
am wenigſtenwerfen: Wenn ſolcheabergeſchiehet, muß
das Talchnichtſtärkerfließen,alseindi>erBrey, und

das Gefäße,wenn vorherdie Walzendareingeſte>et
worden , in fließendfaltesWaſſergeſeßetwerden, indem

ſieſonſtzu langſamfühlen,und alſoihregehörigeHärte
nichtbekommen.

V.-Anse
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V.

Anmerfung

Aufſekungder Dachſtühle
auf hôlzerne Gebäude,

von

CarlJohannCronſtedt,
Königl.Hofintendanten2c. 2c.undder Akademiederzei-

tigenPraſes.

D
meiſtenBaumeiſteroder Zimmerleute, diebey
ſteinernenGebäuden gewohnetſind,beobachten
allezeitdie rechceAufſe6ungdes Dachgeſtühles,

genau, ſodaßſiedieMauern am Hauſenichtauszwin-
gen, diemeiſtenaherſcheinendem Meiſterzufrühenclau«
fenzu ſeyn,ob ſieſchonvon ihrerWiſſenſchaftden größs-
ten Wind zu machen pflegen.Und da ſolchekeinegute
Meiſterwerden fönnen, ſobedienenſieſichder altenund

untúchtigenWeiſe,dieDachſtúhleaufhölzerneGebäude

aufzurichten,welcherGewohnheitauh von unwiſſenden
leutenam meiſtengefolgetwird,von denen man ſdgroßes
Machdenken, als hierbeyerfordertwird, nichtwohlver»
langenfann;indem ſieallezeitihreDachſtühleindas ober-

ſteFacheineshölzernenGebäudes einhauen, ob ſolches
aleich4 bis 5 Fächerhochin dieLuftaufgezimmertwäre,
ohnedaßſieandere Balken querüberdas Gebäude haben,
welchedas oberſteFachzuſammenund in gutem Stande

erhaltenfönnten; ſondernnehmennur kleine5 bis6 Vier-
tel langeScúckenHolz,die ſieübersKreuzeinhauen,

Y 4 und
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und damit die Wand von der Ausweihung und Krüms-
mung fſreyzu haltenvermeynen, wie überallaufdem
tandean den altenhölzernenHäuſernſonnenklarzu ers

ſeheniſt,

Es müſſendemnachalledieienigen,diehölzerneGes

bäudebauen laſſenwollen,genau zuſehen, daßdieſelben
nichtnachdex altenſchädlichenGewohnheitgemachtwer-
den,ſondernman muß den Balken.à b,alsden Dachbalken,
unter welchemdieDachverfleidunginwendigim Raume

angeſchlagenwird,beyeinem einzelnenHauſeoderWohs-
nung, aufeinehalbe,beyeinem gedoppeltenWohnhauſe
aber,aufdreyViertekElleüberdieWand herausragen
laſſen.Jn dieſemEnde nun, das überdieWand hinaus-
raget,wird, wis in Fig.1, Tab. UI. zu erſehen,dev

Dachfkuhlmit einem Zapfenam Ende eingefüget,und

da muß dietângevon dem Ende des Dachſtuhlesc zucd,
wo der Zapfenangehet, wenigſtens3 Zollſeyn,damit
der Stock am Endeb ſtarkgenug ſeynmögeder Ausweis
chungdesDachſtuhlszuwiderſtehen;zdenn,wenn das Zas
pfenlochganzgegender äuſſerſtenEfe c eingehauenwürde,
fowúrdealleStärke,zum WiderſtandederAusweichung,
aufdem bloßenhölzernenNagelberuhen,der durchden

Zapfenund.Balken gehet,welcheseinjederſehenkann,
daß es undauerhaftiſt.Es läßtſichzwardergleichenbey
kleinenSchiudeldächern,nichtaberbeyRaſendächernthun,
diezu ſchwerſind,

__ Willman, ſokannman mehrererZierlichkeichakbeneine
Dachfußleifteanſeßen, und den Balken a b beymEnde d

nachderlinieb fabſchneiden;ſonſtabermuß dieEcko€
daran bleiben, wie diepunktirtenÎinienausweiſen; denn

ob es ſchonbefchwerlicheriſt,die Dachfußleiſtedaran zu
befeſtigenz ſowird doh das Dach dadurchſtandhaftiger,
wenn alsdenn am Ende e nichtmehralsF, an einem hôe
hernHauſeabereineEllevom Balken, überdieWand

heraus
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herausgehet,ſoſonſtnur bis zu dem Punkteb gienge,
wannenherman leichtlichdeſſelbenDauerhaftigkeitdaraus

abnehmenfann , daß der Dachſtuhlalsdenn ſovielweitev
rü>wärtsgehauenwird,alsdieWeitezwiſchenderbley-
rechtenliniee tgbeträgt,welchesden Unterſchiedmachf,
daßdiegrößteLaſtdesDachſtuhlsalsdennaufeinem klei

nen HauſebleyrechtüberderWand, aufeinemHauſevon
zweyStockwerkenaberetwas wenigesaußerhalbderWand

zuruhenfômmt,welchesdas Beſteiſt,ſoman benſolchen
Häuſern, dieeindauerhaftesDachecfordern, mit Vor=

ſichrigkeiezuwegebringenkann.

Die übrigeZuſammenſeßungder langenSchenkel
muß ſichnachder BreicedesHauſesund der Längedes
Holzwerfesrichten,

Ps VI.Bes
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VI.

BeſchreibungallerMittel,
wodurch

in Steinkohlengruben
einguterund zulänglicherWetterwechſel

zu erhalten.
von

Martin Triewald,
Cap.Mechan.

IL.

heih dieMittelbeſchreibe,diezu Erhaltungeines
gutenWetterwechſelsin Steinkfohlengrubengerei-
chen,ſcheinetnihtundienlichzu ſeyn,vorgängig

etwas von dem Grunde und derTheoriezuerwehnen,wor-
aufder Wetterwechſelberuhet;damit man nichtnur bey
allerund jederGelegenheitmögeurtheilenföônnen,welches
Mitteldazuam vortrefflichſten, ſonderndaß man auch,
vorkommenden Umſtändennach,einbequemeresund viels

leichtum ſovielleichteresMitteldazuerfindenmöchte.
2, Es kann und muß demnach dieDunſtkugel,oder

der¿ufcéreis,der unſernErdÉreisaufeineanſehnlicheHöhe
umgiebe,als einmächtiggroßesMeer einerflüßigenund
ſubtilenMaterie angeſehenwerden, welchein dem, was

dieFlüßigkeitangehet,mit dem WaſſereinerleyBeſchaf
fenheithac. Z.E. Soiſt Sturm und Wind nichtsans

ders,alseinheftigerStrom der ¿uft, der mit einerbes

wundernswürdigenGeſchwindigkeitbegabetiſt.
3. Weil nun ſolchergeſtaltder Luftkreisnichealleinels

ner ganz flüßigenBeſchafſenheitiſt,ſondernauch,inatraci)s
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érachtungder Höhe, womit derſelbeunſereErdeumgiebe,
eineanſehnlicheSchwerehac,indem dietuftaufunſerm
Erdreicheruhet, und drü>etgleicheinem Meere von 334

FußWaſſer,oder 29 bis30 ZollQueckſilber.Die Erd-

EugelwirdalſoaufallenSeitenmit einerSchweregedrü>,
die ſichwie 29, 292, 384, C00, 00c, c00 Schiffpfund
verhäle.Solchergeſtalciſtnichtzu verwundern, daß ſi
dieLuftindieciefſtenDerter, dieſichindem Erdreicheents

decken, hinunterſenkenfann.
4+ Die Lufthatauchmit allenandern flüßigenMate-

riendieſeEigenſchaftgemein; daßſieihrerbleyrehtenHöô-
heoder Grundflächenah drüet , woheres fommt , daß,
wenn man einWetterglas,ſonichtsanders,alseineLuſfts
wage iſt,mic ſichindieGrube nimmt, das Queckſilberin

demſelbenſteiget,welcheszurGnügeanzeiget,daß,jehôs
herdie¿uftſäulewird, dieaufdas Queckſilberdrückt,je
ſchwererdieſelbewird, und daſſelbedrücket,

5. DieſeWahrheitenhabenvielegelehrte.und be-

rühmteMänner, durchfleißigeund genaue Probenund
VerſucheinverſchiedenenLändernbewähret, alsToinard,
Rohault,Mariott,Caßini,delaHire,Caßíniderjünge-
re,Picard,Derham,Muſchenbro>,Müllerund Scheuchs
zer, diegenau angezeigethaben, zu was füreinerHöhe
das Wecterglasoder die(uftrwagevon derWurzelbiszum
GipfelhoherBergeund Thürmeſtehec;keineraberhat
dergleichenVerſuche, ſovielmir erinnerlih,in Gruben
angeſtellet,alsebenunſereruhmwürdigen¿andsleute,Herr
ProfeſſorCelſiusund HerrVallerius;und da der Grund

meiner Theorievom WetterwechſelinGruben ebenaufdes
rerſelbenangeſtelltenProbenberuhet,ſofindeihmich,dies
ſelbenhierfürzlihanzuführen,genöthigee.Des Herrn
Prof.Andr.CelſiusProbenîn ber SahlbergiſchenGrube
waren dieſe:Sein Wetterglasſtundbeyder Mündung
des Schachtesauf3c7- einesſchwediſchenZolles,und
wie’derſelbemit dieſemBarometer auf636Fußtiefindie
Grube hinuntergefahrenwar , befander, daßdas Queck-

ſilber
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ſilberzu 30525 Zollgeſtiegenwar; als er aberwiederaus
der Grube herauffam,befander, daßdas Queckſilberbey
derMúndung des Schachteswiedergleichhoch,alszuerſt
ſtund,und auf3025s TheilZollgefallenwar. Des Tas

ges daraufſtunddas Que>ſilberaufdem Kirchhofezu
Sahlbergauf3e; Zoll,und aufdem 145 Fuß hohen
Thurme, auf322? Zoll.

6, HerrValleriushatbeyderOeffnungder Fahlus-
grubebefunden,daßdas Queckſilberim Barometer 24 Zoll
und +4 TheilFußgeſtanden.Nachhero,da er miteben

dieſemBarometer auf45 Lachtertiefeingefahren,war das

Queckſilberauf24 Zoll7 tiniengeſiiegen, und alser noch
45 4achtertiefergefahren,hattedas Queckſilberauf25
ſchwediſcheZollgeſtanden, und war alſo3 Linienhöherge«
ſtiegen.Damit er nun dieſerProbedeſtomehrvergewiſe
ſertwerden möchte,ſogaber, da er von einerTiefevon
go achternwiederauffuhr,genau aufdas Barometer Acha
tung, und befand,daß das Queckſilberaufdieerſten30
$achter, 2 Linien, aufdieanderi 30, wieder2 Linienges
fallen,undals er zuTageaufgekommen,inebenderſelben
Höheſtund,diees vorerſtgehabt,nämlichauf24 Zoll
x2+ TheilFuß.

7. DadieſeangeführtenProbennichtalleinanzeigen,
daß dieLuftſchwer,ſoudernauch,daßihreSchwerein
einergrößernTiefeſtärterdrückt,alsin cinergeringern,
ſohabenwir auchunzähligvieleProben,diedabeweiſen,
daß dieLuftebenſowohleineausdehnendeKrafthabe, d.tz

daßſieſichín der Kältezuſammenziehe,dar< die‘Wars
me aberſichwiederausdehne,AufdieſenangeführtenEis

genſchaftenderLuftberudecnun allerWetterwechſelinden

Gruben. Dieſeraberiſtzweyerley, entwedereinnatürs

licher, odexdur Kunſtzuwege gebrachter.
8. Was den naturlichenWetterwechſelbetrift, ſohas

be ichjederzeit,in allenGruben , dieichjemalsbefahren
habe,genau beobachtet;daß dieLufr,oder dex Wecr-

terwechſelbisaufden ciefjienSchachrund ganzauf
die
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die Sohle gehe, wo ſieeinigeGemeinſchaftmit einander

hat.Die Urſachehieraniſtfeineandere,alsdieſe:Daß
die‘ufcſäuleninſolchenSchachtenven ungleicherSchwere
ſind,welchesdieangeführtenProbenim 5fen und éten $
zurGnügebeſtärken, und weil ſienichtgleichſhwerſind,
ſofônnenſieauchnichtmit einanderingleichemGewichre
ſtehen;wozu nochfômmct,daßdieLufteineflúßigeMates

rieiſt,diebeſtändigihrGleichgewichteſuchet,Zum Exern-
pel:wenn man das UnterſteeinesHebers(Syphon)zu
oberſtfehret,und durchden langenFußWaſſereinfüllet,
ſobleibtdas Waſſer, ſoviebman auchgleichhineinfüllet,
niemalsdarinnenſtehen, ſondernrinnetdurchden kfürzern
wiederheraus.Gleichergeſtaltverhältſichsauhmic dem
Wetterindem Grubenſchachte,wie mit dem Waſſerineis
nem Heber,wenn der Wetterwechſelnatürlichiſt.Zu
deſſennähererErtlärungwillichſeben, einKohlenſchacht,
wie A. Fig.1 Tab.I!.,ware 35 Lachterticf,und der ans

dere B 45 Lachter,ſoiſt,nah Anleitungder Probenim
5ten und 6ten $.Élar,daßdas Queckſilberaufdem Boden
D des SchachtesA um eineétinieniedriger, alsaufdem
Boden C des SchachtesB ſtehenwürde. Hierausfolget
unwiderſprechlih,daß dieLufcſauleBC ſchwereriſt,als
AD, wel<e alſoniemals im Gleichgewichtemit einander

ſtehenkönnen, ſonderndiefürzereund leichteremußvor

der längernund ſchwerernweichen.Mun kannfeinTheil
der bleyrehtenSäule AD , oderder ſhlüßendenDC, ſth
aufund weg begeben, es ſeydenn, daßdietuftſäuleBC.

den Raum

,

den ſieverlaſſen, wiedereinnehme,wodurch
dieeinmal angegangene Bewegungenund Wetterwechſel,
gleichvon dem Augenblickean beſtändigfortfahrenmüſſen,
da dieCommunicationzwiſchenbeydenSchachtengeöffnet
und einerleygemeſſeniſt,ſodaßdietuftbeſtandigvon b zu
C, und CD hinaufbis zu A ſtrômet,und ebenhieraus
fönnenwir leichtlihſchließen:daß, jegrößerder Unters

ſcheidzwiſchenderTiefebeyderSchächteiſt,jeſtärkerſich
derWecrterwechſelobenaufgebenmüſſe; ebenalſo, wievielns
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längerder eineFuß einesumgekehrtenHebersgegen den

fürzerniſt,jeſtärkerdas Waſſerdurchden fürzernaus-
flieſſenmüſſe,wenn es durchden langenangefülletwird,
und dieſesin den Fällen,da der eineFußlängeriſt,als
der andere,ſieheFig.2,

9. Was den dur< Kunſtzuwege gebrachtenWetters

wechſelbetrift; ſoſindalleMittel,dieih anfúhrenwill,
aufdenſelbenGrund,alsden natürlíchſten,gebauet:wenn
zweenSchächtegleichtiefſind,und niht vielCommunica-
tionmit einanderhaben,welcheseinFalliſ,der ſichſels
ten oder niemals inSeeinkohlengrubenzuträgt, weileine

Srteinkohlenadernie ſowaagrechtliegt,daß,wenn ein

Schachein einergebührendenEntfernungvon dem andern

angelegetwird,dieſelbengleichriefwerden fönnten;da
aber dochbeyeinemSteinkohlenbruche,ſowohlwegen der

ſchädlichenund tödtlichenSchwaden, als auch,weildie
Kohlengängeſonſtvon Dünſtenangefülletwürden , dieſo
wohlaus den na>enden teiberndervielenArbeiter,alsvon
den brennendenGrubenlichternund dem Kohlendamfeents

ſtehen,einganz ſtarkerWetterwechſelerfordertwird: ſo
fann man, wenn dieKohlenaderſehrflachliegt,dieTiefe
einesSchachtesdadurchvergrößern, wenn man oben auf
dem Felde,nachder Weite des SchachteseinViere>von
etlichenLachternhochaufzimmert, und jedeSchichtewohl
mitMooß verſtopfet, wiewir beyunſernhölzernenGebäus
den zuthunpflegen,wobeyiches abernichtbewenden,ſons
dern auchblauenLeimenum dieſesZimmerwerkumfüllen
und feſtſchlagenlaſſen,wodurchman einenſtärkernWets«

terwechſelerlangethate.

ro. Ueber dieſeshabeih auh, wenn aus ſolchem
Schachtenichtsmehrauszufördernnöthigwar, obenauf
gedachtesZimmerwerk, einenabgekürztenKegelvon ganz
dünnen Bretternverfertigenlaſſen,der unten überdem
SchachteA. Fig.3. ganz offenfund,nachobenzuaber,ey
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bey B, und an der einen Seite des Kegels , auf einen viers

ten Theil ofen war z damit ſichſelbigerauchleichtgegen
den Wind herumdrehenlaſſenmöchte,um denſelbenzu
fangen,und niederwärtsdesSchachteszuleiten; ſowurs-
de vôn zwo tatteneinKreuzgemacht,das überdieVerzim-

merungdes Schachtesreichte. Mitten in dieſemKreuze
war einelangeStangebefeſtiget, diebisan den oberſten

Theildes Kegelsreichte, ſodaß derſelbeaufeinem Falz
der Stangefreyund leichtgegenden Wind gedrehetwerden

konnte,wozu eine fleineFlagge,diezu oberſtaufder
Scangeſaß,Anleitunggab.

11, Judeſſeniſt,wenn ſoenge Schachte,als bey
Steinkohlenerforderlich, geſenketwerden ſollen, eheman
dieSteinkohlenerreichet,und mit etwann einem andern

SchachtedieCommunicationbekômmt, das gewöhnlichſte
Mitteldieſes:daßman viereckigteTrummen von vierBrelts
tern in der Längeverfertiget, deren zwey gee>tund gefugek,
dieübrigenaber aufder‘einenSeitenah den Een zu,
glattgehobelt,und nahgehends,woſiezuſammengefüget
werden ſollen,mic Theerbeſtrichen, und zwiſchenden Fu-
gen mit di>em braunenPapieregefüttertwerden;worauf
man ſiezuſammennagelt,daßſieziemlichwindichtwerden

;
;

JedetângedieſerTrummen wird,eheman ſiezuſam-
men nagelt,an dem einenEnde 2 Zollaufder auswens

digen,undan dem andern 2 ZollaufderinwendigenSeice
zugeſchärfet,damit man ſo vieltängenzuſammenfügenund
anſtüenkönne, als einem beliebigund dieNothes erfors
dere. DieſeFugenlaſſeneinigemit pergamentenen Ries
men überleimen,wie die OrgelbauerihreWindladen,
Wenn derSchachenun einigeLachtertiefgeſenfetworden,
unddie Arbeiterfinden,daßderſelbewarm, und ihnendas
Athemholendarinnenſchwerwird,ſoſebenſieeinederer
vorbeſchriebenenTrummenin eineEfedesSchachtes,und

befeſtigendiemit einem eiſernenStifcean einerKluftvon

Schies
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SchieferoderGeſteine,paſſenalsdenneineanderedarauf
und fahrenſolangedamit fort,bisendlihdieTrummeeie
ne, oderzwo ¿achternhoch,überden SchachtzuTagehine
aus gehet, da ſiedenn einenBoden, mit einem runden

¿ochevon 4 Zollim Durchmeſſer,obenaufdieſeTrummen
verfertigen, aufwelchenſieeinenwagrechtenTrichtermit
einerfurzenblechernenRöhre, dieſichinvorbeſagtesLoch
paſſet, aufſebet,ſonur dazudicnet,daß dieſerTrichter
bequemlichgegenden Wind gekehretwerden,und denſelben
fangenföónne,wieFig.4 und 5 ausweiſen.

12, Wenn man in StollenoderTrumrnendurchits
gendeineSteinwandtreibenmuß , welcheden Kohlengäng
oderAderabzuſchneidenpfleget,ſieheS. 135ſqq:des 1Bans

desdieſerAbhandlungen; ſoiſtman öftersdes Wetterwechs
felshalberübeldaran,inſonderheit,wo dieSteinwand ſehr
dic,dur welcheder Scrollengetriebenwerden ſoll,ſozus
weilenwohl50 und mehrLachteraustragenkann;dafern
auch alsdennder Wetterwechſelſchachtvon einerſolchen
Steinwand zu weitentlegenwäre,ſohatman keinander
Mitteldafür,als daßman mit gar ſchwerenKoſteneinen

Wetterſchachtaufden angefangenenTrumm niederſenken
muß. Bey dergleichenZufalleaberhabeichmicheines
geringenMittelsbedienet,welchesin einem Stollenvon

etlichevierzigLachterninderLängeguteDienſtegethanhat,
DieſesMittelbeſtundaus nichtsánaderm,alsdaßichſole
cheviere>ichtebretterneTrummen , wie ichim 11d.bes
ſchrieben,nehmen,und dieſelbenwaagrecht,von dem Plas
he an, da ichfand,daßder Werterwechſelgutwar, bis
an den Ort,da gearbeitetwurde,aufden Boden des Stols
lenslegenließ,welcheseinenUmlaufderLuftverurſachte.
Der Zug bliebauchan beydenCnden dieſerviere>igten
hölzernenRöhreſoſtark,daß, wenn vor das vierzollichte
toh beyA. Fig.6, eintichtgehaltenwurde , dáſſelbeaus-

lôſchte,und beyB,wo das LochſechsZollweitwar,wurdeas
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das Lichtebenfallsausgeblaſen,Jchfandabernichts
deſtoweniger, daß dieWirkungdieſesMictelszuweilen
ungleihwar, und daß es ſichgenau nah der Witte

rung überdec Erde richtete,inſonderheitverſpürteman

ſolches,wenn das Wetter ſtill,warm und geſchwüle
war, da ſichdenn auchfeinſolherUmlaufoder Zug
des Windes ſpürenließ,daß alſodieArbeiteingeſtellet
werden mußte,welchesaber niemals mehr geſchahe,
nachdem ichausfindiggemacht,wie man durchFeuer
den Wetterwechſelmitcheilenkönnre, welchesin der

nächſtenFortſeßung,von der Wiſſenſchafctvon Stein-

fohlen,ausführlichbeſchriebenwerden ſoll,

R ZD
|

Schw.Abh,I1,Ch. Q VIL.Bes
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Beſchreibung
des ſogenannten

SFSúnffingerfi<es.
Eingegeben

von

dem ViceadmiralAncarkrona.

ih verwichenaus Chinabekam,habeih geglau-
bet,daßder FiſchTab. II. , der Akademie mictgea

theilet,rechtbeſchrieben,und dem Publicobekanntgemach(
zu werden , inſonderheitwürdigwäre.

Die GeſtaltdeſſelbeniſtbaldwieeinHalbfiſchanzuſes
hen,dreymalſolang,alsbreit,an den Seitenſehreinges
drückt,ſo,daßer längſtdem Baucheund Rückenſodünn
iſt,alseinſtumpferDegenz vornenhergleichbreit, inder
Mitte gegen den Kopfnichtmerklichbreitery gegenden
Schwanzaberabnehmend, dochnichtſoſehr,wiebeyden
meiſtenFiſchen.

Die Farbeläßtſich<werlichbeſchreiben, weilichdies
ſenFiſchnichtlebendig,ſondernrodtin Brandteweinge-
legtüberſchicftbefommen , da er diehohenFarbenverloh«
ren, mic welchener, dem Anſehennach,beyſeinemLeben
geglänzethat.

Die Schuppen ſindſogroß,als an einerKarauſche,
ſtumpf,glatt,und mic einem bleichenQueerſtrichegezeichs
net. An den Seitendes Kopfes,wo dieBackenfleiſchige
ſind,ſiehetman kleineSchuppen, diedas Fleiſchbede>ket,
Fig.2, À, ſonſtaberan dem ganzenKopfenirgendser

I verſchiedenenraren und ſeltſamenFiſchen, die
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Der Ropf B. iſſehreingedruckc,ſo, daßer faſt
eundum ſcharf,glattund ohneeinigeZackeiſt.

Die Augzenſind,an derobernSeite,rund und lauter.
Die Lefzenſindvon gleichertänge, dieoberſtedoppelt,

dünn und gar nichtfleiſchig.
DieRiefenſind,wo ſichderMund öffnet,gleichlang.
DererZähneſind viele,kleinund ſpißig,gleichgroß,

und in den Kiefendichtan einanderſtehend,dochſinddie
beydenförderſten, ſowohlin der Ober-alsUncterkiefe, viel

größeralsdieandern,ſpißigund länger,alsdieLefzen,wie

es ſihausweiſet,wenn derFiſchdenMundgleichgeſchloſs
ſenháâlt.C.

Der Deckelder FiſchohrenoderKiemen (opercu-
lum brancharum) ſißetaufdreyflahenBeinen cde,die
ohneeinigeZackenſind;wovon eines über dem andern

ſibet,und das drittevor den andern beydenhervorraget.
Es iſan dem FiſchefeinePfanne, weilderKopfſoeins
gedrucktiſt,daßderſelbeobenund unten,auchvoraus,ganz
ſcharf,undſogar nichtſpißigiſt, daßderſelbeunter allen

Fiſchen,ſozuſagen,derſtumpfnäſigſteiſt,und (daer,zue
mal an den Seitenzuſammengedruckt)der von vorne zu

verſtümmeſltſteFiſchheißenmag, nur daß er einegeringe
Rundung,inſonderheitobenüberdem Mundehat.

Die Riemendecbe(membranabranchioltega)beſtee
hetaus 4 flachenſpißigenBeinſtrahlen.

Die Rückenfloßfederiſeineeinzige,Und nimmtih«
ren Anfangbenm Kopfe,erſtre>etfichlängſtdem Rücken

hinbisgegendenSchwanz,woſieabgeſchnitteniſ; ſieiſ
der ganzenéängenachüberallgleichbreitund hoch,und
beſtehetaus 21 Strahlen, von welchenalleſpißig, weich,
und unvertheiltwaren, außerder 3ten, 4. 5.6. 7, 8 und

géen,ſoſteif,beinigtund ſtachlichtſind.
'

Die BruſtfedernD beſtehenjedeaus 11 Strahlen,
allevertheiltund weich,außerderförderſten,dieganziſ.

Die BauchfloßfedernE beſtehenjedeaus 6 Strahe-
len,wovon dievôrderſtenlein,unzertheilt,beinigtund

2 tach-
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ſtachlicht(a),dieanderneinzeln,weich,etlichemal län-
ger, alsdieandern,und wie eineBürſteoderDraht(b)
ausgeſtre>tſind.

Die RumpffloßfederF beſtehetaus 14Strahlen, ſo
ſichvon dem Auswurfloche,ano, (welchesdieſerFiſchmité
tenam Bauchehac)ſoweltnah dem Schwänzehinerſtres
et, alsdieRückenfeder,auchdaſelbſtebenſoabgeſchnitten
iſt. Die Strahlenderſelbenſindfümmerlichvertheilet,
jedoch’weich,von gleicherLänge,außerdenen dreyvorder-
ſten,dienacheinanderetwas kürzer,ſpikig,ſteifund ſtachs
lichtſind,

Der SchwoanzG iſtganz,garnichtgeſpalten,ſtumpf,
und beſtehetaus 13Strahlen,dieallegleichlang,und auſs
ſerdenen außerſten,derendiewenigſtenſind,an jederSeis
te ausgezacket.

Die Linieder Längebeſtehetaus einererhöhetentis
nieaufden Schuppen, gehetgeradeaus,dochgegen den
Kopfetwas wenigesgebogen, + nähergegenden Rücken,
und + von dem Bauche,dieſeLiniereichetaberdochnicht
bisan den Schwanz,ſondernſ{<ließeteinenQueerfinger
bôher, alsſiedahinfommet;dahingegeneineandere,die
ſichmittenaufdem Fiſcheanfängt,ſichbeydem SchwanzE
H wiederſchließet.

Die Farbeiſt blaß,mic einem bleichenQueerſtriche
überjederSchuppe;einanſehnlicherganz weißerQueer-
ſtrichläßtſichmittenunter den Kiefenzu beydenSeitenſe-
hen, und aufdem KiemlochezeigenſichvielweißeQueers
linien, Dasſonderbareſteaberan dieſemFiſcheſindfünf
ſchwoarzeFlecken, diean jederSeitegegen den Kopfzu
ſißen, aus welchendieſerFiſchvor allenandern ſehrleicht
zuerfenneniſt,UnterdieſenſchwarzenFlecfeniſtdererſte
rund,einerErbſegroß,dichtam Kopfe, gleichoben vor

der TiniederLänge,und mic einem weißenRingeumge-
ben.Die vierandern ſtehenderLängenachhinterwärts,und

ingleicherWeitevon einanderaufbeſagterUnie, dochniche
foweit,alsvon dem erſten,wiernan denUnterſcheideinerſes
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erſehenkann, Dieſeſindalledunkelblau,überzwerch,oder

ablänglichund etwas e>ig,und jederſchließetſichgegendas
äußerſteEndemiteinem weißenFle>en,

DieſerFiſchkann auf(hwediſ<Fünffingerfiſchge-
nerinetwerden;weil der fünfteFle>einesDaumens lang
weitervoraus iſ:auflateiniſchabermußer,nachderTheo-
rie,dieArtediinſeinerJchthyologieangegeben,Blennius

maculisquinquevtrinqueverſuscaput nigrisheißen.
ValentynsBeſchreibungvon 4mboinaTow. 3.p.435.

Fig.292, Der Strom- DelphiniſeinenFuß lang,
der Kopfhimmelblau,gleicheinesDelphinsKopf,groß
und rund mic einemhimmelblauenStriemenaufdem Kos

pfe,unten und an den Seitenaberbrandgelb.DieAugen
ſindbrandgelb,obenaufſindvierrotheFlecfen,diean den

obernTheilenbrandgelbeſind,‘(worinner aber mit dem

meinigennichtÜbereinfömmt).Die Floßfedernam Baus
cheſindpurpurfärbigund ſchwarz,gegenden ¿eibbrandgelb
und roth;miteinembrandgelbenStriemen nachdereinen
SeitedesKopfes,und nochſiebenkleinenFle>kenunten am

Bauche,(diean dem unſrigennichtzu ſpüren).DieFloße«
federnam RückenſindſchônſeegrünmicbtandgelbenEcken,
dieunteneinenrothenSaum haben.Die Floßenam Baus
chehabendieſelbeFarbe,dieWurzeldesSchwanzesbeſtes
hetaus zwey brandgelbenGruben , aufeinem ſ<hwarzen
Grunde. Der SchwanzbeſtehetauszweyTheilen, als

aus Purpurund brandgelb.
Eriſ füreinengutenund wohlgeſhma>tenFiſchbes

kannt,und wird in Strömen gefangen.
DieſeBeſchreibungdesFiſchesvon Valéntpniſ dem

Lebennach (meinFiſchaberiſmir in VYpirituvini úber-

ſendetworden z)ſo,daßman ſichüberden Unterſcheidſoſehr
nihtwundern darf.Die Geſtaltdes Fiſcheskömmt bey
erwehntemSchriftſtellerziemlichwohlüberein; dochiſtan
ſeinemderSchwanzgeſpalten,wiewohles das Anſehenhat,
daßervon äußerlicherGewalt alſozugerichtetworden. Und
darum habeichdieFigurbeygefüget, welchemicdesFiſches
GeſtalcinallenStückenÜbereinkömme,

AQ 3 VIII,Ein
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Ein verſuche
und

richtigbefundenesMittel,

Pferdeund ander Zugvieh
ſparſamlichzu unterhalten,

on

dem RegierungsratheSandberg.

eydem allgemeinenMangelan Futter,den man im

verwichenenJahregehabt,und der annochanhält,
hatman aufallemöglicheMitteldenkenmüſſen,

wie man ſeineThiereernähren, derſelbenHungerſtillen,
und ihremUntergangevorbeugenmöchte. Unteranderm
FutterfürZuchtvieh,und inſonderheitfürPferde,hatman
befunden, daßdieFichtenreiſereinebeſondereKrafthaben,
wenn ſieaufeinegewiſſeWeiſezubereitet, und denſelben
vorgelegetwerden;welchesman, obzwarverſchiedeneſols
chesbereitsprobirtund gutbefunden, dennochjehozujeders
männlichsUncerrichteund zum allgemeinenNutenmite
theilenſollen.

Es kann dieſesnichtnur beyallgemeinemMangelan
Fütterung,ſondernauchjährlichan allenſolchenDertern,
wo wenigWieſewachsiſt,und man dochgern vielZuchts
viehzu beſſererDüngungder Aeckfer,Wieſenu. �.f.uns
terhaltenwill,mit ungemeinemNußsengebrauchetwerden,
Pferdeund ZuchtviehkönnenaufdieſeWeiſe,mit Erſpas
rung einesanderntheurenFutters,ſowohlüberSommer,als
Winter,unterhaltenwerden,weildieFichtenreiſerdas gans

zeJahrdurchgrünen;jedochbekommendieim Früßlinge
grüs
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grünendenoderrothausſhlagendenEnden oderKnoſpen,
dem Vieham beſten, und ſindwohlſogut, alsHaberfür
Pferde,und Siede fürdieKüh; weilſieſolchesgernefreſe
ſen,wennſiedaran gewöhnetwerden. Es bekömmtihnen
auchwohl,und hatnochdieſesGute an ſich,daßes dieſels
ben fürmancherleyAnſkößenund Krankheitenbewahret,
Man nimmt mäßiggroßeZweige,vornehmlichvon jungen
Fichten,reißetdiefleinſtenReiſerdavon ab,und haktdies
ſelbenmic einem Beile© klein, als immer möglichiſk.
Dieſezerha>tenoder zerſchnittenenFichtenreiſerlegetman
hernachin eindichtGefäß,und ſ{<öpfetWaſſerdarauf,
welchesman ohngefehrzwey , oderwenigſtenseinmalvier
Und zwanzigStunden ſtehenläßt,und das ſtärkſteHarz
herausziehet.VondieſenFichtenreiſernnimmt man al«

lein2, 3, oder 4 Kannenmaaßzugleich,legetſolchejedem
Pferdein der Krippevor, und ſtreuet1,2, bis3 Geſpen
vollAbſchrotelsvonallerleySaat,Kleyen,Habergrüßke,
oderTräbernvor, ſo,wie man es dazubeyder Handhac,
und nachdemman diePferdebeſſeroder ſchlechtergefüt«
terthabenwill. N. Dieſesiſthauptſächlichim Anfangs
nöthig, bisdiePferdederFichtenreiſergewohntwerden ;
endlichfreſſenſieſolchewohlganztrocken, ohnedaßman
ſieweder anzufeuchten,nochetwas daraufzu ſtreuennöthig
hat,wenn man den PferdenjedenMorgen und jeden
Abend , an ſtattdes Habersund Häckerlings,einFute
ter davon giebt,

Mic Kühen,Ochſen,und jungemViehe,verfähret
man gleicherGeſtalt; welcheſihzwar anfänglichdazunda
chigenlaſſen,endlichaberdieſesFuttergernfreſſen,und

wohldabeygedeihen, wenn es mit der ‘akevon Hering,
Sctrömlingen,und anderneingeſalzenenFiſchen,oderauh
mitMenſchenharneingeſprengetwird; dochmuß es ſowohl
beſſererweichet,alsauch,ſoes nôthig,miteinem Stöſa
ſelwohlzerknirſchetwerden,wenn Ochſen,Kühe,undjuns
gesViehwohldamitzurechteklommenſollen.

Q 4 Ein
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Ein Theil Thiere, ſowohlPferdeundZuchtoieh,ſo
hieranganz ungewohnet,wollenzwar anfänglichnichtgers
ne daran,wenn man aberErnſtbrauchet,und ſiere<hé
hungrigund durſtigwerden läßt,ſogreifenſieendlichzu,
und gewöhnenſichallmähligdaran, bisſiees endlichfür
ihrbeſtesLe>erbißleinhalten,und ſelbſtdarnachlangen.
Wie dieſeFichtenreiſerim Winter, beyſtrengerKälrce, in

achtzu nehmenſind,daßſienichterfrieren,und alſouns

freßbarwerden ; ſolchesÜberläſſetman einem iedenſo!chers

geſtaltzubeſorgen, wie es ihmam beſtendünfer,und am

leichteſtenfälle Jn Viehſtälleniſtes gemeiniglich0
warm, daßesſeltendarinngefrieret.Einjeder,derſein
Viehſelbſtfüttert,kanndengrößtenNußendavon habenz
denn er fann daſſelbe,wenn er will,daran gewöhnen,ins
dem er ſelbſtHand an dieFütterunglegere,Herrſchaften
aber,und allediejenigen, dieſichaufihrGeſindeverlaſa
ſenmüſſen, werden diegrößteSchwierigkeitfinden,ihre
Knechteund Mägdedazu überredenzu können: denn dieſe
bildenſichein,daßihreArbeitdadurchvermehretund ſchwes
rer gemachtwird,darum ſindſiegeneigt, dieBewerkſtels
ligungeinerſolchenFütterungaufalleerſinnlicheWeiſezu
verhindernz ſiegebenvor, und ſchwörenauchwohldarauf,
daßes niemals angehenföônnezdaßes den Pferdenoder
dem Vieh-ganz und gar nichtſchmeckenwolle, daßſiedas
beymisgedeyhen,und zuTodehungernmüſſen,nebſtmehr
andern ſolchenerdichteten, jazuweilenauh, ihremDúns
fennach,wohlgemeyntenEinwürfenund Vorwänden : klus

ge und ernſthafteHausväterund Hausmütteraberwerden
allendergleichenUnmöglichkeiten,wo nichcanders,doch
damit vorzubeugenund abzuhelfenwiſſen,daßſieſichdie
Mühegeben,ſelbſtdazuzuſehen,und darüberzu halten,
daßſolchesgeſchehe.DieGewohnheitmachtnachgehends
dieſesalles,ſowohldem Geſinde,als dem Viehe,leicht.
Denndaß ſolcheswirklich,wo nichtaufeine,dochaufdie
andereWeiſe,wo nichtmit einer,dochmit einerandern
¿ocfſpeiſe,wornachdas Vieham meiſtengelüſtet,angehe,
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dasiſteine,vieleFahreher,von verſchiedenenHaushaltern
geprüfteSache, worauf(iheinjederſicherzu verlaſſen
hat, Mur daraufmüßteeinvorſichtigerBeſißervon Lands
güterngenau Acheunggeben,daßſchlimmeEinwohneroder

ÜbelgeſinntesGeſindefeineErlaubnißhaben, zum Schas
den und VerderbderWaldungallejungeFichtenumzuhaus
en und auszurotéen,ſonderndieſelbennur ſparſamlichzubes

ſchneiden.Auf welcheWeiſedenn auchdieſeFütterung
von Fichtenreiſern, derWaldung,durchAbkappungund
Wegräumungder unterſtenZweige,zum größtenNußen
gereichet.AngeſehennichtalleindieHolzungreinerwird
Und beſſerwächſt, ſondernauthdieHolzmaſtunganſehns
lichverbeſſertwird, Die großenZweige,dieſolcherges
ſtalcabgekfappetworden , fönnen,wenn ſieeinmalnah
Hauſegebrachtſind,zu Brennholzedienen; dieaber zu
Éleindazuſind,fann man unter den Miſtmengen,wo
ſiegutenNusen ſchaffen„ſobaldſiehernach

i

in dieFâus
lungfommen. Dadurcherhältnun einsmit dem ane

dern ſeinengehörigenNugen, und wirdnichtsunnüßer
LBeiſeverderbet,
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an weiß,daßvieleJunſektenzwiſchetidenoberſten.
und unterſtenHäutchender Blättergewiſſer
Kräuterlebenund ſichaufhalten,welcheHerr

ReaunmurdesMineurs,(Minengräber)nennet,weilſiebes
meldeteBlättergieichſamuntergraben,wieaus dem dritten
Tome ſeinerMemoires desInle@es: Mem. I. zu erſehen
iſt,woſelbſtdieſerSchriftſtellerS. 20. u. . w. eineArt
Maden beſchreiber,welchedieEichenbläcterdurhgraben.
DieſeMaden habeih ebenfallsmitdem Schluſſedes Sepe
tembermonatsgefundenz da,wo dieſelbenim Blatteſaßen,
erſchienengroßeweißeFle>enan deruntern Seite,woran
dieſesUrſachewar, daßdieMade das innerſteWeſendes
gedachtenBlattesaufgefreſſen,und alſonichtsandersnachs
gelaſſenhatte,alsnur eindünnesHäutchen,ſoaufderuns
ternSeitedieſesBlattesweißwar. HerrReaumur hat
dieſeweißenFle>keninFig.1. Tab. 3. beyaa vorgeſtellet,
welchedarum merkwürdigſind,weilſiemittenauf,,

der

ânge
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Längenach, einen erhöhetenStrich gleicheiner Nath ha-
ben, welches eine Falte iſt,diedie Made daſelbſtauf
dem Häutchendes Blattesgemachthat, WVorbemelds
ter Schriftſtellerhatuns gewieſen,aufwas Weiſedieſe
Madeeine ſolcheFalteam Blattemachk,und wozu ſolche
dienlichiſt.

Die Juſekten, ſounter dieſenweißenHäutgenderers
wehntenBlätterſißen,ſindkleinegelblichteZwiefalter«
raupen(Ecrucae),dieſiebenPaarFüßehaben,ſoineiner
ſolchenOrdnungſiven,daßzwiſchendem ſechſtenund ſies
bendenPaaredreyGelenkedes KörpersderRaupe ohne
Füßegefunden, und alſonah HerrnReaumurs Lehrbes
griffe,zurdrittenClaffegerechnetwerden föônnen.Zuder
Zeit, als ichſolcheMadenbetrachtete,waren ſiemeiſtalle
in fleinePuppenverwandelt,welche,ſolangefieMaden
ſind,unſererÉleinenartigenFliegezurSpeiſedienen,wie
aus folgendenAnmerkungenzu erſehenſeynwird.

AlleZwiefalterraupenhabenihreFeindevon berſchie«
denerArc,unter welchendieVögelihnennichtden Éleinſten
Schadenthun, alswelcheſiemitgroßerBegierdeeinſchlus
>en. Sie habenabernochandereFeinde„. dieihrernicht
mehralsdieVögelſchonen, nämlichverſchiedeneArten
von Fliegenmaden,diedarauf,meiſtentheilsaberdarinn

ſiben,und allmählichihrganzesEingeweideverzehren,ſo,
dafiſiedavon ſterbenmüſſen.DieſeFliegenmadenhaben
ihrenUrſprungaus Eyern,welchedieFliegenden Zwiefals«
terraupenaufden ¿eibwerfen.Mun ſollteman glauben,
daßdieZwiefaltermaden,diein den Blätternſißen,und
alſowohlbede>cſind,fürdieſerfeindlichenFliegenAnfäle
lenfreyſeyn,unddieſeleßrerwehntenihrernichtſogenau gea

wahrwerden ſollten, daßſieihreEyerinodernebendieſela
benwerfenfönnten. Jchhabeaberwahrgenommen,daß
ſieebenſowohl,wie andere Raupen,dieſembeſchwerlichen
Scbicfſaleunterworfenſind; denn ichfandunter vielendes

rermehrerwehntenweißenHäutchen,wederZwiefaltermas«
de,
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de,nohPuppe,nochſonſtetwas,das eineAehnlichkeitdamit

gehabthätte;wurdeauchkeinLochgewahr,wodurchman
gedenkenfönnen,daßdieZwiefaltermadehinausgekrochen
wäre,merkteabergar bald, wohinſieihrenWeg genoms-
men, weilih anderen ſatteinefleineweißeeinesSand-
kornsgroßeMade liegenſahe,aufderen Körperetwas
brauneserſchien,ſovon dem, darinnliegenden, natürli-

chenAuswurfeverurſachecrwurde. DieſekleineMade habe
ichdurcheinVergrößerungsglasgezeichnet,wie Fig.5. À
Tab.I.und Fig.8.ausweiſet,Der Kopf(a)laufcſpibig
ab,und das Hintertheil(b) iſdi>,hatalſoebendie
Geſtalt,wie eineFleiſchmade.DieſeMade rührecſich
ganz wenig.

MitcelſtdieſerAnmerkungkonnteih leihtergründen,
wasgeſtaltedieſeÉleineMade dieZwiefaltermadeaufgefreſa
ſenhabenmüßte,woraus wirſehen,daßdieſeleßterwehns
ten Maden fürder Verfolgungder Fliegennichtfreyblei

ben,oSierachtetſiein einemwohlverſchloſſenenRaume,
ichmeyne, ineinemBlatte,wohnen.OhneZweifelhat{die
Fliege,diedieſerfleinenMade Mutter geweſen, mitdem

ſcharfenEnde, das man gemeiniglihan dem Hintertheile
dieſerArtFliegenwahrnimmt, einefleineOeffnungindas
Häutchendes Blattesgeſtochen, und ſolchergeſtalteinEy
aufdieZwiefaltermadegeworfen,woraus vorerwehnteklei-

ne Made ausgebrütecworden. Es iſtdemnächſtmerfwürs
dig,daßichniemalsmehralseineFliegenmadebeyjeder
Zwiefaltermadegefunden; und dieFliegenmüſſenſehrvors
ſichtigzu Werke gehen, daßſienihtmehralseinEy bey
jedeZwiefaltermadewerfen;denn wenn ſiebeyjedemeh-
rere würfen,ſowürden diedarausfommenden Maden an

einerZwiefaltermadenichtgenugſamFutterfinden, ſons
dern einanderhinderlichſeyn, und aus MangeldesUnters
haltsſterbenmüſſen,

Hierbeykönnenwir nun folgendeBetrachtungenma-

<enz 1. Wie dieFliegenwiſſenkönnen,.daßda
im

atte
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Blactte eine Zwiefaltermadeſîbe,dieihrenJungenzum
Futterdienenkönne? 2. Woherſiewiſſen,daßdieſe
Maden fürnihtmehralseineeinzigeMade Nahrung:ges
gebenfönnen? 3.Wiedie Fliegewiſſenmag, wenn ſieein
Ey aufdieſeZwiefaltermadezuwerfengedenket, ob niche
ſchoneineandere FliegeeinEydaraufgeworfen, und alſo
der Plaßbereitseingenommenſey? Aufdieſesallesweiß
ichnichtsanderszuantworten,alsdaßdieNatur dieſelben
inallemihremThunführecund leiter.

NachVerlaufetlicherTage,wurdedieſekleineMas
de Tab.1.(Fig5.A) ineinedunkelbraunePuppe,von
der Art,die man Nymphanennet, verwandelt;dieſe
Nymphamhabeichetwas größer, alsdieMade (Fig.5.)
abgezeichnet,wie Fig.7. zeigetzwovon c derKopf
und d das Hineertheiliſt;ſiewird hierinderFigurauf
dem Rückenliegendvorgeſtellec.

Den 9 OctoberÉrochunſerelleinemerkwürdigeFliege
aus dieſerPuppe,dienichtlänger,nochdicker,alsderÉleis
ne Strichwar, derunter Fig.5. A gezeichnetiſt. n
Fig.6. iſſiedurcheingewöhnlichVergrößerungsglasabs

geriſſen.Sie iſtnachderVerhältnißihrerDickeziemlich
langund ſhmal,ſiehatvierFlügel,zween größereund
zween fleinere,die aufeinander,und mit dem Rücken
oder mic der Oberfläche,worauf ſieſien,ingleicherWeis
te von einanderliegen,Siehatſechsſehr<hmaleVeine
und zwey ziemlichlangeHörneroder Anrennas am Kopfe.
JhreFarbeiſt ſchwarzbraun,wenn manſie aberin die
helleSonnehalt,ſoſiehtman aufdem Rumpfe,inſons
derheitaberaufden Flügeln,alledieſchönenFarben, die
an dem Regenbogenerſcheinen.Ob zwardieſeFliegeſehr
Éleiniſt,ſokriecheſiedochaufrechtforce.

EinigeihrerGliederſindſehrmerkwürdig, nämlich
dieHörnerund Fiügel,JchhabeniemalseineFliege

ges
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geſehen, dieſchönereZörnergehabt,alsdieſe,Fig,
4. ABzeigetihrenKopf,und CHYEFGH beydeHöre
ner; dieſeFigurhabeih dur< einVergrößerungsglas
gezeichnet,welchesdieObjecteſehrgroßvorſtellet,wieaus

der Größeder Fliegeerhellet.Hierſiehetman nun, daß
dieſeHörnerſoſtolzſind,als ih feineandern finden
fann,indem ichfeinenHirſhweiß, derſieſchönerhaben
fönntee,Weil dieſeHörnereinandergleich,ſohabeich
nur einsderſelbenbeſchrieben, wiefolget:

DieſesHorn (Fig.4. C E) iſtin aht ungleiche
Gelenfe(ciklmnopq)abgetheilet,wovon das lebte
(p)dieGeſtalteeinesKegelshat;das dritte,vierteund

fünfteGelenke(k |m) habenjedesan der inwendigen
Seite ein langund ſhmalesGlied (qr,st,uw), das

wieder in vielfleineTheilevertheiletiſ, Dieſedrey
Glieder(qr,st, uw ),dieman Aeſtenennen kann,mas
chenmit dem Stamme (CE) des Hornesſelb}einen
Winkel,und deſſelbenEnden (r,t,w,) ſtehenfaſtinei-
ner Liniemit dem Ende (E) des Stammes (CE).
UeberdieſesallesſindbeydeStámme und Aeſtemicevies
lenziemlichlangenHaarenoder haarichtenTheilenges
zieret,Ju.dieſerFig.4. ſtehendieAeſteetwas von dem

Scamme-elbſtab;ſonſtaberhâlcdieFliegedieſelbenges

meiniglihdichtan dem Stamme, wie aus Fig,6, eini

germaaßengeſehenwerden fann.

Fürsandere ſinddieFlügelunſererFliegemerkwürs
dig:ihrerſindvieran der Zahl,wie bereitsim Ans»

fangedieſerBeſchreibunggeſagerworden Jh habe
einenderoberſtenFlügel,dur eingur Vergrößerungs-
glas,wie Fig.9. ABCDE ausweiſet,abgezeichnet,
aus welcherFigurman ſiehet,wie artigdieſerFlügel
geſtaltetiſt.Er iſſehrdurchſichtig,und hatlängſtder
äußerſtenSeitehineineſtarkeSenne BC. AB iſ
das Glied,womit derFlügelmitdem Körpervereinigt

ges
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geweſen, und wodurchdieFliegedenſelbenbeweget.Er
iſtim Umfangeder Geſtaltnach,einer,der tângenach,
mittendurchgeſchnittenenBirne gleich,wieaus derFigur
abzunehmen.Ferneriſtderſelbeüberallmitfurzen, kleie

nen, ſcharfenund ſhwarzenHaarenbewachſen,die in
ÉleinenſchwarzenTüpfelndaraufſißen.Dieſekleinen
Haaregebendem FlügeleinegroßeZierde.Die Sen-
ne B © hatauh dergleichenHaar; alleinder unterſte
Rand oder Grundliniedes FlügelsCD d haclängere
Haare, dieſehrdichtebeyſammenſißen,

Die beydenunterſtenFlügelſindvielfleinerund
ſ{<mäler,alsdieoberſten.Fig.10.FGHI ſteinerdies

ſerFlügel, derdurchdaſſelbeVergrößerungsglasgezeich-
net worden , alsder vorigeFig.9. Der Rand oder die
SeiteFGH hacnur bis an dieHälfteFG eineSenne,
der ganze übrigeUmkreis GUHI1F hatlangeſhwarze
Haare,und obenaufdieſem,ſind,wie aufden oberſten
Flügeln,vielkurzeſchwarzeHaare,die aufkleinen
ſhwarzenTüpfelnſißen.Man iſ ſonſtgewohnt,auf
den FlügelnmeiſtallerFliegen, vieleSennen zu ſehen,
die ſihüber den ganzen Flügel,gleichwieAeſteoder
Adern , ausbreiten;aufunſrerkleinenFliegeihrenFlüs
gelnabererſcheinetnichtsdergleichen.

éeeuwenhoetſchreibtinſeinemSendſchreibenvom 18
May, 1695,a. d.68 u. f.S.von ganzfleinenFliegen,die
aus den KörpernkleinerZwiefaltermadenlommen. Aus
den Figuren, dieer von dieſenFliegenertheilet, ſeheich,
daßderſelbenFlügelohngeſehrmit unſererkleinenFliege
ihrenübereinfommenzjedochſindſiemic dieſerniche
gleicherArt,weil derſelbenHörnerden ihrigenderGes
ſtaltnachganz unähnlichſind, wieaus ſeinenvorerwehns
ten Figurenzu erſeheniſt,

Uebrie
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Uebrigenshabeih weiternihtsmerfwürdigesañ

meiner kleinenFliegegefunden;nur iſtnoh zu bes

richten,daß ſieam Hintertheileein kleinſpi6igGlied
hat,wodurchdieEyer,die ſieleget,hervorgebracht
werden. Wenn ſieaufdie Zwiefalcermaden,die in

den Eichenblätternſien,wovon wir anfänglichgeredet
haben,ein Ey werfenwill,ſoſtichtſiemit dieſemſpie
ßigenGliededur< das Häutgendes Blattes,in wele

chemdieMadeſißet,und legtalsdennihrEy hinein.

Die Beine dieſerFliege,dienah dem Verhälts
niſſedes Körpersziemlichlang,ſindmit vielenkleinen

Haarenbewachſen.

Weil dieſeFliegeunter das Geſchlechtder Jchneu-
tonen gehöret,aucheben folchebeſondereäſtigeHörner
hat,ſohabeih ihrden zu Anfangedieſesvorgeſeßten
Namen: Tchneumonater , antennis ramoſis,beygeleget.

X. Vers
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D dieſerzwänzigjährigénFriedenszeitvielefürdié

WohlfahrtdesVaterlandesêiferndeMähnerſh
üniìdás állgemeineBeſteund Aufrehnmenalißektſteraäßeit
beſtrébetháâbén;inſóndérheitfinddiejenigérì,dieinglelcher
guterAbſichteinigeZeitund NächdênkenäufdiéVerbeſſerungund Aufhelfungdes A>kerbauesverwendet;ſoröohi
álsdie,0 wirklichſelbſtdieHand än denPfluggelëget

haben,meinesgeringenErachtensréchénüßlichéund ünénfa

ehrlichéGliederunſererbürgérlihenGéſellſchaftzuüénten.

JhréProbénund beſtändigéVerſuchehäbénändérézütit
Nachbénkenund Fleißéäufgemüntert,Und ds; ivásdeti

erſteiéinigeënäßennahWunſchéeingéſchlägén,hätânderés
dieſéVörtheilenochweiterzutreibên,ängerelzet;Jh has
be,meier Wenigkeitnach,éineiſonúßlichénZeitvertreib
nun in diévierzehnJähre; béymüßigenStunden,vers
ſchiedénclich;und báldmitVorchéile,baldmitSchaden,verá

ſucht,und nun éndlichdâsjenigegefutiben; vas ichjebs,Schw,Abh.1i.Ch., R als
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alszum allgemeinenNußenbeyträglich,ans tichtzugeben
michverbundenerachtetund erfühnethabe.Ob ichmei-
nen Endzweckerreichet, oder nicht? das überlaſſeichdes
geneigtenLeſersgünſtigenErwehnung,zugleichabervor-

nehmlichdeſſelbenwirklicherPrüfungund eigenerErfahs
rung, welcheallenDingenden ſicherſtenAusſchlaggiebr.

$.2. Jedermannſiehetund iſtzurGnügeüberzeugek,
daßunſermeiſtesErdreichinSchwedeneinetwas lebhafs
teres und friſcheresWeſen, das dieGewächſezum Forts
fommen und Gedeihentreibenund anreizenſoll, erfordert
und erheiſchee.Die Erde,ſagenunſereBauern , willGes

ſchenkehaben,und wenn ſie dieempfängt,ſoofenbaretſie
ſolcheſelbſtdurchFruchtbarkeitund Getreideſegen.Wir

befleißigenuns alledurchgängig, ihreineGenügezuthun,
das iſtaberfürallenichtſohinlänglih.Daherwird man

aucheinenſogroßenMangelan demjenigengewahr,was
dieErdeunter ſolcherBedingungvermöchteund gebenfönns
te. Man merket, daßdas beſteSaatlandim Rüúcfſtande
bleibr,und in den beſtenFahrennichtmehralsdas ſechſte,
oderhöchſtensachteKorngiebt, wenn es ausgehungertiſ ;
alleindaſſelbeLandreichetauch,wenn es geſättigetund vers

gnügtwird,das 15te,2cſte,auchwohl40ſteKorn,wieih
oftverſuchthabe.Das Beizenund Räuchernwäre wohl
der leichteſteGriffvon derWelc,hältaberbeyuns keine

Probe. Jchhabees inganzmagerem und unfruchtbarem
Landebeydesmit gebeizterund‘ungebeizterSaat verſuchk,
und von keinerderſelbendieAusſaatwiederbekommen :

woraus ichſehe,daßſolcheshiernichtanſchlagennochhel-
fenwill. Geſeßt,daßſichſolchesan andern Ortenin mas

gern und herbenFeldernthunlaſſe,das wärebeſſerzuhas
ben,als zu wünſchen.Dann müßtederLandmanngens-
thigt,und mitAufmunterungdazuangehaltenwerden,daß
er nachſogargeringer, dochvortheilhafterBemühung,an
ſtatt6 Scheffel,

20 Scheffelerndtereund einführte,und

nachgehendsden AbgangoderDingeraufdieWieſenbrächs
fe,da er fürſeineMüheſeineBelohnungerhielte.

Qe3°
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$. 3, Die Feldermit Grasſaamenzu verbeſſern,und

dadurchzueinemgutenund fruchtbarenErdbodenzuberei-
ken,wie,derSagenach,es ſichnachengliſcherManier,
beweislihthunlaſſenſolle,das willih inſeinenWürden
laſſen,weilihwenigoder nichesdavon inErfahrungges
brache.Es wäreſehrgut,wenn viele,aus eigenerErfahs
renheitmirundandern indieſemStückeeinigesLichtgeben
wollten. So vielhabeih verſucht,dáß ausländiſches
Grasgeſämiehier,ohnedünnen und vielenDüngernichtforl
will,und alſoglaubeichwohl,daßdas Feldnachherzu
Saatlandegutwerden mag: Hieraberhabenwirgrößten
theilseinenfalten,tro>nen,quellſandigenBoden,derſo
feinalsGrießſand(wozuer auchöftersgebrauchtwird)und

an und fürſichſelbſtganzunfruchtbar,ohnerachteter inder

oberſtenRinde genugmít Erde gemiſchetiſt:wo er aber

jemalsnochſowenigGeſhmacfund Empfindungvon Mis

ſteempfängt,ſobringter zu größterVerwunderungin3
oder4Jahren,ſoinnsalsausländiſchesGegräſehervor.

$ 4, Die Art und Weiſe,dieHr.M. Stridsberg
vorſchreibt,wie man theilsinKübeln,theilsauchinAcker«
ſtü>kenmit gutem DüngerdieSaatpflanzenmöge,iſtuns
widerſprechlichgutund vernünftig: ſieerfordertaberſo viel
Zeitund Arbeit,daßichnichtweiß,obſonderlichvielges
bohrneSchwedenihmindemjenigenfolgenwerden,worinn
er ihnenſorühmlichvorgegangenWenigſtensweißih
feinen, der ſeinevernünftigeSchriftdur Probenbewähs
ren fann.Jh mußgeſtehen, daßdeſſelbenErdmiſchung
dringendund treibendſeynmuß:AlleindiePflanzungdet
Saat aufAerſtückenſcheinetallzubeſchwerlichfürſteife
Rücken, dieohneſovielBeugenund BückenihreNahs
rung ebenſoreichlichzu friegenvermeynen ; dieobneſon-
derlicheBeſchwerdeliebermiteinem,als,beyetwás größereë
Müúhe,mitzwanzigScheffelnvorliebnehrnen,ſolltenſieauch
darüberfürHungerverſhmachtenzwelchesdochdem gemelse
nen WeſenzunichtgeringemGebrechenund Schadéngereis
het,alsdeſſenſicherſterPraiſtandſichdochaufdeëGueſvoyner
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wohnerEmſigkeicund behaltenê-Wohlfahrtfüßetund
gründet,

ö

$.5. Daß man beyuns möraſtigéundſchlammichteEr-
de aufdenAcker_führet,das thutzar das erſteund hôchs
ſtensdas andere Jahrgut; hernachaberwird derAckerda-

von magerer und ſchlechter,álses vorhingeweſen,vielléieht
weilſelbigeetwa beyanderen Erdärten, alshiereinebeſſere
Bereitungfindenmag. MittaubreiſetnaufdemAckeriſtes
eben ſo:es gehteinmalgut,magertabernachherunglaub-
lich.DieſeſchwereArbeitzubeſtreiten,ws man viel Schefs»
felLandzu warten hat,läßtſihentweder gärnicht,oder
auchnichtbeyallenSaaämenthun,Kalk,Aſche,Hörnſpäné
ſindeingarzutheueroder koſtbarerDünger,wenn man den-

ſelbeningehörigerMengebrauchenſoll: Daheres ſichnicht
ſonderlichdamit thunläßt, es ſeydenn ánſolchenOrten,wo
man nur zur¿uſtdieſesDüngersKraftund Triebim Klei-
nen ſehenwollte‘Denn was derCommiſ,Metjzer,inſeineni
Anhangezum ſchwediſchenAckermänne 6,3. ats einenAus-

zugaus dem engländiſchenAcfermanneſchreibe,daßmán in

WeſtindienfeinenandernDüngeralsAſchehabe,und auf6#
Viertheltandnichtmehrals einehalbeVierthelTonne brau-

che,das fômmétmir ganz unbegreiflich,und unglaublichvor.
6,6. Daich nundieſesalles, theilszu theuerund

foſtbarbefand,theilsaberauh, daßmán ſo vielZufuhr,
alsman davon benöthigtiſt,nichthabenkönnte: ſoverſuchte
iches vor ſehsJahren,den Saamenſelbſtmitdem Dünger
zuſammenzuſeen.IchließganzdürrenLettenzerflopfen,
thatdenſelbenin eineTonne,goßdiekfräftigſtetakevon

Schafmiſdarauf,und machteſolchesmitdem zerklopften
Leinienſoſteif,alseinen‘dünnenGrüße.DieſenGrüße
ſchöpftéman miteinemgroßenLöffelaufeinenflachenTiſch,
und thateinbiszweyHandevollKorn darein. Man hat-
tezweenfleinehölzerneSpatel,womit das Korn in dem

‘eimengrüßeumgearbeitetwurde, und ſebtehernachdieſe
ganzezuſammengeſeßteMaſſeineinen,aufebendem Tiſche
liegendenAſchenhaufen; daſelbſtfiengſichdasKornwieder

an
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an zu ſcheiden,da dieMaſſeinderAſchegewirketwurde;
nachdemſieaberin derAſcheabgetro>net,wurdeſieineie
nem Siebegeſiebet, und alſogeſchlihtetvon einanderges
ſonderct,undhattedasKorn,tLeimenund Aſcheum ſichherum.
Man goßdaſſelbevierbisfünfmaldurch,und giengaufglei-
cheWeiſedamitum , bisjedesKorneiner kleinenHaſelnuß
großward. HiervonließicheinViertheil.ineinem magern
Boden ſäen,derſonſtnichtbeſäetwerdenmag, undbekam
achtViercheilwieder. Es war eineHandvollalſozugerich-
teteKörneraufeinemGeſtelleinderStubeliegengeblieben,
welcheindreyTagenalleaufborſten,und ihrleimernesGe-
hauſeſprengeten.Manſolltedenfen,daßes mit dieſerBes-

handelungderSaatallzulangweilighergehenmüſſez allein
wir fandenaus derUebung, daßeinMägdchenvon 10 bis
12 Fahren,den TagüberanderthalbVierthelanſeßenfonns-
te. Jchverſuchtedieſesnur mitFrühlingsſaat,und weil

ichnichtmehr,alsdas ſechſteKorn bekam,ſodünktemich,
daßes ſichnichtderMühe damitverlohnete.Man konnte

ohneUnruheanſehen, daßweder Vögel,nochandereThies
re mit dieſerArtSaat zurechtefommen konnten, ſondern
daßdieſelbeganzfreydafúrlaq.DieUrſache,warum dies

ſerSaame nichtſoreichlicheFruchtbrachte, als-manver-

mutherhatte,mochtewohl,ohnmaßgeblich,dieſeſeyn.Der
Früßhling-warganz troen,ſodaßdieſefleinenBallenkei-
ne befondereFeuchtigkeitbekamen,und alſoauchihren
Saftund KraftnichtſonderlichaufihreWurzelnausbreis
tenkonnten. Jm Herbſte,da dieGerſtegeerndtetwurde,
bemerkteih, daßdieſeleimernenGehäuſenur geborſten,
einigeandereabernochim vorigenStandegebliebenwaren,

da ſiedochſichin lo>ereErdehättenverwandelnmüſſen,
wenn dem Saamen irgendeinigerre<hterNußen daraus

hattezufließenſollen.ZJchwillglauben,daß,wenn man mit
derHerbſtſaatalſoverführe, ſolchesbeſſervon ſtattengehen
mochte,weildas Erdreichim Herbſtefeuchter, auchder

angehendeFroſtdieſchwarzeErdeauflöſet, und dieſelbe
gleichſamzurGährungpringet,Jchverſuchtedieſeszwar

3 Vers
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verwichenenHerbſtmit hundertRockenförnernindem mas

gerſtenBoden;alleinda ihs am beſtenanzugreifengedach-
te,machteichsnur deſtoſchlimmer:ihnahm.nämlichan ſtatt
derSchafmiſtlacke,Menſchenharn,welcherdenSaamenvers
brannteund erſti>te,ſo,daßnichtmehralsetlicheKörner

auffamentman wirdnun ſehen,wie es damitzugehet.
$,7. Danun dieſesallesnichtnah Wunſcheangez

henwollte, ſohabeih innerhalbeinerZeitvon fünfJahs
ren hinund wiedergedacht,wie man mit lo>ererErde,
bas iſt,wohlausgebranntemund bereitetemDünger,die
Saat, ohneſonderlicheBeſchwerdeund Zeitverluſt,indie

Erde bringenmöchte, daßſiein dem magerſtenBoden in

dem lo>ernDüngerſelbſtliegenbliebe.Jchhabeſomans
chenVerſuch,ſammtdazudienlichenMaſchinen,damitges
maché,daß ih mi< ſolchesnamhaftzu machen ſchâme:
zumalfeinesderſelbenanſhlagenwollen. Nun habeih
endlich,vor einemMonathe, einJnſtrumentoder Werz
zeug erfunden,welchesihmichmit allerSicherheican den

Tag zubringengetraue. Es iſtſoeinfältig,daßes einjes
der Bauer in einem Sommertagefertigmachen kann,

DieſesWerkzeugſäetund düngerzugleichſowohl,daß
es allerdingseineArt einergutenPflanzungheißenkann;
maßendieSaat indemſelbenzubereitetenDüngerzulie«
gen kömmt,daes ebennüßlichiſt,daßderAckerganzmas
ger ſey,damit er feinUnfrauthervorbringenmöge, So
wiemit dieſerMaſchineim Fortgehengeſäetwird,ſowird
auchzugleicheingeeget;indem nachderMaaße, alsdie

Furchein dem Ackereingeriſſenwird,einanderermit dies
ſerMaſchine, dieingewiſſerMaaße einerSchubkarreähn-
lichiſt,dahinterhergehetund in dieFurchenſäet.Will
man dünn oderfete,mit tro>kenemoderfeuchtemMeiſtedüns
gen , ſoläßtſichdieMaſchineſogleichdarnacheinrichten.
Der Raum indieſerMaſchine,worinn der Düngerund
dieSaaclliegenmuß, hälteineTonne,indem eineTonne
lo>ereErde,von einem Manne, leichtgehobenund forts
geſchobenwerdenkann,zumal,da diegrößtetaſtaufdemade
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Rade liegt, und der Mann niché weit zu ſchiebenhat,da
es ſchonvon ſichſelbſtleichterwird: dochkann einjederhiers
inn nachBeliebenthun,auchnichtmehrdareinnehmen,
als er ſortzubringenvermag. DieFurchen,worein man

ſäet,werden neun Zoll, oderaucheinehalbeElleweitvon
einandergemacht;denn ſolchergeſtaltempfängtſiemehr
von dem zubereitetenMiſteaufeinerScelle,welcheseben
dasjenigeiſt,was man ſuchet.Solltejemandvermeynen,
daßalsdann,wenn zwiſchenjederFurcheeinehalbeEllo
Pla6gelaſſen,und injedeFurchenichtmehrals2, oder

höchſtens3 ZollbreitDungergelegtwürde, allzuvielLand

unbeſäetbliebe;derſelbedarfnur bedenken,was Herr
M, Stcridöbergaufder 84. Seitedavon ſchreibet:

„Alsih vor dreyJahrenden PfarrackerzurHälfte
„beſtellenließ,trugſichsim November beyder Herbſtſaat
„zu, daßdieBauern kamen und flagten,daßmeineKnech-
„tedieSaat ſounachtſamindieErdegebrachthätten, daß
„ſchwerlicheinigeFruchtdavon zuerwarten ſtünde,Jh
„nahmdemnachdieſeFelderinAugenſchein,und ſieſahen
„ elendgenug aus, Die Knechtehattenſogar tiefund

„gröblicheingeeget, daßzwiſchenjederFurchewohlohnge-
„fehrdrittehalbViertelellenleererRaum war. Aber was

„„geſchahe!das Fahrdaraufſtundda diebeſteSaat auf
„demganzen Acker, Sie ſträubeteund breiteteſichnach
„obenzuaus. Der Halmwar einemRohregleich,Der
„Bodenhatteſoviel,'alser zu tragenvermochte.„,

Dieſesebenveranlaſſetmichießonur einehalbeEllezu
dieſerArtAusſaatzu beſtimmen.Sollteſiaber jemand
beyeinerdichterenEinſäungbeſſerbefinden, ſofanner auh
beyſolcherWeiſebleiben.

$.8. Das Geſtelleder MaſchineſiehteinerSchub-
farrreähnlich,woraufwir Brennholzzu führenpflegen.
Das Rad iſtetwas größer,alseinander Schubkarrenrad,
und hatgeradeHandhabenoder Seitenbretter.Mitten
aufdenSeitenbretternföômmteine fleineErhöhung, wor«

eineingroßer,von ganzdünnenBretcerngemachter,viers
R 4 ecfigter
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e>igterTrichtergeſtelletwird, JndenMühlenheißtman
es eineSchraube, und ebenalſomußer auchausſehen:
Darunterwird,wieindenMühlen, eiînSchuhaufdrey
ScúckeSeilgeſeket: derSchuhmußaberganzoffen,und
nichtwiederMühlenſchuh,inderMündung zuſammenge-
Éneiptſeyn, weilſichſonſtdieErdebindet, DieMüns
dungmußvordem Manne,derda ſchiebet,voraus ſtehen,
damitman gewahrwerdenund inachtnehmenföônne,ob
ſieingleicherMaße rinneet,Von derMündunggehetein
Eiſen, das bisan dasKarrenradreichet, und mittenauf
éintohmiteinemStiftedadurchhat,welchesmacht,daß
dieſesEiſenſichlenkerund ſpielec.DasKarrenradführet
nocheinfleinereseiſernesRad mitgn derSeite,inGes
ſtalteinerSâge,mitausgefeileten, dochvielgrößernund
dünnernZähnen,aufſeinerAre. Wenn nun das Schub-
farrenxadumläuft,ſogehetdieſesza>igteRad gleichfalls
mitherum,und macht,daßderSchuh,durchdieerwehnten
eiſernenZähne, ineinebeſtändigeErſchütterungund ſtars
fesZitterngeräh.Damit nun dieſesZitternſoviel
kräftigerund mitdeſtoarößermNachdruckegeſchehenmö-
ge: ſohatman eineFeder, dievon derAre bisan die

Mündung desSchuhesreichet, welcheverurſacht,daß,
wenn ſichderMiſtflumpetund bindet, derſelbealsdenn
gleichſamzermalmetwird, Willvun derDüngerklums

penweiſeaus dem Schuhefallen,ſokannman ſolchesmit
einigen,inderMündung desSchuhes,einoderzween
Zollweitvoneinander,aufrechtſtehendenPflôckenverhins
dern,welcheebendieKlumpenbeydem ſtarkenZitternzer-
malmen.Nuniſt derSchuhinderMündungauf zehn
biszwölfZollweitoffen,und ſtreuetdenDüngerin gleicher
Breiteaufden Boden,welcheser aberfeineswegeschun
muß, (indem,wenn derDüngerſobreitund dünnegee
ſtreuetwerdenſollte,ſolchesgarkeinenMutenſchaffenwürs
de), Damit man nun dieſerbreitenAusſtreuungvorbeus-
gen und Einhaltthunmöge, befeſtigtman an denSeitens

brettern,mittênunterdexMündungdesSchuhes,eineRin
ne,
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ne, dieoben ein wenigbreiter iſt,alsderSchuh,nachune
ten zu abervon zehn, biszu zween oderdreyZoll, enger

wird, undjuſtindieFurcheweiſet,und ſohatman eben,
was man ſuchet.Hierbeyiſtannochzubeobachtennöthig;
daßdieSchraube, ſoobenindem Schuheſtehet, am Vors

dertheileunterwärtsbeyderMündung desSchuhes,allers
dingseineKlappehabenmüſſe,dienachderMaaßeaufge-
zogenoderniedergelaſſenwerdenfann; jenahdem dieErde

feuchtoderdürreiſt,odernachdemman reichlichdüngenwill;
denn dieſerKlappewegen fômmtcder Schuhallezeitwieder
inſeineerſteStellungzuſißben.Mankann auchdieſeMas
ſchineaufeinerniedrigenKarremiteinemPferdedavorges
brauchen.MeinesBedünkensaber,ſolltees vorißoim Anx

fangeſchnellerund behendermit einerSchubkarreangehen.
$.9. Der DüngerwillbeynahezuSraubeverbrannt

ſeyn, da er erſtfriſ<hund trächtigwird,wiewohler niche
vielübereinFahrdauert, welchesauchhierzuvolllommen
gnug iſt.Nun kannman anfänglichzurProbeaus Scheu-
nen,Vieh-undPſerdeſtällendieStauberdevon dem Boden

aufſchaufeln, ſoindieſemStückegutiſt. Man kannalſo
vorerſtſechzehnTonnengutefetteMiſterdeaufeineTonne
Saat nehmen,und alsdenneineTonneSaat miteinerVier-

thel:oderhalbenTonnenalſozubereiteterErdeaufderTen-
ne vermiſchen,u. ſw, Könnteman zu doppeltſovielem
DüngerRachſchaffen, ſoſtündezuverſuchen,wiees damit
gehenwollte.Hernachfönnteman,wenn man Zeitund Ge-

legenheitdazuhâtte,nah Mag.StridbergsWeiſe,einen
SchoppenmiteinemDacheund dünnenWänden vonZauns
pfälenverfertigen,und indemſelbenzwölfTonnenDünger,
dreyTonnen Aſchevon AmeishaufenoderandermGewürs

me , nebſteinerTonneKalkeinführen, auchimgrößern
aufgleicheWeiſeverfahren.Doch muß ichhierniche
Úbergehen, was beyſolcherVermiſchungder Erdeeinsder
beſtenDinge, unddennochvon denMeiſtenaus derAcht
gelaſſenwordeniſt,DieſesiſtdasZunder-odermeiver-
faulteHolz,ſobeydem Acerfeldefleißigzurathegehalten
werdenmuß. Wir habenin den WälderndünneHügel

R 5 und
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und Erdhaufen,dienichtsanders,alsaufgeſhwolleneHô
henvon verfaultemHolzeſind,derenUeberbleibſelderFar-
be nachebenſoausſehen, wie ſpaniſcherSchnupftoback.
Miemand,als deres verſuchthat,kannjemalsglauben,was
füreinvortrefflicherNußenin dieſerFäulnißſte>t.An
und fürſichſelbſtthutdieſelbenichtsſonderliches,wenn ſie
abererſtden Geſchmackvom Miſtehat,ſoiſtihreWirs
fungunglaublih.DieſeFäulnißſaugetund ziehetden
Saftund dieFeuchtigkeitaus derherumliegendenErdean

ſih,und bewahretſolchefleißigund lange,wovon dieSaat
nichtgeringenNutenund Vortheilhat.ZFſie nun zum
UeberfluſſeinderErdenochzu einerweiternVecmoderung
gediehen(‘alswozu ihrekleinen,feinenund zartenTheile
chengargeneigtſind)ſoiſtſiemit ihremfeinenQualm
und Dampfeüberflüßigtreibend.Jchhabeſolchesbeydes
mic Saatkéornund Gras zugrößterVerwunderungprobis
ret, Solchemnachmuß man, wo es dieGelegenheitzus

läßt,nichtverabſäumen, auchdieſeMaterienebſtden ans

dern in dieErdmiſchungeinzuführen.AusgelüfteterLeis

menwaſenund andere kurzeLeimenerde, iſtauchnichtzu
verſchmähen, weilſieganz gut iſt,und vielDüngerauf
den Wieſendadurcherſparetwird. Wenn nundieſeMas-
terienwohlunter einandergemiſchetſind,ſobegießetman ſie
caglichdreybisviermalmitMenſchen-oderViehharn,ſowie

es dieHaushalterund anderevorſchreiben,welchesjaweder
KunſtnochſonderlicheKoſtenerfordert.Wennman nundieſe
VermiſchungoderMengſelbrauchenwill,ſoführetman vors

erſtdrey¿FuderdeſſelbenaufdieTenne,und ſchütteltſo!ches
um,wo man beſorgt,daßgrobeSplitterdarinnenſeynmöchs
ten,welcheden MiſtinderSchraubebindenkönnten.

$. 10, ZurFrühlingsſaatwirdgepflüget, wieim 7.$.
erwehnetkworden , bisder ganzeAker beſäetiſt,dochſo,
daßdieFurchenoffenbleiben.Man könntezwardieſelbe
mit einerleitenEggeuntereggen,ichbeſorgeaber,daßman
alsdennden Düngermitden Zackenzerrüttendürfte;dess-
wegenhabeichfürdasBeſtebefunden,daßman hierent-

weder
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weder eine Schleife,odereinen verkehrtenSchneepflug[7 [7
gebrauche, der nach hinten zu drey oder vier Zoll, nach
vorne zu aber wohl eine halbeElle weit offenſtehet.Und
wenn alsdennetwas ſhweresdaraufgelegetwird,verrichs
tecer dieſesGeſchäfftezurGnüge.Gleichdaraufmuß man

alsdennwalzen.Mit derHerbſt-(Winterſaat)willes ein

weniganders gehaltenwerden. Man ſäetden Rockeneben
aufdieſelbeWeiſewie dieGerſte,dochpflúgtman hier
ganz tiefund einehalbeEllezwiſchenjederFurhe. Da-
mic aberdieFurchenund der AckerdaſſelbigeGeſchickwies
der friegenmögen,wie er ſonſtum Herbſtzeitin unſern
Feldernauszuſehenpfleget; ſoiſtam beſten,daßman mit
einem hölzernenPfahletiefzwiſchenden Furehenhinfahre,
wodurchdieErde zwar în dieoffenenFurchenmit Gewalé
aufgetriebenwird,dieSaat aberauh dadurchtiefgenug
föômmt,und zubeydenSeitenihreGräben hat; man muß
aberden hölzernenPfahldichteinhalten,daßer auffeiner
Seiteausweicheund dieDüngungzerrütte.Die Uebungiſ
hierinnſo,wieinallenandern Dingen,derbeſteAfersmann.

|

$.11, Um Upſalherum,wie auh zu Tierpund
VOândel,iſtgarſhônesSaatland,welchemauf folcheArt
leichtlihzurFruchtbarkeitverholfenwerden könnte, da es

ohnedeman Düngergebricht:Es if‘aberzu bewundern,
daß an oberwehntenDerternaufmanchenStellengar fein
Gras wächſet,ob man auchſchonziemlichdünger.Jh
weiß,daßdaſelbſtaufden Grabenreinennichtmehr,als
vierFuderHeu von einem Angereingeerndtetworden,ob
das Feldgleichziemlichgedüngetgeweſenzda man hingegen
beyuns,aufeinemgleichgroßenFelde,vierzigFudererhält.
AufeinemſolchenBodenſollte,ſoguralsirgendwo,derauss
ländiſcheGrasſameziemlichwohlanſchlagen,wenn derſetbes
wohlgedüngetwürde: weilfeinander Gras daſetbſttreiben

will,welchesalsUnkrautdasWachsthumverhindernkönnte.

$,12, Aus dieſemallen, was bishergeſagetworden,
wird ein jederden handgreiflichenund unwiderſprechli<
darausfließendenNusenflärlicherholenkönnen; da denn

der
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derAllerhóchſtedieſeFurchenmit ſeinemSegenthauebes

feuchtenund ſeineFußſtapfenvon Fettetriefenlaſſenwolle,
welchesſeineMildigkeitauchherzlichgernethunwird,als
dieuns herzlichgern mit dem beſtenWeizenſpeiſenwill,
wenn wir nur das Werk mit eifrigemGebeteund unver-

droſſenemFleißeweislihangreifen,
Der erſteNußenwürdedieſerſeyn, daßman mitdrey,

höchſtensfünfFudern,eineTonneSaatlanddüngenkönnte,
dieſonſtgewiß,unſersOrtes,15cFuder,jedesFuderzuſehs
Tonnengerechnet,erforderte.Zu Oeregrundund anderwes-

gen werden dieKohlbeetenniemalsgedünget; ſondernjede
Pflanzebekömméc,an deſſenſtatt,einenKochlöffelvollguten
MiſtinihreGrube,und wächſetdarnachherrlih.Warum
ſollteſichdieſesnichtauchnochehermitderSaatthunlaſſen?

2)Kann derärmſteBaueres ſolchergeſtaltſoweitbrín-

gen, daßer jedesJahrſeinganzesFelddúnget,das wohlin
funfzigJahrennichtgedüngetworden.Ebenſokan man auch
3) nochvielMiſtaufdieWieſenführen,welchesmehr
alsnôthigthut.

|

4)Kann man auchalsdennjährlichgrößereStückeFels
des beſäetbefommen, weildasUnkrautinmagern Aeckern

nichthindert,nochderAckerausgeſogenund mager wird,
weiler jährlichſovielzum beſtenbekömmt,alsdieSaat weg-

nimmt undan ſichziehet.Es könnteeinſolchesFeldauch
jährlichbeſäetwerden,wenn man es nichtder Gräben,
Wartungund Düngungwegen zuBrachelegenwill,

5)So könntemaa die Ausſaatſolchergeſtalthalbiren,
daßguf2 TonnenLandes,wievorhinerfordertworden,nichc
mehr,alseineTonneAusſaatdaraufgienge.Sohâtte

6)auhderErdwurmim Herbſte,wegen dertiefenGrä-
ben zwiſchenjederFurche,keineſonderlicheFreudeim Acker
zu hoffen.AufſolcheWeiſewürdendieſchwediſchenEin-

wohnerBrodthaben,ohnebeydenNachbarndarum anzu-

halten,zumalwenn man beygutenFahrenaufdiemage-
ren bedachtwäre.EsſinddieſesOrtesunterſchiedene,die

aufnächſikommendenSommerein und andereVerſuche
hierinn
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hierinnmachenwollen. Jch wün�chte, daß auchan andérn
Orten einigedaſſelbethunwollten, damit man dur<hmeh-
rere zuverläßigeVerſuchedas Sicherſteund Gewiſſeſtetref
fenföônnte.Derjenige,derim FrühjahredieProbezuma-

chenbeliebet,wolleſichÜberhauptinAchtnehmen,den feſten
Boden,derzwiſchenden Furchenliegenbleibt,nichtzuzets
reißen,ſondernlaſſeliebergleichwalzeny ſobaldderDúns

gerinOrdnunggebrächtwordet ; damit derSaftdeſtobeſe
ſerzurü>gehaltenwerden möge.

$.13,Jm verwichnenFrühjahreſeßteiheinigeHaber:
förnerinmagereErde,und nahmzujedemKornedrey gute

FingervollroohlgebranntenMiſt;und dieſegeriethenſv
wohl,daßetlicheÜberzehnſtolzeHalmenund Aehrenhatteti.
VerwichenenHerbſtſäeteichgleihfallsRockenininageren
Boden,nahmeinenFingerhutvollRocken,und ſechzehnmal

ſóvielDünger,undlegtefolchén,ſdgutihfonnte,mitden
Händenin eineFurche, dieih mit einemSteckenaufriß.
FchbeſáeteaucheineandereFurcheohneDünger, wurde

aber,wie dieSadt áufgietig,gewahr,daßderUnterſcheid
gar merkflihwar; denn diegedingeteSaat hatteeinenan-
ſehnlichenVorzug, kam eheraufund hattefrauſeund
ſteifeBlätter; dahingegendieandere {wank und mager
war. Es wäre zwarhierbeynochvieleszu erinnern;i<
willſolchesaberaufeinegelegnereZeitverſparen.

„Die Akademiemußhierbeyzu erfetnengebetidaß
„HerrWeſtbeeckgeneigtverſprochen,derAkademieeinMo-

„delloderMuſtervon ſeinerhieróben beſchriebenenSä-

„ungsmaſchine, aufsſpäteſteim Fennermonäathé174izu
“überſenden;wesrvegendiejenigen,ſodieſeMaſchinézubes
„ſehenverlangen, hierzuGelegenheithabenund vergnügeCt
„werdenſollén, ſobalddieAkádemie ſolchezuHandenbés

„fommt.Dafernſolcheauch,zumehrèrerErläuterung,zu

„prüfenerforderliwäre: ſowilldieAkademiedenAbriß
„unddas Kupferdarüberaufnehmenlaſſen,undſolches
„inihrennächſtauszugebendenafadémiſchenAbhandluns«
„gen,nebſteinerkurzenBeſchreibung,männiglichbekannc

“madhen, C

Xi.Des
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Des HerrnMajors,

Anders Ro ſenſen,
Gedä<htnißmaal.

M'rRofenſtenwurdeden16Jenner1687zuLund
,

in Schonengebohten.Sein Vater war Herr
JohannLunderſten,[ar.Nat,et Gentium Profeſſoë

beyderAkademiedaſelbſt; dieMutter,FrauAnnaCatha»
rinaEhrenborg,aus adelichemGeſchlechtund Sramme.

BeyſeinerErziehungfandenſichdieglücklichſtenUms

ſtändebeyſammen.DerreifeRathund Einſichtſeines
Vaters;dieNacheiferung,ſoaufhohenSchulendieSins
nen anreizet,und glücklicheSubjectehervorbringt;ſammk
HerrnRoſenſkensangebohrnerMunterkeitund Luſt,etwas
u faſſenund zu lernen.

Die Weltweisheit, vornehmlichaberdieMathemacik
und dieGeſeße,waren dieWiſſenſchaften,wozu er ſeinemei
ſteZeitanwendere. Nach VerlaufeinigerJahre,näms
lich1708,verließer Lund mit dem durchgängigenund für
ihnſehrrühmlichentobſpruchetdaßer einerdergelehrte
ſtenJünglingèſeinerZeitwäre.

|

HerrRoſenſtenbetrachteteſeinenAufenthaltund Arbeis
ten aufhohenSchulenalseineVorbereitungzunübßlichen
Dienſten,welchehinführodas Vaterlandvon ihmfordern
würde, Er begabſichdannenherovon Lund mit dem

gothiſchenHofgerichte,um daſelbſtdieAusübungſeinereta
langtenWiſſenſchaftindenGeſeßenund deinRechtsgangè
zu erlernen;angeſehendiegehörigeAnwendungderGeſeßé
derſelbenWeſeniſ,äber auchvieleUebung, eintiefes
Nachdenken,undinſonderheiteinzartesGewiſſenerforverter
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Herr RoſenſtenbeſaßdieſefüreinenRichterhôchſtnds
thigeEigenſchaftenvolllommen; doch,woes mir,ſozure»
den,erlaubet:Er beſaßdieſelbeningewiſſerAbſichtzuruns
gelegenenZeit.Denn nachdemdieDänen inSchonenein«
fielen,und dieKriegsflammeſichinnerhalbSchwedens
Gränzenentzündete,war HerrRoſenſtenineinerſodringens
den Reichsnothbereit,alsRichterdieeinzelnenBeſchwers
den an dieSeitezuſeben,und dagegendie allgemeinen,als

Soldat,erleichternzuhelfen.Er wurde auchnochindems
ſelbenFahrebeydes damaligenOberſtenBennets Regia
mente Corner;den 26. Sept.Regimentsquartierneiſter,
1711.den 6 Nov. Second - Rittmeiſter, und den 14,May
1712erſterRittmeiſterbeyderteibcompagniedesbeſagten
Regiments;worinn er von deshochſel.KönigsCarlsMas
jeſtätden 5.April1715beſtätigetwurde. Jm Jahre1719
wurde deſſelben,fürdas Vaterland,beyſchwerenZeiten,
bezeigterEifer,von JhroMajeſtät,unſererießtregierenden
Königin,mit dem Adelſtandebelohnet,und derſelbe1729

zum Säcadtmajorin<zalmſtadtverordnet.
DieſesiſtkürzlichdeſſelbenLebenslauf,inAnſehungſeis

ner dem ReichegeleiſtetenDienſte.Jchwilldieſesaufdas
Geſchwindeſtevorbeygehen;indem das Andenkendes

HerrnRoſenſtens,alsunſersMitbruders,meinesBedüns
kens,dieAkademieetwas näherangehet.

EineziemlichſchwächlicheGeſundheit,nebſteinerbeſone
dern‘uſtzum Landleben,veranlaſſeteHerrnRoſenſtenjeders
zeit,ſooftes dieGelegenheiczuließ,ſichvonStädtenund groſs
ſenGeſellſchaftenabzuſondern,und unſerererſtenVorältern
Handthierungbeydem PflugeinRuhezugebrauchen.Bey:
ſeinerEinſamkeitabervergaßer dochderMenſchenundſeis
ner Pflichtengegendieſelbennicht.EineleichtereWeiſedas
Erdreichzuwarten, und deſſenTriebaufzumuntern,wurde

von ihmnichtzu ſeinemeigenenVortheileverhehlet.Er ars

beitetenichtmitderUnbedachtſamkeicderjenigen,diefichauf
einealteGewohnheitgründen,und ſichdarunterſhüben,ſon«
dernalseinweiſerMann,déraufallesaufmerkſamiſt,forerſorts
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exforſchét,und vor welchenſh dièéNatur ſchwerlichver«

bergenfann.
Jm Jahrè1737gabderſelbeeinBuchindenDruck,die

Baumpflanzungbetreffend;welcheszwar derAkademie
nichtzuHandenkommen; jedochaus demjenigen,wasſie
geſehen; glaubtdieſelbenichtzu irren;wenn ſieſichdaſs
ſelbealseineSammlungvon Vérſuthenvorſtellet.Herrn
RoſenſtenseinzigeAbſichti dahingegangen; Verſuche
zumáchen, und dieſehater heráusgegeben, wiéſieihm
in dieFedergeflöſſenſind,ohneſichan einegewiſſeOrds-
kung oder Lehrgebäudezu binden,welcheer vielleichtfür
zufrühzeitigangeſehen,ſolangenochnichtdieStoffezuk
Vollziehungvorherängéſchaffetworden.

Die Akademie befandſichbeyihrererſtenEinrichtüng
mit dem BriefwechſeldesHerrnRoſenſtensbeehret,und be-

ſibetvon dieſemihremMitgliedeverſchiedeneProbenvon
derLandwirthſchaft,inſonderheiteineSchrift,dieDefeſtis
qurg dés Triebſandesbetreffend, welchefünftigwohlans

Tageslichtfonmen durfte.Daslebte,was ereingeſendet;
war einVorſchlagzu einem Buchemit der Ueberſchriftè

VonmiAckerbaue,voienâmlichſolcher,nach demnUtis

terſcheideund denLigenſchäftéiderProvinzeri,Brds
árten und Saaten,am beſtènbeſtellerwoérdéênmôge.

DieAkademieverſpráchſich,von dieſemallénAnlaßju
haben,denſelbenzuihremMietgliedeäufzunehmeti,welches
auchden 10. Aug.1739geſchahe.Das Vergnügen, ſvſié
darüberhatte,währeteabernichtlänge;indemſichden
gleichdarauffólgenden20, OctobereinverzehrendesFieber
beidemſelbenäußerte,welchesbisdén 14:Februat1740 ás

hielée,da érinſeinem54Jahreentſchlief.

A. J.v.Hôpfetn,y
¿vetbêy derAkad.derWiſſetiſch..
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